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Liber I. 


Des Raths Buch zu Riga. 


4. 


Es ſoll niemand allhie zu Riga in den Rath gekohren werden, 
Er habe denn zuvor Seiner Kaiſerlichen Majeſtät aller Reußen, 
unſerm Allergnädigſten Kaiſer und Herrn, wie auch E. E. Rath 
und der Stadt, den gewöhnlichen Bürger- und folgends, ehe Ihm ſeine 
Stelle angewieſen, den Rathmann-Eid geleiſtet. 
2 


“. 


Wenn der Rath zuſammen kommt, umb einige Sachen zu ſchlieſ— 
ſen, und zu urtheilen; alsdenn ſoll ſtett und feſt verbleiben, was das 
gröſſeſte Theil für Recht erkannt. 

a 

Wenn jemands Sache vorm Rathe gebracht würde, der Ver⸗ 
wandten drinnen hätte; ſo ſoll ſowohl auf Anhalten, als ſonſten von 
ſich ſelber ein jedweder, Er wäre von der Schwerd- oder Spillſeiten, 
oder auch in primo genere der Schwägerſchaft einem oder andern 
der ſtreitenden Theilen verwandt, bis in den dritten Grad gleicher Linie 
inclufive ſich der Berathſchlagung und Stimmung entäuſſern: desgleichen 
diejenige, welche über ſothane Sachen vorhin als Richtere geweſen, oder 
auch einem oder dem andern Theile Beyſtand geleiſtet, auch thun ſollen. 
Im Fall aber jemand vorſetzlich ſitzen bliebe, iſt derſelbe in E. E. Raths 
willkührliche Strafe verfallen. 

4. 

Der Wortführende Bürgermeiſter ſoll in ſeiner Verwandten Sa— 
chen, weder Citationes verhängen, noch einige Supplicationes von Ihnen 
an den Rath nehmen, ſondern dieſelben in ſolchen Fällen an ſeinen 
unpartheyiſchen Compan verweiſen. 


5. 

Da jemand von dem Rathe oder den Bürgermeiſtern zu einer 
Bottſchaft, oder zu andern Verrichtungen in- oder auſſerhalb Landes 
verordnet würde, der kann und ſoll ſich deſſen nicht verwegern: ſondern 
dem Willen des Raths Gehorſam leiſten: es wäre denn, daß eine er— 
weißliche Ehehafft Ihn überfallen. 
N 1 
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Da ſich im Mittel des Raths, binnen den vier Wänden, Fälle 
zutragen würden, daß einer den andern mit ſothanen ehrenrührigen 
Uflagen unfüglich beleidigen ſollte, welche in continenti nicht vertragen 
werden könnten, inſonderheit, da ſich ein Theil zu der Probation, und 
Fußhaltung erbeut; ſo ſoll der Injuriant aus dem Rathe, bis die Sache 
mit Recht erörtert, oder durch andere Wege hingeleget, excludiret ſeyn. 
Bis dahin Er denn auch ſich ſeiner Stelle im Rathe enthalten ſoll. 


7. 

Ein jeglicher Rathmann, der geſund iſt, und zu Wege und Stege 
gehen kann, der ſoll auch auf geſchehene Anſage aufn Rathhauſe ſich 
einſtellen; bliebe Er aber ohne erhebliche Urſachen aus, ſo iſt Er in 
E. E. Raths willkührliche Strafe verfallen. Da aber derſelbe noch 
eins gefordert würde, und bliebe dennoch aus, ſo hat Er 1 Mrk. Sil⸗ 
bers verbrochen. Und da man Ihn auch zum dritten Mahl ruffen lieſſe, 
und Er bliebe vorſetzlich aus, ſo ſoll ihm weiter nicht, in Rath zu 
kommen, angeſaget werden. So fern Er aber zum dritten Mahl ſich 
einfindet, iſt Er auch den 1 Mrk. Silbers mitzubringen ſchuldig. Bey 
welchem allen der Raths-Diener allemahl den Rathmann ſelber zu 
ſprechen gehalten iſt. : 


8. 


Soll auch der Wortführende Bürgermeiſter mit Fleiß darob ſeyn, 
daß die Seßiones im Rathe zur rechter Zeit mögen gehalten werden; 
darumb denn eine jede Raths-Perſon allezeit vor Neune aufm Rathhauſe 
ſeyn ſoll. Auch ſollen ſonſten die Stimmen in gemeinen Sachen ge⸗ 
kürtzet, und derſelben unnöthige und weitläuftige Wiederholung unter⸗ 
laſſen werden; wie denn auch an den ordentlichen Rathstagen Vor⸗ 
mittag niemanden Commißiones zu verrichten, noch das Gerichte in 
ſeinem Amte zu hegen, verſtattet ſeyn ſoll. 


9. 


Die Sachen, ſo Amtstragenden Perſonen bey jeden Seßionen 
inſonderheit zu verrichten, von E. E. Rath auferleget worden, ſoll der 
Secretarius des Raths aus den Protocollen ſchriftlich extrahiren, und 
jedwedem in ſeinem Officio alſofort zu deſſen Nachricht inſinuiren und 
übergeben laſſen; und ſoll derjenige, dem etwas committiret, was weiter 
drin vorgegangen, und verrichtet, E. E. Rath forderſamſt referiren. 


10. 

Es ſoll auch der Bürgermeiſter am Worte, die Raths⸗Perſonen, 
welche ihre Aemter und vorgeſchriebene Ordnungen von E. E. Rath 
haben, auf der Parten einſeitiges queruliren, mit keiner Inhibition in 
ihren Amtsverrichtungen belegen, damit nicht dergeſtalt viele gute und 
richtige Ordnung⸗ und Verrichtungen getrennet und verhindert werden 
mögen. 
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id. 


Supplicationes, oder andere Berichte, wovon Amts- oder Privat- 
Perſonen Ihr Intereſſe mit haben, ſollen vom Wortführenden Bürger— 
meiſter zwar angenommen, E. E. Rathe aber nicht eher, bis das ander 
Theil ſeinen Gegen-Bericht dawider übergeben, und beedes zugleich 
verleſen werden kann, zur Entſcheidung vorgetragen werden. 


12; 

So ſoll auch der Wortführende Bürgermeiſter dahin fehen, daß 
die hinterbliebene Sachen fortgeſtellet, und diejenigen, welchen es Amts— 
halber obliegen will, zu Vollſtreckung der Gerichts-Hülfe ernſtlich ver— 
mahnet und gehalten werden. 

TS; 

Desgleichen ſoll der Wortführende Bürgermeiſter gute Acht haben, 
damit an den gewöhnlichen Raths-Tagen, wöchentlich, als am Mitte⸗ 
wochen und Freytage, inſonderheit aber bey den offenbahren Rechts 
Tagen, welche jedes Quartal durch drey öffentliche Seßiones, von 8 
Tagen zu 8 Tagen, von Alters und annoch gehalten werden, niemand 
ohne genugſame Ehehafft auſſenbleibe, bey Verwarnung E. E. Raths 
willkührlicher Strafe. Desgleichen auch, da der Rath, auf der ſämmt⸗ 
lichen Herren Bürgermeiſter Gutachten, bey den Eyden, damit ſie dem 
Rathe verwandt, in wichtigen Sachen convociret würde, ſo mag ſich 
niemand ſolchen Rathſchlägen, ohne erhebliche Urſachen, bey Strafe, 
entziehen. So ſoll auch weiter kein Rathmann, noch andere, die dem 
Rathe und der Cantzeley verbunden, auſſerhalb der Stadt im Lande des 
Rachtes verbleiben, ohne Anmeldung bey dem Wortführenden Herrn 
Bürgermeiſter; und wenn ſolches geſchehen, muß Er auch inmittelſt 
ſeinem Compan und Collega die Ufſicht und Amts⸗Verrichtung, mit 
Hinterlaſſung der Dienere, auftragen und befehlen: Uf welchen Fall 
der Compan oder Collega zu der Zeit ſich zu abſentiren, nicht bemäch⸗ 
tiget ſeyn ſoll. 


14. 


Es ſoll niemand zum Bürger auf- und angenommen werden, er 
habe dann den Kaiſerl. und Bürgerlichen Eid geleiſtet, und gültige 
Kundſchaft ſeiner ehrlichen Geburt beygebracht, oder die Anſchaffung 
derſelben gebührlich verbürget. 
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Liber II. 
STATUTORUM RIGENSIUM. 
Vom 
Gerichts-Proceß. 

Caput I. 
vom vogteylichen Gerichte. 

i: 


Weiln von Alters her die erſte Inſtantz und Nieder⸗Gericht 
bey dem Stadt⸗Vogt geweſen, und noch iſt; Als ordnen und ſetzen 
Wir hiemit, daß der Vogt, welcher nach Gelegenheit der Zeit von uns 
erwählet iſt, nebſt ſeinem Aſſeſſore oder Unter⸗Vogt, die Tage und 
Stunden, ſo bishero zu dem Vogteyl. Gerichte gewöhnlich geweſen, 
als nemlich Dienſtages, Donnerſtages, und Sonnabends, zu 9. Schlägen 
halten, und ihnen ein Secretarius aus der Cantzeley, ſo der Rechten 
kündig, beywohnen ſolle. 

2. 

Würde aber jemand, auſſerhalb dieſen ordentlichen Gerichts-Ta⸗ 
gen, oder auch am Heil. Feyertage, bey dem Vogt in ſeinem Hauſe, 
oder auch an welchem Orte Er ſonſten anzutreffen, einen Arreſt ſuchen, 
oder ſonſt fein Amt anruffen, jo ſoll ihme ſolches unbenommen, auch 
der Arreſt, Inhalt folgenden 15. Cap. verſtattet, und hernacher das 
Momentum, in welchem die Anforderung geſchehen, gerichtlich ver⸗ 
zeichnet, und der Arreſt ſchriftlich geleget werden. 

3 

Es ſoll ſich auch der Vogt mit den Sachen nicht überhäufen, 
und auf einmahl nicht mehr vorladen laſſen, als Er abzurichten ver- 
meynet, und wenn dieſelbe nicht alle verabſcheidet werden können, ſo 
ſoll den Ueberbleibenden auf den nächſten Rechts⸗Tag, ohne fernere 
Citation zu erſcheinen, von dem Richter vermeldet, und auf die Rolle 
verzeichnet, und alsdann diejenigen vor allen andern abgerufen, gehöret, 
und abgefertiget werden. 

4. 

Und weilen auſſer dieſem Vogteyl. Gerichte, auch andere niedrige 
Inſtantien, nach Beſchaffenheit der Sachen, nahmentlich das Landvogteyl. 
und Wayſen-Gericht, in welchen beyden allezeit ein Bürgermeiſter präſi⸗ 
diret, item, das Amt⸗ Wett⸗ Kirchen⸗ Bau- und Geſetz⸗Gerichte, zu 
gewiſſen Tagen in der Wochen ordentlich in dieſer Stadt beſtellet; So 
ſoll ihme niemand hohes oder niedrigen Standes ſelber Recht pflegen, 
ſondern den ordentlichen Richter ſuchen. 
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— 


Es ſollen auch die Richtere beyder Parten Rede und Antwort 
gedultig hören, und keinem ſchaden oder helfen zu ſeiner Klage und 
Antwort, damit das Recht unpartheyiſch dem Armen ſowohl als dem 
Reichen wiederfahren, und keiner, Er ſey Frembd oder Einheimiſch, 
überſchnellet werden möge. Worauf denn auch der Rathmann, der bey 
dem Vogt und andern Richtern ſitzet, vermittelſt ſeines Eides mitzu⸗ 
ſehen ſchuldig ſeyn ſoll. 

6. 


Obzwar die Richtere keinen wegen eines delicti oder Verbrechens 
zur Klage zwingen ſollen; ſo iſt ihnen dennoch, wenn die Klage bereits 
angeſtellet, oder die Sache offenbar worden, das Aergerniß oder Ver— 
brechen ex officio zu unterſuchen und abzuſtrafen unbenommen. 


Caput II. 


Was für Perſonen vor dem Vogteyl. Gerichte gehören. 


si 

Es ſollen ſowohl in Civil- als Criminal⸗-Sachen vor dem Ge⸗ 
richte allhie antworten, alle Eingeborne und Eingeſeſſene, ſie ſeyn Edel 
oder UnEdel, wie auch alle Frembde, die in der Stadt und dero Ge— 
biethe contrahiren, oder delinquiren; ausgenommen diejenigen, welche 
vermöge Reverſalen der Königl. Regiments-Inſtruction und Reſolution 
eximiret ſind. 

2. 

Diejenigen, welche fic) durch Contracten zu der Stadt Gerichts- 
Zwang ausdrücklich verbunden, oder welche allhie contrahiren, der Mei⸗ 
nung, daß Sie ihr Gegentheil wegen ſolchen Contracts ohne Dilation 
und Aufſchub gerecht ſeyn wollen; wie dann auch diejenigen, welche an 
andern Orten contrahiret, und allhie die Zahlung zu leiſten verſprochen. 


So mögen auch alle Fugitivi und Forenses, ſo anderswo flüchtig 
worden, und keine gewiſſe bleibende Stelle haben, vor dieſem Gerichte 
belanget werden: Wie denn auch ein ausgewichener Schuldener, auf 
Anhalten des Creditoris, citivet, und ſeine Güter, auf den Fall ſeines 
Auſſenbleibens, dem Creditori, der eine richtige Foderung hat, in so- 
lutum angegeben werden können. 


4. 


Würde auch jemand, der einen Todſchlag und dergleichen Miß 
handlung in der Stadt Riga und derſelben Territorio, oder auch an⸗ 
derswo begangen, allhie betreten, und würde darüber ergriffen; ſo ſoll 
Er derentwegen, allhie gerichtlich belanget und geurtheilet werden. 


6 Liber II. Vom Nieder⸗Gericht. Caput 3. 


5 

So ſind auch diejenigen, welche wegen der Güter, ſo in der 
Stadt⸗Bothmäßigkeit verhanden, ſie ſeyn unbeweglich, oder beweglich, 
ſo daſelbſt niedergeſetzet, deponiret, oder ſonſten zu treuen Händen 
befohlen, mit einander ſtreiten, fie wären geift- oder weltlich, vor der 
Stadt Gerichte zu erſcheinen und zu antworten, pflichtig. 

6. 

Unſere Bürgere ſollen einander vor keinem fremden Richter, in⸗ 

oder auſſer Landes, bey Poen von 20 Reichsthaler ziehen. 
7. 

Obgleich jemand allhie zu Rechte zu ſtehen ſonſten nicht ſchuldig 
wäre; ſo machet Er ſich dennoch durch ſeine gutwillige Einlaſſung dem 
Gerichts-Zwange unterwürfig, und muß alſo den angefangenen Proceß 
allhie ausüben. 

8. 

Eine gleiche Beſchaffenheit hat es, wenn beyde Partheyen allhie 

ſich einlaſſen, ungeachtet Sie ſonſten zu Rechte ſolches nicht ſchuldig. 
2, 

Käme unſerer Bürgere einer in eine andere Stadt, und machte 
allda Zwiſtigkeit; fo mag Er ſich auch allda wohl rechtfertigen laſſen. 
Würde aber jemand unſerer Bürgere mit Unrecht beſchweret; ſo will 
ihm der Rath müglichſte Hülfe leiſten. 


Caput III. 


Was für Sachen vor dem Nieder-Gericht gehören. 


1. 

Es gehören vor dies Nieder-Gericht, alle Civil⸗ und Blut⸗Sachen, 
und was deme anhängig, ausgenommen die Teſtamenten, Erbforderun⸗ 
gen, Proclamata, Immissionis prima et secunde Decreta, welche 
ihre erſte Inſtantz vorm Rath haben. 

2. 

Doch ſollen die Richtere die Peinliche Sachen nur verhören, und 
hernachmals die indicia, Bekänntniß und Uhrgichte, nebſt allen Acten, 
dem Rathe zur Erkänntniß hinterbringen: keine Tortur aber, oder andere 
Proben mit den Uebelthätern, ohne Erkänntniß des Raths, vornehmen. 


3. 
Die Bürgerliche Sachen, fo nicht Verletzung der Ehren betreffen, 


ſollten Sie, ſo viel müglich, mit beeder Partheyen guten Willen, beyzu⸗ 
legen ſich unternehmen, und doch in ſolcher Vergleichunge keinem Part 
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wider die Billigkeit etwas anmuthen, noch etwas abdringen, ſondern 
die Händele, ſo viel müglich, den Rechten gemäß, mitteln, und was 
alſo gehandelt und geſchloſſen, ordentlich verfaſſen, und den Partheyen 
mittheilen laſſen. 

4. 

In Entſtehung aber der Güte, ſollen Sie die Parten zum ordent— 
lichen Proceß verweiſen, und alsdann ſoll dasjenige, was in der Güte 
von der einen oder andern Parthey zugeſtanden, nicht für eine Kriegs— 
Befeſtigung, oder gerichtliche Geſtändniß angenommen, noch gehalten 
werden. 


ag 
Würde auch eine Sache an einem andern Orte, daſelbſt ſie ding⸗ 
pflichtig iſt, anhängig gemacht ſeyn; ſoll auch ſelbige an dem Orte aus⸗ 
geübet werden: dahin dann das Gericht die Parten, wenn Sie dergeſtalt 
excipiren, verweiſen ſolle. 


Caput IV. 
nach welchem Rechte zu ſprechen. 


Die Richtere ſollen ſich, in Faſſung der Urtele dieſem unſerm 
Stadt⸗Rechte und Gewohnheiten gemäß verhalten; da aber die nicht 
zulangeten, ſollen Sie ſich nach den gemeinen beſchriebenen Kayſerlichen 
und Geiſtlichen Rechten, im Urtheilen richten. 


Caput V. 


von Secretarien und Rotarien. 
E. 

Dem Nieder⸗Gerichte ſoll allewege ein Secretarius der Stadt, 
welcher der Rechten kündig und erfahren iſt, aſſidiren, und, vermöge 
ſeine Beſtallung, ſein Amt, wie auch die andern Secretarii und Notarii 
bey ihren Gerichten verwalten. . 

2. 

In Absens des ordinarii Secretarii, ſoll ein ander Secreta- 
rius, in Ermangelung deſſen ein Notarius aus der Cantzeley, der 
gleichfalls in Rechten erfahren, das Protocoll führen, deren Extracten 
aber, ohne gewöhnliche Subſeription, nicht extradiret werden ſollen. 


3. 

Alle Testamenta, Eheſtiftungen, Inventaria, Vollmachten, Ge- 
burts⸗Briefe rc. ſollen von den Start-Secretarien alleine verfertiget, 
oder aber für nichtig erkannt werden. Und bleiben die Vollmächte dem 
Ober-Seeretario, die Geburts-Briefe dem Unten⸗Gerichts⸗Secretario, 
die Eheſtifftungen und Inventaria dem Waifen-Gerichts -Secretario 
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allein, die Testamenta aber beyden, als Waiſen- und Ober-Gerichts⸗ 
Secretario beybehalten. 
4. 
Es ſoll in der Stadt Riga kein Notarius hinführo ſich des 
ordinarii Notariat⸗Amts gebrauchen, Er habe denn ſeine Geſchicklichkeit 
dem Rathe bewieſen. 


5. 

So kann auch kein Notarius Publicus die Händele, fo vor Ge— 
richt gehören, und von dem Gerichts Secretario verrichtet werden 
müſſen, als da ſind, Zeugen in den Eid zu nehmen, und dergleichen, 
in unſer Stadt verrichten. 


Caput VI. 


welche Perſonen vor Gericht ſelbſt erſcheinen mögen, oder nicht. 
1. 


Vor Gericht mögen alle Biederleute, und auch wohl berüchtigte 
Perſonen erſcheinen, und daſelbſt das Recht ſuchen, Achtere aber und 
Verbannete, können Klägers Stelle nicht vertreten. Imgleichen find 
diejenigen, ſo der Vormundſchaft, ihrer Minderjährigkeit halber, unter⸗ 
worfen, ihre Sache zu handeln nicht mächtig. 

2. 

Allen Weibsperſonen, wes Standes und Alters die ſeyn, ſie 
halten gleich Klägers oder Beklagtens Stelle, ſoll in Gerichts-Händeln, 
nach der Sachen Wichtigkeit, ein kriegiſcher Vormund, aus Richter⸗ 
lichem Amte, zugeordnet werden, ob Sie gleich denſelben nicht begehreten. 

* 

Diejenigen, welche in criminali causa und einer Uebelthat hal⸗ 
ber, fo Leibes⸗Strafe betreffend, angeflaget; müſſen im Gerichte ſelbſt 
erſcheinen, und können ſich durch Procuratoren ſonſten allein nicht ver— 
antworten. 


Caput VII. 


von Procuratoren, Advocaten. 
1. 


Gleichwie ein jedweder ſeine eigene Sache, als Kläger und Be⸗ 
klagter, wohl agiren und führen mag; ſo iſt Er dennoch nicht genöthiget, 
wenn Er verreiſen wollte, oder etwa andere Behinderniß hätte, daß Er 
dadurch in eigener Perſon nicht vertreten könnte, noch mögte, ſeine Civil⸗ 
Sache ſtecken zu laſſen, ſondern ſoll Er ſchuldig ſeyn, auf ſolchen Fall, 
Er ſey Kläger, oder Beklagter, einen genugſamen Gevollmächtigten an 
ſeine Stelle, auf Gewinn und Verluſt der Sachen, zu Gericht zu ſenden. 
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2. 


Die Procuratoren oder Advocaten ſollen ſich aller Weitläuftigkeit 
und vergeblichen Worte, bevorab des Schmähens, aller ſchimpflichen, 
unbeſcheidenen, und Ehrenrührigen Worte gäntzlich enthalten, die Klage, 
und was Sie ſonſten vor Gerichte zu ſuchen haben, beſcheidentlich, 
förmlich, kurz, und mit dienlichen Worten vorbringen. 


3. 
Es ſollen hinführo keine Producten, Supplicationes, und der⸗ 


gleichen angenommen werden, ſie ſeyn dann durch den übergebenden 
Procuratoren oder Concipienten mit deſſen Namen unterſchrieben. 


4. 


Woferne nun Einer, vorhergehender Verwarnung ungeachtet, hier⸗ 
über verfahren würde, der ſoll, nach Ermäßigung der Sachen, und zwar 
ſowohl der Procurator oder Advocat, ſo ſich der Injurien und Crimi 
nation zuerſt gebraucht, als auch der Recriminant in ernſte willkühr⸗ 
liche Strafe dem Gerichte verfallen ſeyn, auch, vor Ablegung der Strafe, 
vor Gerichte nicht gehöret werden; und ſollen fie, da Sie gleich von 
ihren Principale deſſen befehliget geweſen, ſolche Strafe von ihnen 
wieder abzufordern, nicht befuget ſeyn: Da aber die Principalen ſelbſt 
dergleichen was mündlich abreden, oder mit ihren Händen in denen 
von Procuratoren oder Advocaten unterſchriebenen Producten hinzuſetzen, 
oder aber auch ſonſten die Parten, ohne jeniger Advocaten Subſcription, 
Sätze verfaſſen, und ſich einiger Injurien darin gebrauchen würden, 
ſollen ſie in ebenmäſſige Strafe verfallen ſeyn; Geſtalt dann auch 
einem jeden Beleidigten gegen den Injurianten ſeine rechtliche Anſprache 
vorbehalten wird. 

i = 

Nachdeme auch das wohl zu geſchehen pfleget, daß die Product 
und Schriften von den Procuratoren ſehr incorrect und unleſerlich, 
auch wohl zerſtümpelt in halben Concepten, oder gar in blanco allein, 
pro salvando termino übergeben werden, welche Sie hernacher wieder 
abfordern, und dadurch den Proceß merklich behindern; als wird ihnen, 
bey ernſter Strafe der Gerichte, davon abzulaſſen geboten; Geſtalt Sie 
dann ſchuldig find, die Protocolla allezeit richtig, welche Sie anführen, 
an die Hand zu haben, die Copehen und gehaltene Receſſen zu fordern, 
und nicht länger in der Cantzeley liegen zu laſſen, damit Sie derſelben 
unverlängert, der Parten Nothdurft nach, ſich zu bedienen haben mögen: 
Im widrigen ſollen Sie in ernſte Strafe des Gerichts verfallen ſeyn. 

6. 

Würde ſich auch jemand, ohne habender Vollmacht, eines Abwe— 
ſenden anmaßen; der iſt unzuläßig, und dem Gerichte 1 Reichsthaler 
verfallen, es wäre denn, daß Er dem Abweſenden ſo nahe verwandt, 
und caviren wollte, daß fein Principal, was durch ihn gehandelt, ge 
nehm haben ſolle, und daß Er eine vollſtändige Gewalt, darinnen alle 
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rechtmäßige Substantialia eines mandati enthalten, in beſtimmter Zeit, 
und zwiſchen weiterer Handelung einbringen wollte. Ebenergeſtalt iſt 
zu halten von einem Anwalde, fo ein unvollkömmlich zweifelhaft Man- 
datum hervor brächte. Sonſten aber kann auch jemand apud Acta, 
in presentia partium, einen Vollmächtigen- mündlich beſtellen. 


* 


So ſind auch keine andere Procuratoren, als darzu genugſam ge⸗ 
ſchickt und unbeſcholtene, gewiſſenhafte, ehrbare Leute, die dem Gerichte 
geſchworen, zuzulaſſen, welche Jedermann, ſo am erſten ihrer begehret, 
unverweigerlich zu dienen ſchuldig ſeyn; Jedoch bleibet E. E. Rath und 
den Gerichten unbenommen, nach Gelegenheit der Perſonen und der 
Sachen, einen und den andern zum procuriren zuzulaſſen; Und welcher 
Procurator oder Advocat dem Gerichte das Procuratorium geleiſtet, 
von dem ſoll man das speciale juramentum calumnie nicht fordern, 
es wäre denn, daß vom Richter ichtwas ohngleiches in einer oder andern 
Sache vermerket würde. 

8. 


Wenn auch ein Procurator einem Theile zu dienen verſprochen 
hätte, und es würde ſein Gegentheil hernacher bey Ihm Rath ſuchen; 
daſſelbe ſoll Er nicht aushören, ſondern Ihn, mit Vermeldung ſeiner 
vorigen Zuſage, ſeinem Wiederpart gethan, von ſich abweiſen. 


9. 


Ein Procurator oder Advocat ſoll auch die angenommene Sache 
zu Ende ausüben, und ſeinen Clienten gebührlichen Fleiß und Arbeit 
leiſten; Sollte Er aber in währendem Proceß mit Krankheit beleget 
werden, ſo ſoll darumb die Sache nicht aufgehalten werden, ſondern Er 
ſoll ſchuldig ſeyn, einen andern zur Fortſetzung der Sache an ſeine 
Stelle zu ſubſtituiren. 


10. 


Wenn die Procuratores und Advocaten die Sachen zu Ende 
gebracht, ſoll Ihnen ihr Lohn gegeben werden, nemlich in Bürgerlichen 
Sachen, fie ſeyn Erb- oder Sterb⸗Fälle, Teſtamenten, Contracten vel 
quasi, Schuldforderungen, Vormundſchaften, ſowohl auch in Zwiſtigen 
Gebäud⸗Händeln, Grentzen, Dienſtbarkeiten, auch in allen dinglichen 
Klagen, ſollen Sie, nach Beſchaffenheit und Würdigkeit der Sachen, 
auch der Advocaten verſpürten Fleiſſes, nachdem die Sache in beeden 
Instantiis, oder nur in einer Instantia allein geführet, 1. 2. 3. auch 
in den allerwichtigſten Sachen nicht mehr, als 4. von hundert von dem 
obſiegenden, und die Hälfte von dem verlierenden Theil zu fordern 
haben, daneben aber keine verbothene Pacta machen. In Peinlichen 
Matrimonial⸗ und andern Injurien-Sachen, ſoll Ihnen frey gelaſſen 
ſeyn, was Sie bey Ihren Parten verdingen, und ſich mit Ihnen ver⸗ 
gleichen können, (welches dennoch alles auf die Billigkeit ſoll gerichtet 
ſeyn). Für eine Sache, ſo auſſerhalb ordentlichen Proceſſes, per mo- 
dum simplicis querelæ vel petitionis, von den Procuratoren oder 
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Advocaten vorgetragen, ſollen Sie weniger, und nach Beſchaffenheit der 
Sachen, darumb Sie ſollicitiret, zur Belohnung haben; In welchen 
allen, bey entſtehender Uneinigkeit, und bey verſpürter Unbilligkeit der 
Advocaten, oder des Clienten die Richterliche Ermäßigung, jedwedem zu 
gute, vorbehalten wird. 


Caput VIII. 


Pom Vorflande. 


1 


Wenn der Principal⸗Kläger, oder deſſen Anwald die Klage ange- 
ſtellet, und Beklagter den Vorſtand, wenn die Sache es erfordert, be- 
gehren will, alsdenn muß Er es ante Litis Contestationem thun. 


2. 
Gleichergeſtalt muß der Beklagte caviren, daß Er bis zu Ende 


des Gericht⸗Standes verharren, und nicht austreten, und, was erkannt, 
zahlen wolle. 


3 


Von dieſer Caution ſind befreyet, diejenige, ſo in dieſer Stadt 
Bothmäßigkeit liegende Gründe und Erbe haben. 


Caput IX. 
von der Citation der Gerichts-Zothen und Ungehorſam der Parten. 
1. 

Der Gerichts⸗Bothe ſoll die anbefohlene Citationes den Parten 
ſelbſt, wo ſie anzutreffen, zu rechter Tage Zeit ankündigen, den Abwe⸗ 
fenden aber in ihren Häuſern, auf dem Tiſche, oder an die Thüre und 
Wände verſchreiben, und ſolches daneben dem Geſinde vermelden, auch, 
ſo offt Er die Partheyen vor Gerichte einruffet, öffentliche Relation 
thun, ob Er dieſelbe angetroffen, und welchergeſtalt Er ſein Amt verrichtet. 


2. 


Soll er die Parten von der Comparition nicht abhalten, ſondern 
vielmehr bey erſter und anderer Citation Sie, dem Gerichte zu gehor— 
ſamen vermahnen, bey ernſtlicher unvermeidlicher Strafe. 


2 
3. 


Alle Citationes, die auf einen Feyer- und Feſt⸗Tag ergehen, 
ſollen nach zwölff Uhr geſchehen. ; 


4. 


Ein Bürger wider ſeinen Mitbürger, hat die 2. Citationes zu 
genießen; auf die dritte muß Er erſcheinen, oder aber die Richtere 
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ſollen auf die Ehehafft in Contumaciam ihn verurtheilen, und ihm 
einen Terminum peremptorium ſetzen. Wofern Er aber auf die 4. Ci⸗ 
tation nicht erſcheinet, noch Contumaciam purgiret, follen die Richtere 
Macht haben, auf Klägers ſummariſche Deduction, ſeiner Zuſpruch, 
und des Dieners Relation, in der Haupt-Sache zu ſprechen, und in des 
Ungehorſamen Güter zu exequiren, auch wegen des Gerichts ein Pfand 
und Strafe zu nehmen. Im währenden Proceß aber ſollen alle Cita- 
tiones peremptorie fein. 


5. 

Der kein Bürger iſt, Er ſey ein Fremder oder Einheimiſcher, ſoll 
auf die erſte Citation zu erſcheinen gehalten ſeyn: dafern Er ſich aber 
nicht einſtellet, ſoll Er auf die Ehehafft contumaciret, und nach der 
andern Citation peremptorie in der Sachen verfahren werden. 


6. 

Imgleichen ſollen alle Bürgere, Geſellen, und Fremde, wenn Sie 
von Fremden, oder jemanden aus hieſiger Garniſon eitiret werden, auf 
die erſte Citation zu compariren ſchuldig ſeyn, und bey ſeinem Auſſenblei⸗ 
ben nach dem vorſtehenden §. in der Sache verfahren werden. In welchen 
Fällen auch die Parten, wenn Sie gleich Morgens frühe ſchon einmahl 
gehöret, auch gegen den Nachmittag wiederum adeitiret werden können. 


its 
Würde auch der Citans ſelber nicht compariren, foll Er 15 Mark 
pro primo, 20 Mrk. pro secundo, nebſt Erſtattung der Unkoſten zur 
Strafe erlegen, pro tertio termino aber, nebſt der vorigen Strafe, 
in Contumaciam vertheilet, und nicht ehe gehöret werden, es ſey dann, 
daß Er die Strafe erleget, und Ehehaffte vorzeigte. Würde Er aber 
alle viermahl ausbleiben, ſoll Er nicht mehr gehöret werden. 


8. 


Ein Vagabundus, der weder offene Buden, noch einen Wirth 
hat, ſoll durch einen öffentlichen Anſchlag vorbeſchieden, oder auch ſon⸗ 
ſten durch fügliche Mittele ans Gerichte gebracht werden. 


9. 


Dienſt⸗Jungen und andere, ſo dem Gerichte ungehorſam, ſollen 
nach Beſchaffenheit der Sachen und Perſon, ans Gerichte gebracht 
werden. 


10. 

Würde jemand abweſend, und auſſer der Stadt ſeyn, ſoll Ihme, 
wofern Er in Lief⸗ oder Curland, oder in Litthauen wäre, nach Gelegen— 
heit der Weite 3. 4. 6. Wochen Friſt zu erſcheinen; würde Er aber 
über See, oder ſonſten ferne von Hauſe ſeyn, ſechs Monat Zeit ange- 
ſetzet werden. 
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11. 


Wann nun gleich der Terminus zu erſcheinen in der ſchriftlichen 
Citation angeſetzet, auf einen Feyertag einfiele, iſt die Citatio nicht 
deſto minder kräftig, und der Vorgeladene auf den nächſtfolgenden 
Gerichts-Tag zu erſcheinen ſchuldig. 


Caput X. 


von Ferien und Feyer-Tagen. 
* 


Allhie zu Riga ſind folgende Feyertage bey den Gerichten: 
1) Nach den letzten offenbaren Rechts Tagen vor Weihnachten bis an 
das Heil. Dreykönige Feſt. 
2) Die ganze Faſtnacht⸗Woche. 
3) Acht Tage vor, und acht Tage nach Oſtern. 
4) Die ganze Woche in den Pfingſten bis zu Trinitatis inclusive. 
5) Die ganze Johannis-Woche. 
6) Vierzehn Tage in den Hundes-Tagen. 
7) Die Woche vor Michaelis, und 14 Tage hernach, von Zeit an, daß 
die willkührliche Geſetze von der Löwen abgeleſen werden. 
8) Die Martini-Woche. 
2 


Würden aber in obangeſetzten Ferien Händele und Sachen vor— 
fallen, die keinen Verzug leiden können, als Arreſten, Appellationes, 
fremder, reiſenden Perſonen Klage, und dergleichen, ſollen die Richtere 
ſelbige, ihrer Beſcheidenheit nach, entweder im Hauſe abrichten, oder 
aber, nach Beſchaffenheit der Sachen, in der ordentlichen Gerichts- 
Stuben, in Beyſeyn derer darzu gehörigen Gerichts-Perſonen, vorneh- 
men, und entſcheiden. 


Caput XI. 


Von armen Partheyen. 
1 


Wann jemand der Klagenden ſo arm iſt, daß Er, ohne Abbruch 
ſeiner Aufenthaltung auf den Gerichts-Proceß nichts wenden könnte, 
ſollen die Seeretarien, Caneelliſten, Procuratoren und Gerichts-Bothen, 
ohne einigen Entgeld, gleich andern, von denen Sie Belohnung zu ge⸗ 
warten, von wegen des Gerichts zu dienen, ſchuldig ſeyn, damit Nie- 
mand, Armuthshalber Rechtloß gelaſſen werde. 


2. 
Würde aber derſelbe zu Rechte ſo viel erhalten; ſo ſoll Er, nach 
Ermäßigung des Gerichts, einem jeden ſeiner Gebühr halber gerecht 
werden. 
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Caput XII. 
von ſummariſchen Proceſſen und Klage. 


1 


Wer klagen will, ſoll ſeine Klage kürzlich faſſen, und ſeine Do⸗ 

cumenten oder Beweiß bey der Hand haben. 
2. 

Darauf ſoll Beklagter, woferne Er eine erhebliche Exception vor⸗ 
zubringen, was Er davon geſtändig, oder nicht, antworten, auch nach 
Gelegenheit, mit dem Beweiß ferner verfahren, und die Partheyen 
refpective zum Urtel ſchließen. 

3. 

Ueber geſtandene Schuld, Siegel, und Briefe, ſo unſtritbar, ſoll 
man keinen Proceß, ſondern die ſchleunige Hülfe innerhalb vierzehen 
Tagen verhängen; auch den Fremden das Gaſt⸗Recht, ohne Verzug, ſo 
viel die Sache immer leiden will, wiederfahren laſſen. 


1. 


Ueber das ſollen die Sachen, ſo ihrer Eigenſchaft nach langen 
Verzug nicht leiden können, als armer Wittiben, Waiſen, Bau⸗ Com- 
mercien- verderbliche und andere Sachen, beſage der gemeinen Rechten, 
mit dem Proceß nicht verzögert werden, ſondern ſoll darinn aufs kürzſte, 
wie theils Cap. 9. §. 5. et 6. angeführet, verfahren werden. 

5. 

Die Advocaten, welche in Causis summariis ihren Parten münd⸗ 
lich bedienet ſind, ſollen völlig informiret mit ihren Documenten und 
Beweißthümern erſcheinen, der Sachen Nothdurft kürzlich gegen einan 
der beybringen, und ſich des weitläuftigen mündlichen dictiren, des vielen 
Copey Bitten ad proximam et ad communicandum, und dergleichen 
unndthigen Aufſchieben und Protelationen, wodurch die Sachen ge- 
meinlich in einen ordentlichen langen Proceß gerathen, und die mündliche 
Receſſen, die ſonſt in ordinarig processu verbothene ſchriftliche Satz— 
wechſelungen überſchreiten, gänzlich enthalten, damit in ſothanen Sachen, 
in der erſten, andern, oder zum höchſten dritten Seßion geſchloſſen, und 
darauf verabſcheidet, oder geurtheilet werden könne: Worauf die Richter 
ex officio ſehen, und die in ſolchen Fällen von den Parten, oder ihren 
Advocaten intendirte Weitläuftigkeiten ernſtlich verhüten ſollen. 


Caput XIII. 
Von ſchriftlichem Proceß und Klage. 


1 


Ebenergeſtalt ſoll auch die Klage in Schriften, da es der Sachen 
Nothdurft erfordert, kürzlich, und zwar zum höchſten in zweyen Sätzen, 
als in Libello et Exceptione, 2) in Replica et Duplica, vorm 
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Unten⸗Gerichte von 8 Tagen zu 8 Tagen, beym Ober-Gerichte von 
14 Tagen zu 14 Tagen, in offenbaren Rechts-Tagen aber, welche man 
viermahl des Jahres, als vor Weihnachten, Oſtern, Johannis, und 
Michaelis, jedesmahl durch drey Wochen, von einem Freytage zum 
andern, zu halten pfleget, wie auch wenn Fremde mit Fremden oder 
Bürgern zu thun haben, von acht Tagen zu acht Tagen, vorgebracht 
werden; und ſollen ſolche Sätze nicht über einen Bogen, oder ja zum 
höchſten, da die Sache wichtig, zwey Bogen lang, und wohl mundiret 
ſeyn, jedoch daß gebührliche Marginalia gelaſſen werden: worauf denn 
der Secretarius zu jeder Zeit zu ſehen hat. 
2. 

Es ſollen auch die Parten ihre Documenten und Beweißthumb 
nicht bis auf den letzten Satz beſparen, noch in ſelbigem Neuerung ein— 
führen. Da nun ſolches befunden würde, ſollen dieſelben geſtalten 
Sachen nach, vom Richter, bey Verfaſſung des Urtels, übergangen 
werden. Wann auch das Klagende, oder appellirende Theil ſein Libell 
oder Justificationem ſchriftlich eingegeben, und das Beklagte Theil, 
oder Appellat darauf nicht wieder ſchriftlich antworten will, ſondern in 
der Sachen ſchließet; ſo ſoll dem Klagenden, oder Appellirendem Theile, 
weitere ſchriftliche Nothdurft ihm vorzubehalten, und dadurch die Sache 
zu protrahiren, unterſaget ſeyn. Und ſoll es dergeſtalt auch in den 
folgenden Sätzen gehalten werden. 

Wo nun einer in termino peremptorio mit ſeinem Satze nicht 
verfahren würde, ſoll Er in contumaciam ad mulctam et sumptus 
retardati processus dem andern Theile vertheilet werden; und da 
derſelbe Contumax, im andern termino fein Legale nicht zu beſchei— 
nigen hätte, ſoll Er die poenam judici, und die Sumptus dem parti 
in continenti erlegen, und ehe nicht gehöret werden, und denn ad proxi- 
mam sub pœna conclusi, antworten. Erſcheinet Er alsdenn auch 
nicht, ſoll dem gehorſamen Theile in termino zum Urtel zu ſchließen 
frey ſeyn, und vom Gerichte die Sache pro conclusa angenommen, 
und darin geſprochen werden. 


4 


Gleichwie in Amt-Wett⸗Cämmer⸗- und Kirchen-Gerichts-Sachen, 
in den erſten Inſtantien ſummariter verfahren wird; alſo ſoll auch in 
denſelben vor E. E. Rath in Appellationis Instantia nur ein ſchriftl. 
ſchließlicher Satz jedem Theil zugelaſſen ſeyn. 


Caput XIV. 
De Reconventione, oder Wieder-Klage. 


1 


Wo ein Mann einer Sachen halber auf einen klaget, und dieſer 
auch darumb wieder auf jenen klaget; ſo darf der, ſo erſt geklaget, dem 
andern nicht antworten, Er ſey denn zuvor von ihme mit Recht entſchieden. 
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2. 

Da aber zweene gegen einander, abgeſonderter Forderung halber, 

zu ſprechen, derer die eine der andern nicht anhängig, auch aus der 


andern nicht herfleußt oder entſpringet; ſo iſt ihnen ſolches unterſchied⸗ 
liche vor einem jeden ordentlichen Richter fortzuſtellen unbenommen. 


3 
vo. 


Item: Wenn einer daraus, daß fein Wiederpart, der angeſtellten 
Klage Natur und Beſchaffenheit nach, die Wahrheit reden müßte, vor 
geendigter Klage, ſeine Injurien- und Wieder⸗Klage wollte anſtellen; 
damit iſt Er nicht zu hören, ſondern muß der Klage und Sachen, daraus 
die Wieder⸗Klage erwachſen, Ausgang und Endſchaft erwarten. 


Caput XV. 
von Kummer-Klage, oder Arreſten. 

iz 
: Kein Arreſt iſt zuläßig, es habe denn zuvor Arreſtant ſeinen Zu⸗ 
ſpruch, und daß ſein Schuldner in der Stadt Bothmäßigkeit nicht ſeß⸗ 
haftig, oder mit vielen Schulden beladen, und in Abfall ſeines Vermö 
gens gerathen, aber dennoch dingpflichtig, und vor dieſem Gerichte der 
Anforderung halber zu ſtehen ſchuldig, etzlichermaßen beglaubiget; Wo⸗ 
ferne aber das in Eile nicht ſeyn könnte, und es wäre des Verzugs 
halber Gefahr zu beſorgen; ſo iſt auf des Arrestantis gnugſame 
Caution, der Kummer zu verſtatten. 

2 


Und ſoll alsdenn dem Arreſtaten bey deſſen Wirthe der Arreſt, bey 
ſo hoher Strafe, als die Forderung ſich erſtrecket, oder aber, da auf 
kein gewiſſes geklaget, willkührlich, mit Darreichung des Arreſt-Zettels 
vermeldet werden. Wollte nun der Wirth, wegen der Schuld, Bürge 
werden, und wäre gewiß gnug, ſoll der Arreſtant ſich daran gnügen 
laſſen, und den Arreſt loßſchlagen. Im Fall aber der Wirth nicht 
gut ſagen wollte, bleibet der Arreſt, und der Kümmerer ſoll mit dem Be⸗ 
kümmerten zum Vogt gehen und ſich gerichtlich entſcheiden laſſen. 


2 
2. 


Es ſoll aber auch der Arveftaut die Kummer⸗Klage inner acht 
Tagen mit Darlegung ſeiner Documenten, oder anderer Beweiſungen, 
verfolgen, fein Gegentheil darzu citiven, und auf ſolche Proſecution der 
angelegte Arreſt alsdenn a momento, welches der Secretarius alle- 
wege mit Fleiß verſchreiben und den Herren Richtern kund machen ſoll, 
da er geſuchet iſt, gerechnet, und ferner, was Recht iſt, erkannt, und 
dem Kläger, ſeines Zuſpruchs halber, Rechtens verholfen werden. 


4. 


Kann er aber weder ſeines Gegentheils, noch deſſen, bey dem 
Arreſt angeleget, vor Gericht habhaft werden: ſo ſoll Er gleichwohl, 
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vermittelſt enzeler Citation, den Arreſt bey Gerichte in den acht Tagen 
beveſtigen, es wäre dann, daß ſein Gegentheil nicht zu Stelle, ſondern 
innerhalb Landes, oder in der Nachbarſchaft, als Litthauen ꝛc. wäre, 
auf den Fall ſoll der Arreſtant alſobald ungeſäumet durch ſchriftliche 
Citation, die Ihme dann auf ſein Suchen, mit einverleibter Zeit dreyer 
14 Tagen, mitgetheilet werden ſolle, den Arreſtaten vorladen, und, 
Er erſcheine alsdann, oder nicht, den Kummer, nachdeme Er beſcheiniget, 
daß die Citation recht inſinuiret, unverzüglich hinterfolgen: Der aber 
auſſer Landes iſt, hat eines halben Jahres Friſt zu genießen. Würde 
der Arreſtant dieſem nicht nachkommen, ſoll der Arreſt hiemit ipso 
jure erloſchen, und, auf Anhalten der Partheyen, wegen der Schäden 
erkannt werden, was Recht iſt. 


5. 

Gleichergeſtalt ſteht dem Arrestato zu, inner dieſer Zeit den 
Arreſtanten, zu Verfolgung ſeines Arreſtes anzuhalten; wer aber einen 
abweſenden Arrestatum, oder arreſtiret Gut vertreten will, der mag 
alſobald vor dem Richter gehen, und den Arreſtanten dahin laden laſſen, 
und alſo ſeine Nothdurft, des Arreſts zu freyen, einwenden. 


6. : 4 

Diejenigen, welche anderswo ſeßhaftig und zahlbar, auch ſich durch 
Contracten und Obligationen, oder in andere Wege, an dies Gerichte 
nicht haben verbunden, in daſſelbige nicht willigen, oder ſich gutwillig 
untergeben, oder dahin nicht verpflichtet, daß ihre Gläubiger ſie arreſtiren, 
oder anhalten mögten, die ſind auch mit einigem Kummer nicht zu belegen. 
7. 

So kann auch das arreſtirte Geld, oder Gut verbürget werden; 
zu welcher Bürgſchaft der, deſſen die Gelder ſind, dem Arreſtanten, der 
Arreſtant aber dem Depositario, und ſonſten Chirographariis Credi- 
toribus vorgezogen werden. 

8. 

Es ſoll auch niemands Geld oder Güter arreſtiret werden, der in 
dieſer Stadt Bothmäßigkeit Erb und Gründe hat, es wäre dann, daß 
der Arreſtant auf die Güter eine dingliche Klage hätte, oder die liegende 
Gründe mit vielen Schulden alſo beſchweret wären, daß Er daran ſeiner 
Forderung ſich nicht zu erholen. 


9. 


So jemand Schuld halber bekümmert, und darüber flüchtig würde, 
der ſoll deswegen eitiret werden, und ſeine Güter ſechs Monat den 
Creditoren zum Beſten liegen bleiben, und immittelſt gerichtlich inven- 
tiret, auch Curatores darüber verordnet werden, daß nichts davon 
verrücket werde: Käme Er in ſolcher Friſt nicht wieder, mögen die 
Creditores, nach Verlauf der ſechs Monaten, feine Güter gerichtlich 
angreifen, und ſich bezahlet machen; ſtürbe Er aber immittelſt, ſo ſollen 
die Güter, denſelben Creditoren zu gute, noch ſechs Monat, und alſo 
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ein ganzes Jahr ſtehen, und wenn dieſe Zeit umb iſt, kann keiner der 
andern Creditoren, die ſich in der Zeit nicht angegeben, dran kommen, 
ſondern haben ſich dieſelbige, ſo ſich zeitig angegeben, dran zu halten. 


10. 

Da aber jemand gerichtlich bekümmerte Güter, von ſich ſelber, 
ohn erſuchten Rechtens, zu ſich nähme, der iſt nicht allein in des 
Gerichts Strafe verfallen, beſondern ſoll dahin gehalten werden, daß 
Er ſothane Güter nach der Stelle des angelegten Arreſtes wiederbringe. 
Da aber der Herr des Hauſes, drinnen der Kummer angekündiget, die 
Güter mit Willen, ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Gerichts folgen 
ließe, iſt Er ebenfalls des Gerichts Strafe unterworfen, und ſoll vor 
die alſo losgegebene Güter haften. 


Caput XVI. 


von der Antwort, Kriegs-Befeſtigung, und Aufzügen. 
ih 
Wenn die Klage erhoben, fo foll der Beklagte, da Er einige Ex- 
ceptiones dilatorias, oder auch peremptorias hätte, ſelbe vorſchütten, 
im widrigen mit Ja, oder Nein auf die Klage antworten. 


2. 

Auch ſoll Niemand, Zeit ſchwebender Rechfertigung, ohne Beſtel⸗ 
lung eines zur Sache gnugſamen Gevollmächtigten, aus der Stadt 
ziehen. Würde aber jemand ſich deſſen erkühnen, ſoll nicht minder 
wider Ihn nach Rechte, als contra mere contumacem, mit Urtel 
und Execution verfahren werden. 


Caput XVII. 


Von den zerſtörlichen oder peremptoriſchen Schutz-Wehren. 

ifs 

Die zerſtörlichen oder peremptoriſche Schutzwehren zur Haupt⸗ 
ſache gehörig, mögen vor der Kriegs-Befeſtigung vorgenommen werden, 
ſo ferne ſie ohne weitern Verzug zu erweiſen; und alsdann iſt zu er⸗ 
kennen, daß Beklagter ſich auf die Klage nicht einzulaſſen ſchuldig, ſon⸗ 
dern, mit Erſtattung der Koſten, davon, und dem Gerichts-Zwange zu 
entbinden ſey. 

2. 

Wo aber die Schutz⸗Wehren ohne Weiterung nicht zu erweiſen, 
oder Kläger beſtändige Einrede dawider vorwendet; ſo ſoll erkannt 
werden, daß Beklagter auf die Klage ſich einzulaſſen ſchuldig, und Ihme 
die vorgebrachte Exceptiones, fo viel deren erheblich, nach der Kriegs- 
Befeſtigung zerſtörlich zu gebrauchen, vorbehaltlich. 
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Caput XVIII. 


DE JURAMENTO DELATO, RELATO, VOLUNTARIO ET 
NECESSARIO PURGATORIO ET SUPPLETORIO. 


Wenn der Kläger dem Beklagten die Klage in fein Gewiſſen geſchoben, 
oder der Richter, in Mangelung anderer Beweiſe, einem Parte 
den Eid anferleget. 


1 


Wenn Kläger dem Beklagten ſein Gewiſſen berühren will, und 
Beklagter keine Urſache hätte, ſich des Eides zu entledigen; ſo mag Er 
von dem Kläger den Eid vor Gefährde vorher fordern, und ihme da— 
neben den deferirten Eid wieder zuſchieben, alsdann iſt Kläger die beyde 
Eide zu leiſten ſchuldig. 5 

2. 

Hat aber Beklagter dem Kläger den deferirten Eid zu referiren, 
Bedenken, als wenn der Kläger eine leichtfertige Perſon iſt, der da falſch 
ſchwören möchte, ſo mag Er von dem Kläger den Eid vor Gefährde 
fordern, und ſich erbiethen, ſein Gewiſſen mit Beweiſunge zu vertreten, 
auf welchen Fall doch Klägern die Gegenbeweiſunge nicht zu verſtatten. 


Wo nun Beklagter gegen die eidliche Delation, ſein Gewiſſen 
nicht gnugſam mit den Beweiſungen vertreten kann; ſo wird Er deſſen 
ungehindert nachmahls zu den deferirten Eid gelaſſen. Und muß als- 
dann der Kläger auch den Eid für Gefährde, wofern derſelbe noch 
nicht abgeleget, ſchwören. 

4. 


Hinwieder, wenn Beklagter Klägern den zugeſchobenen Eid refe⸗ 
riret, und Kläger ſein Gewiſſen mit Beweiſung vertreten wollte, ſo 
wird Er darzu nicht gelaſſen. 


— 


5. 

Es ſey nun gleich Kläger, oder Beklagter, welchem der Eid zu 
leiſten zuerkannt wird; ſo ſoll Er denſelben dergeſtalt, wie ihme derſelbe 
in der Klage deferizet oder referiret worden, präſtiren. 


6. 

Wo dem Beklagten ein Termin zur Eidesleiſtung angeſetzet, und 
Kläger, ungeachtet der ergangenen Citation, auſſen bleibet, oder ſich des 
Eides vor Gefährde verweigert; ſo iſt Beklagter des Eides entlediget, 
und wird von der Klage losgeſprochen. 

i 

Imgleichen, wo der Beklagte in angeſetztem Termin ſich nicht 

angiebet, noch Klägern zu Anhörung des Eides vorzuladen bittet, ſon⸗ 
. : 2* 
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dern läſſet den Termin verflieſſen; jo hat Er ſich mit dem Eide ver- 
ſäumet, und wird hernach zu demſelben nicht gelaſſen, ſondern ſtracks 
auf die Klage vertheilet. 

8 


Und insgemein, ſo oft Kläger dem Beklagten den Eid zugeſchoben, 
oder von dem Beklagten ihme hinwiederumb anheim gegeben iſt; jo foll 
der Eid zur rechter Zeit, das iſt, im nächſten Gerichts⸗Tage, geleiſtet 
werden, und wo das nicht geſchiehet, ſo iſt das Part, welches ſich ver- 
ſäumet, der Sachen überwunden oder verluſtig. 


9 

Wo aber Beklagter den deferirten Eid geſchworen; ſo ſoll Inhalt 
der Acten was darauf Recht iſt, erkannt, und da ſich Kläger erbiethen 
würde zu beweiſen, daß der Beklagte unrecht geſchworen, ſoll er doch 
damit nicht zugelaſſen werden. 

10. 

Die Zuſchiebung oder Wiederweiſunge des Eides hat nicht Statt, 
wenn derjenige, ſo ſchwören ſoll, des Handels nicht gewiß iſt, darauf 
Er ſchwören ſolle. Dann wann Er dran zweifelte, ſo mag Er den Eid 
recuſiren. Darumb ſoll der Eid dem alleine, ſo bey dem Handel ge⸗ 
weſen, oder mit im Handel iſt, zugeſchoben werden. Und ob einer 
ſonſt des Handels, aus einer gemeinen Rede, Gerüchte, oder Sage, 
Wiſſenſchaft hätte; das wäre zu der Eidesleiſtung nicht gnug. 


1 


Darum kann der Kläger des verſtorbenen Erben dieſen Eid nicht 

zuſchieben, ſondern Er muß ſeine Klage wider den Erben erweiſen. 
12. 

Würde ſich auch zutragen, daß derjenige, ſo den andern den Eid 
zugeſchoben, ſich mit Leiſtunge des Eides für Gefährde verweilete, und 
der Beklagte, welcher ſich zum Eide erbothen, und in ſolchem Vorſatz 
darüber verſtürbe; ſo ſoll ſolcher Eid für geleiſtet gerechnet ſeyn, und 
des Beklagten Erben von der Zuſprach entbunden werden. 


13. 
Alle Sachen, ſo durch einen gutwilligen Eid gerichtlich, oder auſ⸗ 
ſerhalb Gerichts, durch beeder Parten Bewilligung entſchieden, ſollen 
für entſchieden gehalten werden. 


14. 


Wann aber jemand ſein Vorbringen und Intention durch den 
geführten Beweis nicht vollnkommen noch gnugſamlich, ſondern allein 
semiplene erwieſen hätte, wird billig der Eid in supplementum, zur 
Erfüllung der unvollnkommenen Beweiſung, den Parten auferleget; Und 
ſtehet zu der Richter Ermeſſen und Beſcheidenheit, ob und wie, auch 
welchem Parte ſolcher Eid aufzulegen ſey. 
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15. 

Darumb ſollen die Sachen mit allen ihren Umbſtänden, Anzei⸗ 
gungen, und Vermuthungen wohl erwogen werden, in was Anſehen, 
Ehr und Würde jede Parthey ſey, welche auch der Sachen am beſten 
Wiſſenſchaft haben, und was jedes Theil vor dem andern erwieſen, 
auch derhalben beſſere Vermuthunge vor ſich habe; alsdann, nach den⸗ 
ſelben aus erzählten, und andern dergleichen Bewegniſſe, nach gericht— 
licher Ermäßigung, ſolcher Eid ſoll geleiſtet werden. 


16. 

Im Fall aber die Parten Klage und Exception mit Zeugniſſen 
oder ſchriftlichen Urkunden dermaßen nicht ausführeten, daß der Richter 
ſein Gewiſſen darauf gründen, und was Er erkennen und ſprechen ſollte, 
befinden könnte: So ſoll Er alsdenn, nach Inhalt vorhergehenden Ar— 
tikuls, den Eid ergehen laſſen. 


17. 


Gleichergeſtalt, wenn der Beklagte der Klage zum Theil ſich ent- 
lediget, kann der Richter ihm das Juramentum purgationis auferlegen. 


Caput XIX. 


von Gezeugniß zur ewigen Gedichtniß. 


cp 
Es ſoll niemand Gezeugniß führen, es ſey dann der Krieg Rech- 
tens beveſtiget, und ihme die Zeugenführung oder der Beweiß auferleget, 
oder durch Urtel und Recht zuerkannt worden. 


2. 

Doch mögen in ſonderbaren Fällen, welche die Rechte nachgeben, 
Zeugen zur ewigen Gedächtniſſe abgehöret werden; jedoch, daß dem Ge— 
gentheil, adformanda interrogatoria, die Articuli zugeſandt, und Er 
darzu citiret worden. Dann wer zu Behuf ſeiner Sache, die künftig 
wider jemand angeſtellet werden könnte, ſolch Gezeugniß von nöthen, 
der muß dreyerley beſcheinigen, daß die Zeugen zum wenigſten über 
50 Jahr alt ſeyn, oder daß ſie mit Schwachheit beladen, und wegen 
derſelben der Todes⸗Gefahr unterworfen, oder aber, daß ſie, ihrer Hand⸗ 
thierung halber, lange Zeit abweſend ſeyn möchten: wiewohl, Zeit der 
Peſtilenz und Sterbensläuften, daran nicht gelegen iſt, obgleich die 
Zeugen mit hohem Alter nicht beladen. 


3. 
Es muß aber künftiger Kläger und Zeugenführer ſeine Klage in- 


nerhalb Jahres Friſt, von der Zeit an zu rechnen, da Er dieſelbe an- 
ſtellen können, fortſetzen. 
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4. 

Wer aber zu klagen nicht bedacht iſt, ſondern ſich beſorget, Er möchte 
beklaget werden, deme ſtehet frey, ohne Unterſcheid des Alters, Geſund⸗ 
heit, oder Abweſenheit, welche ihm geliebet, beedes in Peinlichen und 
Bürgerlichen Sachen, zum Zeugniß ewiger Gedächtniß abhören zu laſſen. 

5. 

Es ſoll aber die Abhörung der Zeugen vor dem Richter geſchehen, 
da derſelbe künftig in der Sachen ein Richter ſeyn würde; es wäre 
dann, daß ein Zeuge anderer Oerter gefährlich krank läge, der möchte 
daſelbſt ſeine Zeugniß ablegen. 

6. 

Wann nun die Zeugen des Klägers abgehöret, fo ſoll ihr Gezeug⸗ 
niß ſo lange im Gerichte verſchloſſen bleiben, bis der Sachen halber, in 
welcher ſie gezeuget, Klage und Antwort angeſtellet und erfolget: dann 
würde das Zeugniß vor der Erkänntniß des Beweiſes eröffnet; ſo wäre 
daſſelbe kraftlos und nichtig; auf des Beklagten Seiten aber, mag das 
alſobalde im Anfange, und vor der Beveſtigung des Krieges, wohl 
geſchehen. 


Caput XX. 
von ordentlichen Beweis- und Gegen-Beweiſungen. 
1. 


Wann lis conteſtiret, und durch Urtel und Recht einem Theile der 
Beweiß auferleget; alsdann und nicht eher ſoll daſſelbe innerhalb vier⸗ 
zehen Tagen, von der Zeit an zu rechnen, da das Urtel ſeine Kraft 
erreichet, was ihme in der Klage verneinet, in kurze Artikul faſſen, die⸗ 
ſelbe Gerichtlich einbringen, und anhalten, daß, zur Abhörung der Zeu⸗ 
gen, ein gewiſſer Terminus angeſetzet werden möge. 


2 


Von ſolchen Artikuln ſoll dem Gegentheil eine Abſchrift durch den 
Gerichts-Bothen zugeſandt werden, ob ihme geliebe dienliche Interro- 
gatoria oder Fragſtücke darauf zu ſtellen, und ſeine Einrede wider die 
Perſon der Gezeugen, hernacher dero Ausſage vorzubehalten. 

By 

Darnach foll der Producent auf dem Termin die Zeugen, in 
Beyſeyn des Gegentheils, den Eid ablegen laſſen, und wenn das ge- 
ſchehen, ſoll mit dem Examine, ſowohl auf die Artikul, als Fragſtücke, 
verfahren werden. 

4. 

Es ſollen daneben nicht auf jeden Zeugen beſondere Artikul, fon- 
dern ſämmtlich in einer Schrift verfaſſet, und zu Ende der Zeugen 
Namen, ſammt einem Directorio, auf welchen Artikul ein jeder abzu⸗ 
hören, hinan gehänget werden. 
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5. 

Die Artikul aber ſollen Verba affirmativa, ſolche Wörter in ſich 
haben, die etwas bekennen, und wahr ſagen, nemlich: Zeuge ſaget wahr, 
und nicht gläubet wahr 2c. 

6. 


Auch ſollen ſie nicht impertinentes ſeyn, zur Sache nicht gehö— 
rig, oder die da ein mehrers in ſich haben, als die Klage an ihr ſelber 
mitbringet, oder der Richter ſoll ſchuldig ſeyn, dieſelbe abzuſchneiden, 
und zu verwerfen. 


— 


( 


Singleichen ſollen auch keine andere Fragſtücke, als die aus den 
Artikeln nothwendig herrühren, zugelaſſen, ſondern verworfen werden. 


8. 

Es ſollen aber vor allen Dingen die Examinatores jeden Zeugen, 
inſonderheit nach Gelegenheit der Perſonen, vor dem Examine, mit 
höchſten Fleiß des Meineydes, und was große Gefahr ein falſch Ge— 
zeugniß auf ſich habe, verwarnen. 

9. 


Es mögen auch, vor Eröffnung des Gezeugniſſes, Additional— 
Artikul übergeben, und über dieſelbe, ſowohl vorige, als neue Zeugen 
produciret werden; doch ſoll der Richter beſcheidene Maaße hierin ge— 
brauchen. 

10. 


Folgends ſoll der Zeugen Ausſage in ein ordentlich Regiſter ge— 
bracht, und ſo lange verſchloſſen bleiben, bis beyde Parten zur Eröff— 
nung deſſen vorgeladen. 

nek 


Auch foll die Gegenbeweiſunge, in gleichem Friſt mit der Bewei— 
ſunge vollführet, und zugleich eröffnet, nach der Publication aber keinem 
Theile regulariter, Er hätte von der Zeugen Ausſage Abſchrift oder 
nicht, ferner Beweiſung zu führen, zugelaſſen werden. 


12. 
Würde auch ein Theil den terminum probatorium laſſen ver- 


flieſſen, und umb keine Dilation oder Erſtreckung anhalten; fo iſt die 
Beweiſung erloſchen, und Er wird ferner darzu nicht geſtattet. 
13. 

Wollte jemand in ſeiner Sache Zeugen führen, welche auſſerhalb 
der Stadt und dero Bothmäßigkeit allhie im Lande wohnhaftig, dieſelbe 
ſoll Er benennen, und innerhalb ſechs Wochen vorbringen, oder abhören 
laſſen. Wäre aber der Zeuge oder die Zeugin auſſerhalb Landes, den 
ſoll Er vorbringen innerhalb ſechs Monaten. Wollte Er aber einen 
Bürger oder Einwohner zu Zeugen führen, derſelbe aber verreiſete, ſoll 
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der Zeugenführer deswegen ſeiner Klage nicht verluſtig ſeyn, ſondern, 
da derſelbe gegenwärtig ijt, ſoll Er zu dem nächſten Rechts Tage ihn 
produciren; thut Er das nicht, ſo ſoll Er die Ehehaft erweiſen, und 
alsdann den nächſten Rechts-Tage ihn produciren. Würde Er auch 
ſolches nachlaſſen, ſo iſt Er der Klage niederfällig. Wann aber Einer 
ſeine Zeugen vorbringet, und kommt ſein Widerpart nicht vor, und er 
hätte ihn darzu citiven laſſen, ſoll nichts deſto minder der Zeuge ver⸗ 
höret werden. 


14. 

Der Zeugen führen will, ſoll ſie alle zu einer Zeit zu benennen 
ſchuldig ſeyn. 

15. 

Imgleichen zeuget ein Zeichen, Märk, Pitſchier, und dergleichen 
an, daß die Waare, welche damit gemärket, dem zukomme, mit weſſen 
Märk und Zeichen ſelbige bezogen; es wäre denn, daß das Widerſpiel 
vom Gegentheil beſſer probiret werden könnte. 


16. 


Wer zuerſt ſich auf Zeugen berufet, der ſoll zuerſt mit denſelben 
gehöret werden. 


17. 


Zu welchem Handel oder Geſchäffte Perſonen des Raths, die von 
den Parten, oder ſonſt von denen Gerichten verordnet, genommen ſind, 
und Streit darüber vorfiel; was alsdann dieſe Perſonen bey gutem 
Glauben berichten, dabey ſoll es bleiben. Ebenermaßen ſoll es auch 
mit anderer, E. E. Rathe mit Eiden verbundener Perſonen ihr Ge⸗ 
zeugniß gehalten werden, wenn Sie dieſelbe in ihrem Amte abgeleget. 


Caput XXI. 


von den Gezeugniſſen, welche zugelaſſen oder nicht. 


1. 


Es mag jedermann zum Zeugen gebraucht werden, welchen die 
Rechte nicht verwerfen. 


2. 


Es müſſen aber alle rechtliche Verwerfungen ſeyn, die auch zu 
der Zeit, wenn Sie abgehöret werden, wahr ſeyn. Dann ihre Unge⸗ 
ſchicklichkeit, ſo nach dem abgelegten Gezeugniß entſtehet, kann ihre Aus⸗ 
ſage nicht aufheben: derjenige aber, dem das eine oder ander Theil ſeine 
Tae auf guten Glauben in der Sache offenbahret, und zum Beby- 
tand gebethen, mag nicht zeugen. 
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Caput XXII. 


von verwerfung der Zeugen Perſon, und Strafe des Meineides. 
1 


Wer da gedenket der Zeugen Perſon durch andere Zeugen zu re- 
probiren, und zu verwerfen, der ſoll nicht warten, bis er ihre Ausſage, 
ob ihme dieſelbe zuträglich, oder nicht, erfahren, ſondern ſeine repro- 
batorios testes probatoriorum balde nach geſchehenem Examine 
hervorbringen, und damit ein Ende machen. 


2 


Wird es dem Rathe und Vögten kund, daß es dabey in Wahr— 
heit ſich alſo verhalte, daß jemand unrecht gezeuget; ſo ſoll der falſche 
Zeuge dem Mann, auf den er unrecht ausgeſaget, alle Koſten und 
Verluſt, ſo er ſeiner Zeugniß und ſeinetwegen gelitten, erſtatten; und 
kann hinführo zu keinem Zeugniß zugelaſſen, noch für ſolchen glaub⸗ 
haften Manne, wie vorhin, gehalten werden, dem Gerichte die Strafe 
des Meineides vorbehältlich. 


Caput XXIII. 


Von Eröffnung der Gezengniſſe. 
15 
Wenn das Zeugen-Verhör in Civil-Sachen vollnzogen, ſollen 
beyde Parten zur Publication vorgeladen, und in dero Beyſeyn die 
Zeugniß gerichtlich, nachdeme ſie ſich fernern Zeugenführens verziehen, 
und ſolche Verziehung ad Acta referiret, ediret werden, und alsdann 
jedem Theile der Zeugen-Ausſage zu examiniren, zu impugniren, und 
zu defendiren frey ſeyn. 
2. 
So mag auch der Zeuge, welches Ausſage dunkel, dieſelbe zu er⸗ 
läutern, repetiret werden, ungehindert deſſen, daß das Zeugniß eröffnet. 


Caput XXIV. 


von ſchriſtlichen Urkunden. 
1 


Des Raths Bücher, Protocolla, Regiſter, Gerichts-Aeta, alte 
Verſchreibunge, Contracten, Eheſtiftungen, Teſtamenten, Inſtrumenten, 


ſo von unſerer Gerichte Seeretarien geſchrieben, ſollen für glaubwürdig 
geachtet, und dawider keine Diſputationd noch Zeugniß verſtattet werden. 


2. 


Die Instrumenta gvarentigionata, in welchen einer vor Notarien 
und Gezeugen eine Schuld geſtehet, und zur Bezahlung ſich verbindet, 


* 
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ſollen auch die Kraft eines Urtels, fo in rem judicatam ergangen, in 
ſich haben, und zu ſchleuniger Hülfe gezogen werden. 


3. 


Gleichfalls anderer Siegel und Briefe, ſo keine unehrbare Pacta 
oder Handelung notorie in ſich begreifen, oder aber wucherliche Prac⸗ 
ticen zum Anhange haben, auf welchen Fall dennoch utile pro inutili, 
das, was Recht iſt, mit dem, was Unrecht, nicht umzuſtoßen, ſondern 
dem Klagenden Theile zu deme allein, worzu es von Rechtswegen be- 
fuget, zu verhelfen ſtehet. 

4 


Redlicher, unverdorbener, und frommer Kaufleute Bücher, darinnen 
die Urſachen der Schuld verzeichnet, ſollen in Kaufmanns-Handlungen, 
Rechnungen, Ausgaben, und Einnahmen, unter den Kaufleuten, für ſie 
semiplene, und wider ſie vollnkommenen Glauben gewinnen: Wann 
aber die Bücher mit deſſen Tode, dem ſie zugehören, beſtätiget, probiren 
ſie auch vollnkömblich vor ſie und ihre Erben. 

Gleichmäßiger Glaube iſt auch anderer ehrbaren Leute Bücher 
nach ihrem Tode zuzumeſſen; bey ihren Lebetagen aber, da das Ge- 
gentheil ſie ſtreiten würde, müſſen ſie eidlich verificiret werden. 

6 


So ſollen auch die Bücher der Mäckler, welche alle Händele richtig 
im Tage und Dato, da ſolche geſchehen, zu Buche bringen, wenn ſie 
auf der Parten Begehren dieſelbe vorher beſchworen, vollnkommenen 
Glauben haben. 


7. 

Würde einer gemahnet mit einer Handſchrift, und ſeine Hand nicht 
leugnen; ſo hat ſeine Widerrede, daß ſein Siegel wider ſeinen Willen 
daran gedrucket oder gehangen, keine Statt. 

8. 

Wer ſich auf ein Urkund gründet, und damit einen andern vor 
Gericht zu führen gedenket; der iſt ſchuldig, daſſelbe in Originali und 
ganz zu ediren, und bey dem Gerichte Abſchrift zu laſſen. 

9. 
Sonſten von Rechnungen iſt er weiter nichtes, als was geſtritten 


wird, nicht aber ſein ganzes Buch zu offenbaren pflichtig. 
Caput XXV. 
von der 8ekänntniß. 


Würde jemand vor, oder auſſerhalb dem Gerichte etwas bekennen, 
aus einem Irrthumb einer Geſchichte, als zum Exempel: daß ihme 
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etwas auf die Schuld, darumb Er mahnet, bezahlet wäre, und es befinde 
ſich hernacher aus ſeiner Rechnung, daß Er darinn geirret; ſo ſoll ihme, 
ſolche Bekänntniß, ſeinem Gegentheil zu frommen, nicht ſchaden. 


Caput XXVI. 


Yom Urtheil. 


Nach beſchehenem Beſchluß der Sachen, ſollen die Parten die 
Acta ergäntzen, und ſelbige in der Cantzeley zuſammen gehefftet, pagi⸗ 
niret, und völlig rotuliret werden; worauf der Richter beeden Parten 
einen Terminum zu Anhörung des End-Urtels, praevia Citatione, 
anſetzen, und in ihrem Beyſeyn daſſelbe eröfnen ſoll. Sollten aber ein 
oder beide Parten contumaciter auſſen bleiben, ſoll nichts deſto minder, 
nach eingenommener Relation des Gerichts-Dieners, geſtalten Sachen 
nach, mit der Publication verfahren werden. 


Caput XXVII. 


Von Declaration und Erklährung des Urtheils. 
1. 


Eine Declaration ſoll nicht anders, als von den Urteln, welche 
dem Part dunckel vorkommen, oder von dunckeln und zweifelhaften, 
drinn begriffenen Worten, darin Er ſich nicht richten kann, geſuchet 
werden: welcher drüber gehet, und das Urtel, oder die darinn enthal- 
tene rationes decidendi anficht und perſtringiret, der ſoll wegen fol- 
cher Urtels⸗-Quaal mit ernſter Strafe angeſehen werden; und abſonder⸗ 
lich die Patroni causarum, ſo darzu Anlaß gegeben. 


2. 

Derjenige, der Declaration ſuchen will, und das Gegentheil nicht 
alſofort von dem Urtel appelliret, muß ſolches innerhalb 10 Tagen thun: 
Und ſoll hinführo keine geſuchte Declaration die Fatalia Appellationis 
ſuspendiren, noch der Richter dieſelbe weiter zu erſtrecken bemächtiget ſeyn. 


Caput XXVIII. 


Von der Appellation an den Rath. 
i. 


Wo jemand ohne, oder nach erhaltener Declaration fic) des Unten⸗ 
Gerichts Urtels beſchweret findet, dem ſoll frey ſtehen innerhalb zehen 
Tagen vom geſprochenen Urtel, mündlich oder ſchriftlich an den Rath 
zu appelliren: Und wenn Er alſo, nach Erlegung des AUppellation- 
Pfennings, appelliret, ſoll Er die Appellation in ſelbiger Friſt im Ober⸗ 
Gerichte zu introduciren, und den nächſt folgenden Freytag, mit vor- 
hergehender Vorladung ſeines Gegenparts, dieſelbe zugleich in forma- 


28 Liber II. De Relationibus. Cap. 29. 


libus et materialibus zu proſequiren, oder, da Er nicht dabey in 
materialibus verfahren könnte, ſeine Ehehafften desfalls alſofort vor⸗ 
zubringen, und darauf den nächſtfolgenden Freytag feine Justificationen 
in materialibus einzubringen ſchuldig ſeyn. Da aber ſolches nicht 
geſchähe, oder die Entſchuldigung nicht für gnugſam befunden würde: 
foll die Appellation auf des Appellaten Ungehorſames Beſchuldigung 
pro deserta erkannt, und der Appellant in die Unkoſten vertheilet werden. 


2. 


Es ſoll Appellant, oder deſſen Cause Patronus bey Introdu⸗ 
cirung der Appellation beſchaffen, daß die Acta prioris instantiæ, 
fo wie fie rotuliret und zuſammen gehefftet find, vom Secretario des⸗ 
ſelben Gerichts beym Ober-Gerichte eingeliefert werden; woſelbſt die 
Parten, ſo oft ſie derer zur Verfertigung ihrer Satz⸗Schrifften benöthi⸗ 
get, durchſuchen können, und ſollen die Advocati vollenkommene Satz⸗ 
Schriften zu produciren ſchuldig ſeyn. Wann einer oder der andere 
dieſes verabſäumen würde, ſoll die Appellation gleichfalls pro deserta 
erkannt werden. 


Caput XXIX. 


DE RE LAT IONIB VS. 


1 


Würde aber, nach vorbeſchriebener Maße, mit der Appellation 
ans Ober⸗Gerichte verfahren; ſo ſollen die Parten von 14. Tagen zu 
14. Tagen, wie oben gedacht, in den offenen Rechts-Tagen aber von 
acht Tagen zu acht Tagen, mit ihren Satz⸗Schrifften ſich fertig finden, 
und wenn alfo gleichfalls in Sachen concludiret wird, der Syndicus 
aus den Actis eine kurtze Relation verfertigen, und fic) nicht an der 
Parten weitläuftige, unnöthige, reiterirte Schriften und Argumente bin⸗ 
den, ſondern die momenta rationum bona fide deutlich anziehen; 
und E. E. Rath vortragen. Dieſelbige mögen die Parten, oder ihre 
Procuratoren 8. Tage bey ſich erwegen, und wo dann etwas nöthiges 
übergangen, das ſoll der Syndicus, auf ihr Anhalten, aus den Actis 
ergänzen; Und würden ſie ſich derentwegen nicht vergleichen ſo ſoll Sie 
darin der Rath entſcheiden. 

2. 

Wann aber Sie ſämtlich einig, ſo ſollen die Advocaten die Re— 
lation jegliches Theil innerhalb der ihm vergönneten acht Tagen unter— 
ſchreiben; daferne ein oder das andere Theil, oder deſſen Advocat, da— 
mit ſäumig wäre, ſoll ſolches Theil, welches die Relation nicht zur 
rechter Zeit von dem Syndico ausnimmet, und wieder unterſchrieben 
einliefert, zum erſtenmahl ſolches Ungehorſams und Verſäumniß halber 
5 Rthlr. Strafe, das ander mahl 10. Rthlr. und fo weiter verhöhet, 
erlegen. Und wenn die Relation eingekommen, ſoll dieſelbe alsdenn 
dem Rahte, in Gegenwart der hierzu peremptorie eitirten Parten, 
vorgeleſen werden; darbey denn auch jedem Theil ſoll frey ſtehen, ſeine 
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Nothdurft, fo es zu haben vermeinet, mündlich ex Actis einzuwenden; 
Wann das geſchehen iſt, ſoll darauf der Raht erkennen nach Recht. 


Caput XXX. 


Von der Reviſion. 


Wer von E. E. Rahts Urtel die ordinariam Appellationem 
an das Stockholmſche Hof-Gericht nicht ergreiffen, noch ſelbiges per 
Querelam extraordinarie an Ihro Königl. Maytt. bringen, ſondern 
die Reviſion bey E. E. Raht bitten will, der ſoll es thun innerhalb 
zehen Tagen vom geſprochenem Urtel, und alsdann zugleich hundert 
Marck, oder 20. Fl. Polniſch, (id est 63 Rthlr. Alb.) ins Gerichte 
legen. Darauf mögen beede Theile ſelbige Wechſelsweiſe mit zween 
Satz⸗Schrifften aus den vorigen Actis ausführen. Woferne nun das 
geſprochene Urtel gantz, oder zum Theil nicht reformiret wird; fo fol- 
len die 100. Mrk. dem Rahte verfallen, und der, ſo die Reviſion ge— 
ſuchet, dem Gegentheil die Expensas retardati processus zu erlegen 
ſchuldig ſeyn. Und ſoll das Urtel, ohne fernere Appellation, Guppli- 
cation, Querelen und dergleichen Rechts-Mitteln, deren die Reviſion 
ſuchende Parthey hiemit gäntzlich renuneiret, vollſtrecket werden. 


Caput XXXI. 


Von der Appellation an die hohe Obrigkeit. 
hi 


Würde jemand von des Ober-Gerichts, oder des Raths Urtel, 
an Ihro Königl. Maytt. provociren, deme ſoll ſolches auch in conti- 
nenti, oder innerhalb zehen Tagen zu thun frey ſtehen, jedoch in denen 
Fällen, davon die Appellation zuläßig. 


2. 


Wenn dann alſo die Sache appellabilis befunden worden, ſoll 
der Appellant von der Zeit deferirter Appellation, inner vierzehen Ta⸗ 
gen, der Stadt Privilegio, in puncto der Eydesleiſtung, ein Gnügen 
thun, und daferne Appellant in der Stadt Bothmäßigkeit nicht geſeſſen, 
und zur Wiederklage und Expenſen in der erſten Juſtantz keinen Vor— 
ſtand geleiſtet; ſo ſoll Er dieſelbe auch, wie Recht, beſtellen. 


3. 

Darauf dann die Relation, wie jie unterſchrieben, cum reve- 
rentialibus Apostolis, an das Königl. Stockholmſche Hof-Gericht, 
unter des Rahts Siegel verſchloſſen, überſandt werden ſoll. 

4 


Wenn nun, von Zeit geſprochenen Urtheils, noch zwölff Wochen 
übrig ſind, bis zu den gewöhnlichen Stockholmſchen Hof-Gerichts-Tagen, 
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ſoll diefelbe Appellation auf ſolchem nächſten Gerichts-Tage einen ter- 
minum ex remisso ohne Citation haben; Wo es aber unter 12. Wo⸗ 
chen, gegen den folgenden dahin verwieſen werden, Inhalt Königl. Re⸗ 
ſolutionen, woſelbſten nach den Rigiſchen Statutis und Gerichts-Ge⸗ 
wohnheit in Sententionando geſehen und geſprochen wird: im Fall 
aber, in Nichtzureichung der Stadt-Rechte, hieſelbſt nach gemeinen Rech 
ten geſprochen; ſo wird auch nach ſolchen Rechten, vermittelſt des Königl. 
Hof⸗Gerichts Sententz, die Appellation⸗Sache entſchieden. 


e 


9. 


In Sachen aber, da auf offenbahren unleugbahre Handſchrifften, 
Verſchreibungen und Stadt-Büchern, Contracten, oder zugeſtandene 
Schulden, oder aber ſtreitige Gebäude, Servituten, Strafen, Geldbußen, 
inſonderheit wenn beeden Theilen Ehre und guter Lenmuth im Urtel 
vorbehalten, und bewahret iſt, erkannt worden, als auch in den Cri⸗ 
minal⸗Sachen, welche Leib- und Lebens-Strafe mit ſich führen, iſt die 
Appellation unzuläßig. 

6. 

In Sachen, da einer durch Urtel und Sententz an Ehren gefähr⸗ 
det würde, als Injurien und dergleichen, iſt die Appellation auch ohne 
Eydesleiſtung Jedermänniglichen unverbothen. 


7 


In den Querelen aber an Ihr Königl. Maytt. allergnädigſten 
Reviſion⸗Ordinance, und Reſolution de A0. 1663. verfahren werden, 
wenn querulirendes Theil, nebſt ſeinem Advocato das juramentum 
malitiae geleiſtet, daß ſie die Reviſion nicht aus Bosheit, noch aus 
Rachgierigkeit, die Zeit zu verlängern, oder die Sache vergeblich aufzu⸗ 
halten ſuchen, ſondern ihnen nicht anders bewuſt ſey, als daß ſie eine 
rechtmäßige Sache führen, und ſelbige Querel mit allem möglichen 
Fleiß fortzuſetzen, bemühet ſeyn wollen. 


Caput XXXII. 
von der Execution oder Gerichts-Hülfe. 


1 


Würde Jemand, auf Gerichtliches Gebot, dem Urtel, ſo ſeine 
Kraft erreichet, Folge zu leiſten ſich weigern; ſo ſoll Ihme von 14. 
Tagen zu 14. Tagen, alſo in ſechs Wochen dreymahlig, dem Urtel ein 
Gnügen zu thun, angemeldet werden, und alsdenn, nachdeme die drey 
vierzehen Tage verfloſſen, auf ſeinen Ungehorſam, wo der beharrlich, 
das obſiegende Theil in dinglichen Sachen, zu demjenigen, worauf es 
geklaget, durch die realem Immissionem verholffen werden: da aber 
die Klage auf die Perſon gerichtet, ſoll der Kläger zu des Beklagten 
Gütern, nach der in folgenden Articuln enthaltenen Weiſe, von den 
beweglichen anzufangen, bis zu den unbeweglichen, ſo lange verholffen 
werden, bis Er zu ſeiner Bezahlung gelange. 


Lib. II. Von der Execution oder Gerichts⸗Hülfe. Cap. 32. 31 


2. 

Das Guth aber, ſo für die Schuld dem Gläubiger zu gute in 
Perſönlichen Sachen, nach Verfließung der drey Vierzehen Tagen durch 
den Pfand⸗Schlitten abgehohlet, ſoll der Vogt dem Gläubiger an Zah 
lunge, vermittelſt Gerichtlichen Taxes, welcher Tax innerhalb aberma- 
ligen 14. Tagen geſchehen ſoll, wofern der Herr des Guthes in der 
Zeit es nicht löſete, angeben, demſelben die Anſprache wegen des resi- 
dui vorbehältlich, es ſey denn, daß Er ſich mit dieſem vergnügen ließe. 
Iſt aber was übrig, wird billig dem Schuldener zugeſtellet. 

3. 

Es kann auch der Richter, dem Schuldener zu gute, deſſelben 
andere bewegliche, oder ſich bewegende Güther, als Waaren und Vieh, 
bey öffentlicher Subhaſtation an den Meiſtbiethenden verkauffen, und 
das Geld dem Creditori zukehren, oder aber, wenn keine Käufere vor— 
handen, Ihme daſſelbe, oder ſeine Schuld in der Nützung zu kürzen, 
zu gebrauchen hingeben. 

4, 


Es ſollen aber keine Instrumenta eines Handgewerckes, oder zum 
Ackerbau gehörig, oder zum täglichen Gebrauch des Hauſes, des Leibes 
des Beklagten, ſeiner Frauen und Kinder Kleider gepfändet werden. 


5. 


Nach Gaſt⸗Recht aber, das iſt, wenn ein Gaſt dem andern, oder 
ein Bürger einem Gaſt, et vice versa, was ſchuldig iſt, ſoll der Vogt 
von Zeit an, da das Urtel ſeine Kraft erreichet, wenn zwo Nächte ver 
floſſen, und der Schuldener nicht zahlet, zur Execution alſofort darauf 
ſchreiten. 

6. 


Wenn nun, wie oben gemeldet, keine bewegliche, oder ſich bewe- 
gende Güter verhanden, daraus der Kläger, innerhalb obſpecificirter 
Zeit der acht Wochen, ſeine völlige Zahlung erheben könnte; ſo ſtehet 
dem Kläger frey, nach eintzeler ſchlechter Ankündigung, und Richterlicher 
Erlaubniß, des Schuldeners liegende Gründe und Erbe durch den drey—⸗ 
mahligen Aufboht, von 8. Tagen zu 8. Tagen, in den offenbaren 
Gerichts-Tagen, vorm Unten-Gericht anzugreiffen. 


7 


Wenn alſo der dreymahlige Aufboht, und allemahl druf durch den 
Gerichts⸗Diener geſchehene Denunciation und Ankündigung zu Löſung 
des Pfandes, vorm Unten-Gerichte ergangen, muß der Kläger oder 
Gläubiger in den offenbahren Rechts-Tagen vor dem Rahte treten, 
den Aufboht und Ankündigung mit den Protocollis des Unten-Gerichts 
darthun und druf einen Anboht auf das unbewegliche, und, da daſſelbe 
in unterſchiedlichen Gründen beſtehet, auf jedes speciatim thun, und 
die Immissionen ex primo Decreto bitten; welche der Raht nach 
verſchiedenem Anboth, Ihme, geſtalten Sachen nach, nicht verweigern 
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ſoll, ſondern in specie decerniren, und ſelbige zu effectuiren, an den 
Vogt remittiren. 
8. 


Die Immiſſion verrichtet der Vogt, auf Anhalten des Parts, 
dergeſtalt: Es wird zuforderſt dem Principal⸗Schuldener, und hernacher 
dem Einhaber oder Beſitzer des unbeweglichen Guthes, Tages zuvor 
die Immiſſion, und das dadurch dem ausgeſprochenen Urtel würcklich 
Gnügen geſchehen ſolle, durch den Gerichts-Diener angemeldet; Druf 
gehet der Vogt mit dem Unter-Vogt und Secretario in das Haus 
oder Erbe, und thut allda dem Gläubiger ſelbiges als ein Pfand, mit 
Ueberreichung des Thürkloppers, übergeben, dem Eigner aber, oder 
Mittlinge anmelden, daß nunmehro ſelbiges des Klägers Gerichtliches 
Pfand worden, und zu Bewahrung demſelben eingegeben ſey; So auch 
alſo vom Secretario verſchrieben werden ſoll. 

9, 

Dieſer vorgethaner Auboht ftehet auf Jahr und Tag, nämlich, 
von dem offenbaren Rechts-Tage, da die Immissio decretiret, bis auf 
des folgenden Jahres letztern offenbahren Rechts-Tage ſelbiger Zeit. 
Und iſt immittelſt ein jeglicher Creditor ſchuldig, in ſelbiger Friſt ſich 
mit ſeiner Schuldforderung anzugeben, auch befugt, das Hauß zu liciti⸗ 
ren, und ein mehreres zu biethen. Wie dann auch die Licitation einem 
andern, der nicht Creditor iſt, unverboten. 


10. 


Wann aber das Jahr verfloſſen, wird das Hauß oder Erbe, 
dem, der in dieſer Zeit das meiſte gebothen, ex secundo Deereto, fo 
ſonderlich abermahln von E. E. Rath zu erbitten, zuerkannt; Und iſt 
alsdann der Debitor, oder Heurling, nach Willkühr des Creditoris, 
oder Meiſtbiethers, das Hauß zu räumen, oder ihm die Heur zu zahlen, 
der Meiſtbiether aber die Anboths-Gelder innerhalb Sechs Wochen ins 
Gericht zu bringen ſchuldig; es wäre dann daß er ein anſehnliches mit 
zu fordern hätte, und klärlich darthäte, daß ſeine Anforderung die älteſte 
wäre, und den andern Schuldenern vorginge; Uf welchen Fall er 
mit völliger Beybringung der gebohtenen Summe nicht zu belegen iſt; 
Worauf der Concursus Creditorum augeſtellet, de prioritate diſpu⸗ 
tiret, und erkannt wird; jedoch dergeſtalt, daß wenn der Debitor bonis 
cediret, oder notorie fallit, die Rente von Zeit der Ceſſion, oder ver⸗ 
hängter Immiſſion ex primo Decreto, da er aber nicht bonis eediret, 
erſt a tempore Immissionis ex secundo Decreto ceſſiren, oder auf- 
hören, und weiter nicht, auch nicht ultra alterum tantum adjudiciret 
werden ſollen. Es ſtehet auch dem Schuldener, oder deſſen nächſten 
Freunden, von Zeit geſchehener Immiſſion ex secundo Decreto (wenn 
Sie bey geſuchter Verhängung derſelben ſich ihres Näher-Rechts öffent⸗ 
lich bewahret) inner 6 Wochen das angebothene Hauß oder Erbe zu 
reluiren, und das gebothene Geld zu Gericht zu legen, frey, jedoch, 
daß Sie auch zugleich, daß Sie daſſelbe vor ſich ſelbſt kauffen, eydlich 
erhalten ſollen: Thäte Er, oder Sie ſolches nicht; ſo wird der Meiſt⸗ 


Liber II. De tertio interveniente. Cap. 33. 33 


biethende ein Herr des Pfandes unwiderruflich. Und dieſes ſoll Statt 
haben, ſowohl in Perſönlichen, als dinglichen Sachen. 


11. 


Wenn dieſes alles geſchehen, wird das Hauß oder Erbe dem, der 
ein ſolch Recht darin erhalten, von Beklagtem, oder, in Verweigerung 
deſſen von den Herren Kämmer oder Land⸗Vögten ex officio aufge⸗ 
laſſen, und alſofort ins Erbe-Buch zugezeichnet. Auch wird eben dieſer 
Executions-Proceß wider diejenige vorgenommen, welche uf Erb-⸗Zinſe 
geſeſſen, und zur Erlegung des Canonis ſäumhafft erfunden worden. 

12. 

Wenn weder bewegliche noch unbewegliche Güter, oder ausſte— 
hende Schulden vorhanden, ſoll an des Debitoris Perſon, dieſelbige 
entweder in den Schuld⸗Thurm zu ſetzen, oder dem Gläubiger zu die- 
nen, die Hülfe vollſtrecket werden. 

18. 

Weibes⸗Perſonen aber können Schuld halber nicht in Berhafft 
genommen werden. 

14. 


Wer ein Handhabend- oder Kaſten-Pfand, fo über die verwill— 
kührte Zeit geſtanden, nicht länger halten, ſondern ſelbiges aufbiethen, 
und ſeine Zahlung daraus ſuchen will, der muß ſich zuvorderſt beym 
Gerichts-Vogt desfalls angeben, und in den öffentlichen Gerichts-Ta⸗ 
gen vorm Unten-Gericht das Pfand zugleich zum erſten, andern, und 
dritten mahl, zur Erhaltung der Execution, öffentlich aufbiethen, ſolches 
verſchreiben, und den Aufboth dem Debitori gerichtlich notificiren laſſen. 

Ha 

Wann darauf der Debitor das Pfand nicht löſet, ſoll der Creditor 
auf geſchehene Vorladung des Schuldeners, umb gerichtliche Taxation 
des Pfandes anhalten, und wenn die Taxa, wozu der anweſende De— 
bitor gleichfalls citiret werden muß, ergaugen, umb einen Terminum, 
den Schuldener zur Einlöſung des Pfandes, anzuſetzen, oder, in Ent- 
ſtehung deſſen, umb die Angebung deſſelben, in solutum, ſo weit es 
taxirtermaſſen reichet, bitten. Worauf der Vogt Sechswöchentliche Friſt 
dem Schuldener zur Reluition präfigiren, und folgends dem Gläubiger 
die gebethene Hülfe, mit Zuerkennung des Pfaudes, auf die unabgelegte 
Rente, a 6. de Centum gerechnet, und das Capital, ohne fernern 
Verſchub leiſten ſoll. 


Caput XXXIII. 
DE TERTIO INTERVENIENT E. 
1 


Ein dritter kann ſich bey Anfang, Mitte, und Ende des Pro— 
ceſſes angeben. 


3 


34 Liber II. Von Expenſen und Unkoſten. Cap. 34. 
2. 

Wenn er ſich angiebet, ſo ſoll der Unterſcheid gehalten werden, ob 
die Klage Perſönlich oder dinglich. 

In Perſönlichen Klagen mag ſich ein dritter wohl der Execution 
widerſetzen, und iſt damit zu hören, jedoch dergeſtalt, woferne kein Pro⸗ 
clama angeſchlagen, und darinn jedermann, in angeſetzter Friſt, wieder 
einen, mit vielen Schulden beladenen Debitoren, mit angehängter Ver⸗ 
warnung zu procediren, vermahnet worden. 


4. 

Wo das Guth, darin die Hülfe geſchiehet, ledig ſtehet; ſo iſt der 
Intervenient zu hören, jedoch mit dem Bedinge, woferne er nicht 
wiſſentlich zu dem Proeeß ſtille geſeſſen, und, gleichwie mit dem Be⸗ 
klagten colludirende, keinen Einſpruch gethan hat, oder auch, wo er ſein 
Recht dem Richter in continenti, das iſt, in geringer Friſt, und weni⸗ 
gen Tagen, nicht kan beſcheinigen, auf welche Fälle der Richter die Exe 
eution wegen ſeines Einſpruchs nicht hemmen, ſondern vollſtrecken ſoll. 


Caput XXXIV. 


von Expenfen und Unkoſten. 


ty 
Es ſoll hinführo in allen Sachen dem obſiegenden Theile die 
Gerichts-Expenſen und Unkoſten zuerkannt werden; woferne das Gegen- 
theil nicht erhebliche Urſache zum Proceß vor ſich hat. 


2. 


Und alsdann ſollen die Expenſen und andern Unkoſten ordentlich 
aufgeſetzet, und liquidiret werden; darauf das Gegentheil, was es daran 
geſtändig, oder nicht, in continenti zu antworten ſchuldig ſeyn ſolle. 

3. 

Und wo die Expenſen ohne Eyd zu Richterlicher Moderation 
geſtellet; ſo ſoll auch in dem Fall niemand mit dem Eyde beladen ſeyn, 
ſondern, nach Beſchaffenheit der Sachen und Perſonen Umſtände, darauf 
erkannt werden. 

4. 

Da aber das Ueberwundene Theil Urſachen fo erheblich und guug 
ſam, vor ſich hätte, welcherhalben die Expenſen zu vergleichen; ſo ſollen 
dieſelben in dem Urtel ausdrücklich compenſiret, nicht aber ſtillſchweigends 
übergangen werden, ferner Klage und Proceß dadurch zu verhüten. 


Lib. II. Von Gewinnung einer public Hypothec ꝛc. Cap. 35. 35 


Caput XXXV. 


Von Gewinnung einer public Hypothec eines Creditoris auf die 
liegende Gründe ſeines Debitoris. 
1. 

Der eine öffentliche Aufſchreibung gewinnen will, derſelbe muß 
ſolches in den öffentlichen Gerichts-Tagen alſo ſuchen, daß er ſich zu 
forderſt bey dem Herren Wortführenden Bürgermeiſter zuſamt Pfand⸗ 
geber angebe, und wenn der Pfandgeber vorher mit richtigen Proto⸗ 
collen daß ihm das Haus öffentlich aufgetragen, und in der Stadt 
Erb-Buch zugeſchrieben fey, erweiſet, von demſelben Zulaß erhalte, auch 
folgends öffentlich durch ſich ſelbſten, oder einen Anwald, in Gegenwart 
der Gemeine, es vorbringen oder vortragen laſſe, und die publicam 
hypothecam alſo zu verſchreiben bitte. 


2. 


Da nun bey ſolchem Actu einer oder mehr der andern Ereditoren 
des Pfandgebers und Debitoris dieſer Aufſchreibung beyſpräche, und 
wegen ſeines habenden beſſern ältern Rechtens ſich bewahrete; ſo wird 


zwaren ſolche Protestatio in quantum de jure angenommen, und zu 


verſchreiben verſtattet: Im Fall aber Proteſtant dieſelbe nachgänglich 
nicht proſeguiren, und zu Ende bringen würde, ſondern alſo, bey der 
ſchlechten Bewahrung, ſeine gethane Beyſprache bewenden, und Jahr 
und Tag darüber verfließen ließe, ſo hat hernacher ſolche Proteſtation 
keine Operation, beſondern es erwirbet der Sucher der öffentlichen Ver 
wahrung, nach Verfließung obbeſtimmter Zeit, darinnen er weiter 
nicht angefochten worden, vor jenen ſchlechterdinge proteſtirenden Credi 
toren einen Vortritt. Ein anders aber iſts, da jemand derſelben ſein 
beſſeres Recht in foro fori, nach der interponirten Bewahrung inner 
Jahr und Tag ausfündig gemacht hätte, alsdann wäre Er mit ſeinem 
beſſern Rechte, tanquam tempore prior, dem andern zu präferiren. 
Ds 

Es ijt aber auch nicht allezeit nöthig, daß mit des Debitoris 
Willen die Ufſchreibung decerniret werde, beſondern, wenn der Creditor 
wider denſelben ein Urtheil ausgewonnen, welches vires judicati er- 
reichet, alſo, daß pro facienda executione, Gr bey den niedrigen 
Inſtantien Zulaß erhalten; fo kann derſelbe ihme ex officio vor E. 
Erb. Raht die Aufſchreibung und publicam hypothecam, auch wider 
deſſen Willen, conferiren laſſen. 
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Liber III. De Nuptiis. (Vom Eheſtande). ‘Tit. 


Liber III. 
STATVTORVM RIGENSIVM. 
Von 
allerhand Handthierung und Contracten. 

. 

DE NVPTUS. 

vom Eheſtande. 
1. 


Beede annoch lebende Eheleute, Mann- und Weibes-Bild, mö⸗ 
gen ihre Kinder, Söhne und Töchter, nach ihrem Willen verheyrathen, 
und ausſteuren: Stürbe aber der Vater, ſo iſt die überlebende Mutter 
vor ſich allein nicht bemächtiget, eine Wittibe, Jungfrau, oder unmün⸗ 
digen Geſellen, die ihre Kinder ſind, zu verloben, noch an Jemanden zu 
vermählen; beſondern ſolche Eheſtifftungen ſollen mit Einrathen und 
Vorbewuſt der anweſenden beyderſeits nächſten Freunden, von Vater 
und Mutter wegen, beredet und vollnzogen werden. 


2. 
Würde auch Jemand eine Wittibe, oder Jungfrau zur Ehe bere⸗ 
den, und entführen, ohne Vorwiſſen und Willen ihrer Freunde, der 
ſoll in dieſer Stadt Bothmäßigkeit nicht geduldet werden. 


3. 

Da auch eine Wittibe, oder Jungfrau, ohne ihrer Vormünder 
und Freunde Raht, die ſich deſſen aus wichtigen Urſachen verweigern, 
ſich mit einem verlobet, ſollen ſolche und dergleichen heimliche Verlo— 
bungen für Kraftloß und nichtig gehalten werden. 

4. 

Dienſtbothen, als Knechte und Mägde, mögen in ihren Dienſt 
Jahren wohl freyen, und alſo aus ihrer Herren und Frauen Dienſte 
treten; jedoch, daß ſie dasjenige, ſo ſie von ihrem Lohn zu viel aufgeho— 
ben, wieder zurücke kehren: Geſtalt Ihnen dann auch, was bis an die 


Zeit nachſtehen würde, abgefolget werden ſoll. 
5. 


Niemand ſoll ſich unterſtehen, näher als im dritten Gradu, glei⸗ 
cher Seits Linie mit ſeiner Bluts⸗Verwandten, ſich zu vereheligen, bey 
ernſter hoher Strafe. 


Liber III. De Dote. (Von der Mitgabe). Tit. 24. 37 


Pit. II. 
Df D O T E. 
Von der Mitgabe. 


Wann einem Manne mit einer Jungfr. oder Wittiben ein Braut⸗ 
ſchatz mitgelobet worden, vor welchem Jemand zum Bürgen ſich beſtel— 
len laſſen, aus der Anverwandſchaft oder ſonſten; denſelben kann man 
innerhalb 2. Jahren nach der Hochzeit desfalls belangen. Sollte aber 
in ſolcher Friſt durch den Mann von dem Bürgen der Brautſchatz nicht 
gefordert ſeyn; ſo gehet Er deſſen nach der Hand ledig, und darf der 
geweſene Bürge darzu weiter nicht antworten, es wäre dann durch ehr— 
liche Leute und gewiſſe Urkunden dargethan, daß Er aus Liebe und mit 
Willen auf Bitte geſtundet, oder auch, daß Er den Brautſchatz, ob Er 
ſich gleich gerichtlich bewahret, nicht bekommen können. 


. 
Von der Morgengabe. 
1. 

Die bishero übliche Morgengabe wird den nachbleibenden Witti— 
ben aus ihrer verſtorbenen Männer Gütern, in denen in den Stadt— 
Rechten beſchiedenen Fällen, voraus zugeleget; und zwar denen von der 
großen Gülde 60. Mk. Löhdigen Goldes zu 240. Rthlr.; denen aber 
von der kleinen Gülde 40 Mk. Löhdigen Goldes, zu 160. Rthlr. gerechnet. 


2. 

Eine Wittibe, die nach ihres beſchuldigten Mannes Tode der 
Morgengabe vor andern Creditoren genießen will, muß zu rechter Zeit 
bonis cediren. liebe jie aber ohne Inventarium in den Gütern 
Jahr und Tag beſitzen; fo iſt fie des beneficii verluſtig. 


Tit. IV. 
Von Vormundſchaften. 
Jz 
Ein jedweder ehrlicher und verſtändiger Mann mag ſelber feiner 
Kinder Vormund ſeyn. 
2 


Wenn einer oder beede Eltern bey ihrem Leben ihren Kindern 
Vormündern gekohren und beſchieden haben, dieſelben ſollen nach Rechte, 
ſo lange Sie das ihrige thun, Vormündere ſeyn. Sonſten iſt der nächſte 
Anverwandter, woferne er von E. E. Raht darzu verordnet wird, auch 
der nächſte zur Vormundſchaft; und ſoll ſich dabey ein Jedweder alſo 
verhalten, wie in der, in Anno 1591. revidirten und gedruckten Vor— 
münder⸗Ordnung verfaſſet worden. 


38 Liber III. De Transactionibus et Pactis. Tit. 5. 
2 
3. 

Allen Unſinnigen, und die ihnen ſelber nicht vorſtehen können, 
ſollen aus ihren näheſten Anverwandten Curatores vorgeſetzet werden, 
damit Sie das Ihrige nicht verbringen, und alſo Schaden nehmen, 
auch keinem andern Schaden zufügen mögen; welchen die alſo verordnete 
Freunde, in dem Fall ihrer Verſäumung zu erſetzen ſchuldig ſeyn ſollen. 


4. 


Es mögen auch, mit Vollwort ihrer Vormünder, ein Jüngling von 
18., eine Jungfrau von 14. Jahren, und Wittiben, ſo weit mündig 
ſeyn, daß ſie ihr fahrendes Haabe und Eingedöms verteſtamentiren und 
vergeben können: Allein, ſtehendes Erbe, oder Erdveſteigen, mag weder 
Mann noch Frau, ohne der Erben Urlaub, vergeben noch legiren. 

5. 

Da etwa E. E. Rahte, oder denen verordneten Wayſen-Herren 
kund würde, daß einige Kinder und Erben, denen Guth heimgefallen, 
ihre Sache nicht recht damit angingen, alſo, daß ſie es verbrächten; 
Alsdann ſoll ſothanen Erben nichts in Händen geſtattet, beſondern von 
den Vormündern verwaltet werden, bis ſolche Erben ihnen ſelbſt, beſſer 
denn vorher, vorſtehen mögen. Ein anderes aber iſts mit denen Er⸗ 
ben, ſo ſich wohl zu verhalten wiſſen, und des Ihrigen mächtig ſeyn 
können. 

6. 

Es kann auch Niemand zur Vormundſchaft gezogen werden, er 
ſey dann Bürger und Einwohner dieſer Stadt, der Schoß und Un⸗ 
pflicht träget. Was nun durch ſothane Vormündere vor den Wayſe 
Herren verhandelt und vermittelt wird, es geſchehe mit Recht oder in 
Freundſchaft, das bleibet feſt und unwiderruflich. 


TI N. 
DE TRANSACTIONIBVS ET PACTIS. 
Von Verträgen. 


* 


Thäte einer dem andern eine freywillige ungezwungene Zuſage, es 
wäre in Kaufmannſchafften, Heur-Bedingungen, oder je in einer andern 
Handelung und Sache; ſolche Vereinbahrung iſt er nach Rechte zu er— 
füllen ſchuldig. 

2 


Ein durch gütlichen Vergleich, oder Richterliche Vermittelung inn 
oder auſſerhalb der Stadt, auch in fremder Jurisdiction hingelegte 
Sache, ſoll, nach erſehener Gewißheit, keinesweges zu einer weitern 
Gerichtlichen Uebung gezogen, noch gelaſſen, ſondern für geſöhnet und 
geſetzet gehalten werden, mit einer Gerichtlichen Abſtrafung deſſelben, 


Liber III. De Mutuo. Tit. 6. 39 


der ſich, fothanen Vergleich oder Vertrag zu widerſtreiten, würde ge- 
lüſten laſſen. 
3; 

Ob ſich einige wegen einiger Mißhandelung und Verbrechens un- 
ter einander, entweder öffentlich oder heimlich vertrügen; ſo bleibet 
dennoch, nach Beſchaffenheit der Sachen, die Erkänntniß, wegen der 
Strafe, den Gerichten ex officio vorbehalten. 


Tit? VI 
DE MVT VO. 
Von Schuldforderung und entlehneten Geldern. 


. 


Baar geliehene Gelder, und geſtandene richtige Schulden, ſoll ein 
Gaft dem andern, als auch ein Bürger dem Gaſt, und dieſer jenem, 
nach Gaft-Recht, innerhalb zweyen Tagen zu entrichten, ein Bürger 
aber ſeinem Mitbürger, inner Bürgerlichen Friſt, zu zahlen ſchuldig ſeyn. 
Nach welcher Verfließung das Gerichte die Execution zu vollnſtrecken 
gehalten iſt. 
2 


So jemand, Er ſey Frembd oder Einheimiſch, einen in unſer 
Stadt, nach todter Hand, umb eine ſchlechte Schuld, aus Rechnung 
oder bloßen Handſchriften, ſo keine Pfandverſchreibung in ſich haben, 
mahnen will; der ſoll es thun innerhalb Jahr und Tag. Im widri⸗ 
gen iſt Er der Anforderung verluſtig; es wäre dann, daß Er mit Zeu⸗ 
gen erweiſen könnte, daß die Mahnung umb Freundſchaft willen nach⸗ 
geblieben. 

Da Jemand eines frembden, allhie ehe- und Häußlich geſeſſenen, 
aber verſtorbenen Mannes Erben, wegen einer Wiederlage, einer ge⸗ 
führten Societät halber, oder auch umb einer Brüderlichen Erbſchich 
tung, beſprechen wollte; der ſoll innerhalb Jahres und Tages, mit Ge⸗ 
richtlichem Beweis aus der Stadt, da beyde gebohren ſind, die Richtig- 
keit der Sachen beſcheinigen; Im widrigen und nachmals mögen die 
Erben desfalls nicht gefährdet werden. 


4. 


Wird ein Mann, der allhie mit Schulden vertieft, von ſeinem 
Creditore belanget, alſo, daß er weder zahlen, noch Bürge ſetzen kann; 
jo muß Er ſelber Bürge werden, entweder in einer öffentlichen Bürger⸗ 
lichen Verhafftung, oder daß der Gläubiger ihn ſelber privatim, mit 
Vollwort des Vogts, anhalten laſſe, bis daß Er endlich bezahle. Und 
obgleich ein ſolcher Schuldener davon ginge; ſo kann ſich doch der 
Gläubiger aller Orten an ſeine Perſon halten. 


Liber III. De Commodato. Tit. 7-9. 


D. 


Es mag aber Niemand ſeine Frau perſönlich in ſolche Bürgſchafft 
übergeben; deren beſte Ueber-Kleider aber kann der Mann in Fall der 
Noth, bis zur Zahlung dem Gläubiger hiureichen: deſſen mag 5 
Frau, ohne ihres Mannes Vorwiſſen, Schulden machen; Sollte Si 
aber ichtwas ohne ihrem Manne eingekaufet haben, ſolches kann ſie 58 
wohl derogeſtalt mit Beſtande verkaufen: wie dann was eine Kauf- und 
Handels-Frau, die offene Lade und Gewicht, auch Elle und Maaß ge- 
brauchet, und Waare feil biethet, erhandelt und kaufet, ohnverruckt, 
nebenſt ihrem Manne zu halten, und zu zahlen ſchuldig iſt. 


II. VII. 
DHOOM K. 
Von geliehenem Guth. 


Was einer dem andern ableihet, ſoll Er ihm auch unverdorben 
wieder zuſtellen; und da es verlohren ginge, durch ſeine Verwahrloſung, 
iſt derſelbe es nach dem Werth zu zahlen ſchuldig. Ein anders aber 
iſts, da das Geliehene durch einen unverſehenen Fall umkommen ſollte. 


Tit. VIII. 
DE DEP O SITO. 
Yon niedergelegtem Guthe. 


Setzet Jemand ſein Guth bey einem andern nieder in Bewahrung, 
es ſey was es wolle, und es käme umb durch Raub, Brand, Diebſtahl, 
und dergleichen Zufälle, und der Depositarius könnte eydlich erhalten, 
daß Er, nebſt dem vertrauten Guthe, auch vom Seinigen dergeſtalt ver 
lohren, ob Ers gleich treulich 9 als das Seinige; ſo darf Er 
weiter nicht gefährdet werden. Desgleichen kann ſich Jemand mit dem 
Eyde ſeiner Unſchuld befreyen, wenn bey Ihm, entweder zur Ausfüt⸗ 
terung, oder Auferziehung, alt oder jung Vieh gethan, und verſtorben 
wäre. Und dieſes nach Beſchaffenheit der Umſtände in ſolchem Fall. 


Tit. IX. 
DE PIGNORIBVS ET HYPOTHECIS. 
Von Pfänden. 


1. 


Verlieret Jemand ein beweglich Kaſten⸗ Pfand durch einen unver- 
ſehnlichen Fall, oder es verſtürbe Ihm ein bewegendes Pfand von groß 
oder kleinem Vieh; ſo darf derſelbe wegen des Pfandes nicht antworten 
wenn Er bey ſeinen Eyden erhalten, daß es durch ſein Verſehen nicht 
verabſäumet worden: Immittelſt aber verlieret der Pfandhaber ſein 
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Geld, dafür es bey ihm geſtanden; es wäre dann, daß desfalls eine 
andere Vorbedingung gemacht wäre. 
2. 

Daß Jemanden ein unbewegliches Erdveſtes Guth verpfändet 
worden ſey, muß er entweder durch Stadt-Bücher, oder ſchrifftliche an— 
derweitige Urkunden, oder auch, da es ohne Schrifft geſchehen, durch 
zwey unverwerfliche Gezeugen beweiſen können: daß ihm aber ein in 
Händen habendes Kaſten-Pfand verſetzet, kann er bey ſeinen Eyden 
erhalten. Und weilen auch wohl geſchiehet, daß ein Handwercks-Fuhr 
mann, oder auch Schiffer, das ihme zu verarbeiten, oder zu verführen 
geſtelletes Guth, zu verpfänden pfleget; Als ſoll ihnen ſolches höher, 
als der Fuhr- und Macherlohn ijt, zu thun, ohne Strafe nicht ver 
ſtattet ſeyn. 


3. 

Es mag Niemand gezwungen werden, von ſeinem, die Schuld 
geſtehenden Debitore, ein Pfand, damit Ihm nicht gedienet, ob ers 
ihm gleich auerböthe, anzunehmen, Er nehme es dann freywillig; Je 
doch, da der Schuldener bey ſeinen Eyden darthut, daß er weder Baar— 
ſchafft, oder Kaſten-Pfand, weder truckene noch fließende Waaren habe; 
ſo mag Er mit einem freyen unbeſchuldeten Erbe und Pfande Ihn 
befriedigen, wenn Ers hat. 


4. 


Da bey unſerm Bürger Pfände aus der Fremde verſetzet wären, 
welche nach verfloſſenen Zielen verfielen, und zu rechter Zeit nicht ein— 

gelöſet würden; ſo ſoll der Pfandhaber es dem Pfandgebern andeuten, 
und Gerichtlich durch eine Vorladung kund machen, daſſelbe aufbiethen, 
taxiren, und ihm zuerkennen laſſen; jedoch, daß dasjenige, ſo überſchüßen 
möchte, an den Schuldener zurück gegeben, oder, da das Pfand nicht 
zureichet, die Action, ratione residui dem Creditori wider den Debi- 
torem vorbehalten werde. 

5. 
Jusgemein ſoll Niemand einem andern ein Haus öffentlich ver⸗ 


pfänden, es ſey ihme denn vorher ſothanes Haus vor E. E. Raht 
öffentlich aufgetragen, und in dem Erb-Buch zugezeichnet. 


Ti x 
DE PRIORITATE CREDITORVM. 
vom Vorzug der Gläubiger. 


Wann viel Schulde zu bezahlen, und die Creditores nicht alle 
befriediget werden können, alſo, daß über des Schuldeners Güter ein 
Concursus Creditorum angeſtellet, und nach publicivtem Proclamate 
de prioritate diſputiret wird; fo müſſen 
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1) Aus des Debitoris Gütern der Stadt Schoß und Steur, und 
die zum Unterhalt der Geiſtlichen Stifftungen in den liegenden Gründen 
vermachte, und nicht entrichtete annui reditus, vor allen Schulden ab⸗ 
geleget werden. Alsdann folgen 

2) Die, den ſämtlichen Creditoren zum Beſten verwandte Ge⸗ 
richts-Koſten und Expenſen. 

3) Diejenigen, fo ihr eigenes, dem Schuldener anvertrautes, ge⸗ 
liehenes, oder ſonſt bey Ihm in Verwahrung ſtehendes Guht, daferne 
es verhanden, vindiciren und abfordern. 

4) Die, ſo in einem verkauften, und annoch verhandenem Guthe, 
Ihnen ausdrücklich, bis zur geſchehenen Zahlung, das dominium vor⸗ 
behalten, und des Käufers Glauben, wegen des Pretii oder Kaufſchil⸗ 
lings, nicht gefolget, noch das unbewegliche öffentlich auftragen laſſen. 

5) Die, ſo aus ungetheilten Gütern ihr Erbtheil fordern, wie 
auch der Unmündigen, in denen, an einem der Mit⸗Erben übertrage⸗ 
nen liegenden Gründen ſtehende Erbgelder. 

6) Die, nach Condition des Schuldeners nothwendige und mäßige 
Begräbniß⸗Koſten, und was auf die Krankheit, daran Er geſtorben, 
gewandt. 

7) Der Dienſtbothen Lohn, Haus⸗Heur, und gare Koſt, es ſey 
dann, daß der Creditor, durch Ausſtattung der bonorum illatorum, 
oder ſonſt durch langes Stillſchweigen, des Debitoris Fidem gefolget. 

8) Der Wittiben Morgengabe: jedoch, wenn ſie mit den Aus⸗ 
ſpruchs-Geldern der Kinder erſter Ehe allein concurriret, müſſen dieſe 
vor jener, als tempore priores, den Vorzug haben. 

9) Diejenige, welche dem Schuldener zu Verbeſſerung und Erhal⸗ 
tung eines Hauſes Geld verſtrecket, und ihnen darin ausdrücklich ein 
Pfand vorbehalten; Jedoch, daß auch das Geld würcklich darzu ver⸗ 
wandt, und das Haus annoch verhanden ſey. 

10) Welche zu Erkaufung eines Hauſes Geld gegeben, und ihnen 
vor Auszahlung der Gelder daſſelbe zum Unterpfande bedungen, das 
Geld auch würcklich dazu angewandt worden. 

11) Diejenigen, ſo ihr Guth, mit ausdrücklichem Vorbehalt des 
Unterpfandes in demſelben, bis zur völligen Zahlung verkauffet. 

12) Denen ſuccediren die publici hypothecarii, fo öffentliche 
Aufſchreibungen gewonnen, wie auch des Schuldenern Pflege⸗Kinder, 
von Zeit angenommener Vormundſchaft, item, die bey Antretung der 
andern Ehe, den Kindern gethane Ausſprachs-Gelder, alſo daß welcher 
unter dieſen, der Zeit nach, der ältere iſt, derſelbe auch den Vorzug habe. 

13) Folgen die privati hypothecarii; und ſo die Pflege-Kinder 
und Ausſpruchs⸗Gelder mit denſelben concurriren, müſſen ſie gleichfalls, 
nach Ordnung der Zeit einander weichen. 

14) Diejenigen, derer deponirtes Guth von dem Depositario 
abhändig gemacht worden. 

15) Die zu Erkauf oder Reparirung eines Hauſes, ohne Beding 
des Unterpfandes, Geld geliehen. 

16) Der Verkäuffer, wegen des Nachreſtes, jo Er in verkauftem 
Guthe kein Pfand⸗Recht ihm vorbehalten. 

17) Der ohne Bedingung einiger Rente Geld geliehen. 
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Dieſe viererley Art Creditores von Num. 14. an, wenn Sie 
concurriren, und nicht alle gezahlt werden können, müſſen pro rata 
einander gleich werden. 

Letzlich folgen, die aus ſchlechten Handſchriften, Büchern, Rech—⸗ 
nungen, Kerbhölzern, und ſonſten, erweißlich zu fordern haben; welche 
pro rata ihre Zahlung nehmen. 


Tite dels 
DE EMPTIONE ET VENDITIONE. 
Yom Kauffen und Verkauffen. 


i 
4 Wann Käuffer und Verkäuffer des Kaufs einig find; fo iſt der 
Handel geſchloſſen, und erlanget der Käuffer den Eigenthum des Guths, 
wenn Ihm das Verkaufte übergeben worden. 


2. 

Es kann kein Verkäuffer, wenn Er auf Zeit jemanden verkauffet, 
und alſo creditiret, daß Er auch das Guth an des Käuffers Wehre 
bringen laſſen, nachmahls von demſelben, Bürgen, wegen der künftigen 
Zahlung, fordern; es wäre dann wiſſentlich, daß Käufer, als ein Un 
beſitzlicher, aus der Stadt ſich wegbegeben wollte. 

3. 

Thut Jemand ein Vieh- oder Pferd-Kauf, und erleget dabey den 
Gotts-Pfenning, wiederrufet auch den Kauf am ſelbigen Tage nicht; ſo 
machet der über Nacht behaltene Gotts-Pfenning, ſothanen Kauf un 
widerruflich: Doch mögen rotzige, hauptſieche, ſtarrblinde, ſtätige, und 
dergleichen Pferde, inner acht Tagen wieder zurück gegeben werden.. 


4. 


Was beyde annoch lebende Eheleute an unbeweglichen Erbe kaufen, 
ſolches ſind ſie wieder zu verkaufen, zu vertauſchen, zu verpfänden und 
zu vergeben, ohne Jemandes Einrede, mächtig, ſo lange Sie beyde 
leben: Stürbet aber einer ihrer, ſo heiſſet es Erbguth, und mag weder 
von dem Manne, noch der Frauen, keinerley Weiſe veräuſſert werden, 
ohne der Erben Urlaub; es wäre dann die hohe Noht, welche man zu 
beweiſen ſchuldig iſt. 

5. 

Der nun ſolch Erbe zu verkauffen gedenket, welches Er inner 
dieſer Stadt Marke hat, der ſoll es zweyen ſeiner näheſten Anver 
wandten, von jeglicher Seiten, Vater und Mutter wegen, zuforderſt 
antragen: Und da ſich dieſelbe der Anſprache begeben, fo mag er daſ— 
ſelbe aufs theuerſte verkaufen an den Meiſtbiether; nur daß es in keine 
frembde, und Päbſt⸗Geiſtliche Hände gebracht werde. 


44 Liber III. De Locatione et Conductione. Tit. 12. 


6. 


Verkauffte liegende Gründe und ſtehende Erbe, ſollen in den offen⸗ 
baren Rechts-Tagen vorm Rahte, von dem Verkäufer, oder deſſen Erben 
dem Käufer oder deſſen Erben verlaſſen werden, denen auch von Verkäu 
fern uf Jahr und Tag, wegen der Beyſprache und Eviction, gewähret 
werden muß. Und wer ihnen ſolches Erbe abgewinnen will, der muß es 
thun inner Jahr und Tag, von Zeit der gethanen Beyſprache. Würde 
es nun derogeſtalt den Käuffern aus den Händen genommen, ſoll der Ver⸗ 
käufer, und deſſen Afftergewährs⸗Leute, Käufern allen Hindern und Scha⸗ 
den gut kommen, und von jeden Zehn Mark, einen zur Beſſerung geben. 


Gi 

Ein inner Jahr und Tag unwieder⸗ oder unbeygeſprochener Uflaß 
aber, bleibet ſtet und veſt, gleich denen Urtheilen, welche Kraft Rechtens 
erhalten haben. 

8. 

Es kann keine Frau, Sie ſey dann eine Kauf⸗Frau, mehr kaufen 
ohne ihres ächten Mannes Vorwiſſen, dann Strickwerk, Leinwand, 
Flachs, Wolle, Wollkarten, und Spinnrocken; Alles übrige darf der 
Mann nicht zahlen. 


Tit. XII. 
DE LOCATIONE ET CONDVCTIONE. 
von Heuren und Vermicthen. 


E 
Wer ein Haus auf ein ganzes, oder halbes Jahr gemiethet hätte, 
und es brennete das Hauß, ehe die Heur Zeit halb zum Ende, abe; ſo 
iſt der Heurling mehr nicht, dann den halben Theil zu geben ſchuldig: 
verbrennet es aber nach der Helffte der Zeit; ſo muß er ein ganzes 
Jahr Heur bezahlen. 
2. 


Kauff gehet vor Miethe: Wo aber der Eigenthümer dem Heurling 
das Haus auf gewiſſe Zeit vermiethet, und verkaufets, ehe die Zeit umb 
iſt; ſo muß zwar der Einwohner dem Käuffer weichen, aber der Ver⸗ 
käuffer iſt Ihme allen Schaden, ſo Er deswegen erlitten, zu erſtatten 
pflichtig. So ſoll auch, alter Gewohnheit nach, ein jeder ſeinem Heur⸗ 
ling ein halb Jahr zuvor das vermiethete aufkündigen laſſen; und ehe 
ſolches vorgegangen, iſt er zu räumen nicht ſchuldig. 


» 
Dr» 

Ein jedes Geſinde, Knechte oder Mägde, ſollen ihre Dienſt-Jarhen 
aushalten, es ſey denn, daß ſie in den Eheſtand treten wollten: Würde 
aber der Herr, oder die Frau dem gemietheten Dienſtbothen, oder 
auch dieſer ſeinem Herren und Frauen, vor der rechten Zeit, ohne er— 
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hebliche Urſachen, die Dienſte aufſagen; ſo ſind Herr und Frau ſotha⸗ 
nem Geſinde den ganzen Lohn zu vollnthun; desgleichen auch die Dienſt 
bothen ihrem Herren und Frauen, ſo viel als der Lohn berahmet iſt, 
zu gelten ſchuldig. 


4. 


So mag auch Niemand einen aus Dienſten entſtrichenen Dienſt⸗ 
bothen in unſer Stadt Marck und Grentze, vor geendigten Mieth- und 
Dienſt⸗Jahren aufnehmen, bey ernſter willkührlicher Strafe. 


5 
Ein jeglicher Herr mag ſein gedinget Geſinde, wenn es demſelben 
durch ſein Verbrechen, oder ungebührliches Widerſprechen zum Jachzorn 
gebracht, mit Streichen wohl züchtigen, jedoch ohne blau und Blut; 
und alsdann iſt er desfalls ohne Gefahr. 


6. 
Leibeigene, ſo Sie entlaufen, kann man mit zweyen der Nachbarn 


einzeugen, und zurücke fordern; doch ſoll man freye Leute zu Leibeigen 
nicht machen, bey Leibes-Strafe. 


Tit. XIII. 
DFF 
von Erb -Zinſen. 


1 


Würde ein Erb-Zinſe Mann desfalls belanget, daß er ſeine ſchul— 
dige Erb-Zinſe nicht zu rechter Zeit ausgezahlet; ſo ſoll er dieſelbe 
zwiefach zu erlegen gehalten ſein; Und hat Ers nicht, ſoll Ihm der 
Proceß wie in andern Schuld-Sachen, nach der Gerichts-Form gemachet 
werden. 

25 

Der ſeinen Grund und Boden Jemanden uf Erb-Zinſe verliehen 
hat, iſt auch der nächſte zur Behaltung des Gebäudes, wenn derſelbe 
es zu veräuſſern Vorhabens wäre; jedoch, daß Er das Geld gebe, ſo 
ein ander dafür biethet. a 

3. 

Da Jemand auf Wart-Zinfe ſitzet, und Er würde Schuld halber 
belanget, alſo, daß man auch Bürgen von Ihm forderte; ſo darf Er 
dennoch ſolche ſo lange nicht beſtellen, als lange ſein erbauetes Erbe 
auf dem fremden Grunde über die Erb-Zinſe fo viel werth ijt, als die 
von ihm erforderte Schuld, beſondern kann ſich mit dem Werth ſotha 
nes Erbes verbürgen. 
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Tit. XIV. 
D> ED ET V S. SO RB. Ves. 
Von Bürgſchaften. 


5 
In Schuld⸗Sachen ſollen unbeſitzliche Debitores Bürge zu ſetzen 
ſchuldig ſeyn, daß fie die Schuld an dem Gerichtlich angelegtem Zahl— 
tage abtragen wollen: Könnte nun der verbürgete den Termin nicht 
halten, oder ginge durch; ſo muß der Bürge zahlen. 


2 


Beſitzliche, und deren Erbe und Güter über das quantum debiti 
nicht beſchweret, ſollen zu keiner Bürgſchafts-Leiſtung gezwungen werden. 
2 

. 1 
Wenn jemand vor einen de qudicio sisti gebürget hat, und der 
Ausgebürgete ſtellete ſich ohne den Bürgen gerichtlich ein, alſo, daß Er 
das Recht abzuwarten gerichtlich anlobet; ſo iſt der Bürge ſeiner Bürg 
ſchaft loß, kann es bezeuget werden. 


4. 


Stürbet auch der, welcher Gerichtlich geſtellet werden ſollen; ſo 
iſt die Bürgſchaft auch erloſchen, und der Bürge wird ledig: Es müſſen 
aber des Verſtorbenen Erben die aberkannte Schuld zahlen. 


D. 


Wegen einer begangenen Mißhandlung, ſo einem am Leibe gehet, 
kann Niemand ausgebürget werden, es geſchehe dann mit Willen des 
Klägers. Es mögen aber niemahln keine Diebe, Räuber und Mörder, 
durch Bürgſchaft auf freyem Fuße geſtellet werden. 

6. 

Da mehr dann einer Bürge worden für eine Schuld; ſo ſind ſie 
alle vor ihr Antheil zu zahlen ſchuldig: Hätten fie aber einer vor all 
ingeſamt gut geſaget; ſo mag der Creditor, welchen Er unter ihnen 
will, wegen der ganzen Summa beſprechen, und der iſt dieſelbe zu zah 
len verbunden. 


Tit. XV. 
DE NOVI OPERIS DENVNCIATIONE. 
Von Legung eines neuen Lanes. 


Da Jemanden der Stadt wegen das Bauen verbothen würde, 
der ſoll nicht fortbauen, bis der Ort von der Stadt-Kämmer-Herren 
in Augenſchein genommen, und nach geendigter Sache Ihm fortzufahren 
verurlaubet ſey; Bauet Er aber wider Verbot fort, ſo ſoll Er daſſelbe 
niederzureiſſen ſchuldig, und überdem in ernſte Strafe verfallen ſeyn. 
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Es ſoll aber auch in ſolchen Bau-Sachen ein jeder zu ſchleunigem 
Rechte geholffen werden. 


Tit. XVI. 
DE DON AT IONI BVS. 
15 
Es mag eine Frau auf ihrem Siechbette, bey Leben ihres Man 
9 ( ) ) , ) d 
nes, mit dem Sie Kinder hat, mehr nicht denn ihre tägliche Kleider 
und gemeines Geräthe, an wen Sie wolle, vergeben; Ihr Geſchmeide 
aber muß den rechten Erben bleiben. Doch kann Sie auch wohl, mit 
Vollwort ihres Mannes, ein mehres vergeben. 
2: 

Eine Wittibe kann mit Vollwort ihrer Vormünder, ihre fahrende 
Haabe und Eingedömb, an wem Sie will, wohl vergeben; Allein, Erd- 
veſt, eigen und ſtehende Erbe, mag weder Mann noch Frau, ohne ihrer 
Erben Willen vergeben. 


Tit. XVII. 


Von gefundenem Guthe. 


Es gewinnet Niemand ein Eigenthum an ichtwas gefundenes, es 
wäre an beweg- oder ſich bewegendes, einem Pferde, groß oder klein 
Vieh, und dergleichen, beſondern der, ſo etwas findet, ſoll es dem 
Stadt-Vogt und Land-Vögten anzeigen, fo bald ers immer zu thun 
vermöchte: Thäte Er ſolches nicht, wäre Er für einen ungerechten Mann 
zu halten. 


, 


Liber IV. Von Teſtamenten. Tit. 1-2. 


Liber IV. 
S TAs TNT OBR. 
1 
von Teſtamenten. 


1. 


Der ein mündlich oder ſchrifftlich Teſtament machen will, der 
ſoll es thun in Gegenwart zweener Rahts-Männer, oder ſonſten zweener 
glaubwürdiger Männer, und eines dieſer Stadt Secretarii. Und wenn 
dieſelbe das ſchriftliche Teſtament mit ihren Namen unterſchrieben, oder 
das mündliche unter ihrer Hand und Unterſchrift bezeugen; ſo ſoll das 
Teſtament bey Macht erkaunt werden. 

2 


4 


Der ein Teſtament verordnen will, Er ſey geſund oder krank, der 
ſoll zuförderſt ſeine Schulde zahlen laſſen; und da Er überdem was 
zu Gottes Ehre und ſeiner Freunde Beſten zu vermachen hätte, ſolches 
mag Er in allem thun, auſſerhalb ſeinen liegenden Gründen und unbe— 
weglichen Erb⸗Gütern. 


Tit. II. 
DE SVCCESSIONE AB INTESTATO. 


15 


Würde jemand nach Abſterben ſeiner Ehe-Frauen, mit welcher Er 
Kinder gehabt, ſich anderweit verheyrathen, und hätte ſeinen Kindern 
erſter Ehe, wegen ihres mütterlichen Guthes, keine Verſicherung gegeben, 
noch dieſelbe von ſich nach Stadt-Rechten abgetheilet, und ließe nach 
ſeinem Tode, ſowohl aus der erſten als letzten Ehe, Kinder mit der 
Wittiben hinter ſich; ſo nehmen die Kinder erſter Ehe ihrer Mutter 
Guth aus dem gemeinen Saamen voraus, und dann die Wittibe, oder 
andere Frau ihr zugebrachtes Guth. Und was alsdann übrig, drin 
theilen ſich alle Kinder mit der Wittiben nach Haubt-Zahl. 


2. 

Welche Mann- oder Weibes-Perſon in einen Päbſt Geiſtlichen, 
Mönch- oder Nonnen-Stand ſich begeben hätte, und darinn Gehorſam 
thäte; die mag nach unſern Rechten kein Erbe oder fahrende Haabe 
erheben, es werde ihr denn gutwillig gefolget. 
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Welcher näher gebohren iſt, iſt auch näher das Erbe zu heben; 

und alſo ſind Vater und Mutter, wie auch vollbürtige Brüder oder 

Geſchwiſter, näher Erbe zu nehmen, als halbe Brüder und halbe 

Schweſtere; dieſe aber von halber Geburth, ſind hinwieder näher, als 
Oehmbe und Muhmen, und ſo fortan. 


4. 


Uneheliche Kinder mögen in unſer Stadt, ihrer Eltern Erbe nicht 
heben, obgleich dieſelbe das Ihrige uf ihre Mutter und Eheliche Kin— 
der wohl verſtammen mögen. 


Tit. III. 


Von abgelegten oder abgeſonderten Kindern. 
+ 


Wenn Mann und Frau Kinder miteinander haben, welche Sie 
bey ihrem Lebzeiten mit beſcheidenem Guthe von ſich abgetheilet, oder 
aber da einer der Eltern, nach Abſterben deren eines, bey Tretung in 
die andere Ehe, die erſte Kinder abgeleget hätte, nach Stadt-Rechten; 
ſo ſollen ſolche abgeſonderte Kinder von aller künftigen Erbſchaft ihrer 
beyderſeits Eltern ſich enthalten; die andere Kinder aber, ſo in den 
Wehren geblieben, und in den Saamen ſtehen, ſollen das übrige Guth 
ihrer Eltern allein theilen. 

2. 

Da abgeſonderte Kinder, nach eines ihrer Eltern Tode, auch ver- 
ſtorben; fo verfällt deren Verlaſſenſchaft uf die mitabgeſonderten Brü⸗ 
der und Schweſter, wenn Sie ſelber keine Leibes⸗Erben hinterlaſſen. 


Tit LV. 
Wie Eltern und Kinder von einander geſchieden werden. 


I. 


Stürbet eine Frau, die ihren Mann, und dann ein mit ihm er 
zeugetes Kind hinterläſſet, und der Mann wollte ſich anderweit verbhey- 
rathen; ſo ſoll Er dem Kinde, in Beyſeyn deſſen näheſten Verwandten 
und Vormündere, das dritte Theil abtheilen, Er aber ſoll die ander 
zwey Theile vor ſich behalten. 


Di 
Da aber der Mann verſtürbe, und ein Kind verließe, und es 


wollte die Wittibe, mit Einrathen ihrer Freunde, heyrathen; fo theilen 
ſich in allem dem Guhte, Mutter und Kind auf die Helffte. 


4 


Liber IV. Von aufſteigender Linie. Tit. 5. 
3. 
Stürbet aber eine Frau, die mehr Kinder hinterläſſet, dann ein, 
und der Mann freyete wieder; der ſoll mit ſeinen Kindern auf die 
Helffte theilen; Er kann aber wohl als ein ehrlicher Mann ſeiner Kin— 
der Vormund ſeyn. 


4. 

So auch ein Mann ſtürbe, der mehr Kinder hinter ſich ließe, 
dann ein, und die Wittibe wollte wieder mit ihrer Freunde Raht freyen, 
jo ſoll dieſelbe 4 Theil behalten alles Guhtes, und die Kinder zwey 
Theile. 


5. 


Ein Mann oder Frau, ſo nach Abſterben ihres Chegatten ſich 
verändern will, ſoll ſchuldig ſeyn, ihren Kindern und den Rahts-Freun- 
den und Vormündern, all das Guht, fo ihnen zugefallen, nach Begeh— 
ren, Inhalt Inventarii zu benennen, und Richtigkeit zu treffen; Bis 
dahin dann denſelben, bey aller Verwegerung die Abkündigung oder 
Kirchgang zu verſperren. 

6. 


Wenn der Ehegatten eins verſtürbet, und das ander Theil un⸗ 
verändert bleibet, und geſchiehet alsdann, daß einer des überbliebenen 
Ehegatten hinterlaſſenen unabgetheilten Kinder verſtürbe; ſo iſt deſſen 
Antheil auf den gemeinen Haufen verfallen. Wollten nun, nach tödt— 
lichem Abgang des einen Kindes, der Vater oder Mutter ſich ander- 
werts verändern; ſo ſoll mit der Theilung nach obigen Articuln 13 
3, 4. verfahren werden. 


Tit, V. 
von aufſteigender Linie. 


1. 


Eine Wittibe, die unverändert bleibet, kann zu keiner Abtheilung 
mit ihren Kindern gezwungen werden; Jedoch ſoll Sie ihre Haushal⸗ 
tung und Nahrung, mit Einrathen ihrer Kinder Vormündere und beyder 
ſeits Verwandten anſtellen. 

2 


Eine ſchwanger hinterbliebene Wittibe ſoll zu keiner Erbſchichtung 
genöthiget werden, Sie ſey dann vorher verlöſet. 


3. 


Eine Mutter, ſo ein lebendiges Kind nach ihres Mannes Tode 
zur Welt getragen, wird des Kindes Erbe in dem väterlichen Nachlaß, 
obgleich das Kind druf alſofort verſtürbe. Und alſo ſoll es auch vor 
dem Vater in dem Mütterlichen Nachlaß gehalten werden, wenn nach 
der Mutter Tode des Kindes Stimme gehöret, oder, daß es ſonſten 
zeitig und lebendig geweſen, von ehrbaren Frauen eingezeuget wird. 


Liber IV. Zwiſchen Mann und Frau. Tit. 6-8. 
Tit® VI. 
Zwiſchen Mann und Frau. 


N 
Stürbet eine Frau ohne Kinder, ſo behält ihr Mann 2 Theil 
alles Guthes, und der Frauen näheſten Anverwandten haben ein Theil. 
Stürbet aber ein Mann ohnbeerbet, ſo nimmt die Frau ihre Morgen— 
gabe voraus, und hernach die Helffte des Guhtes, welches Sie beyde 
hatten, und des Mannes nächſte Verwandten die ander Helffte. 


2. 
Eine offenbahr im Oberſpiel betretene Ehebrecherin, welche zugleich 
auch deſſen Gerichtlich überführet worden, kann ihres Mannes Erbe 
nicht fordern, beſondern deſſen näheſten Freunde haben alles. 


Nit VII. 
von Gütern die der Stadt heimfallen, 
IVRE CADVCL. 


Allerhand Erbguth, welches in der Stadt Marckt und Grentzen, 
es ſey beweg- oder unbewegliches, jemanden anſtürbet; das ſoll Er in 
Friſt eines gewöhnlichen Jahres abfordern, hernacher iſt es der Stadt 
heimgefallen. Inmaßen alles Guht, wie es Nahmen hat, das Jemand 
verlaſſen, der keine Erben hat, an die Stadt ipso jure verfällt. 


Tit. VIII. 
Von Erb- und gemeiner Güter Theilung. 


1. 


Zweene Erben, die ein Haus gemein haben, ſollen nicht bemäch 
tiget ſeyn, vor ſich ſothanes Erbe abzuſchäuren, oder abzuzäunen; beſon 
dern ſollen durch Loßen ſich vertragen, wer der erſte es durchs Jahr 
allein beſitzen, und wer alſo das ander Jahr folgen ſoll, und ſo weiter 
ein Jahr umbs ander: Immittelſt ſoll das Haus mit beyderſeits Un- 
koſten unterhalten werden. 

2. 

Haben zween Erben ein gemeines liegendes Grund, und können 
ſich umb den Beſitz nicht vereinigen; ſo ſoll derjenige, der geſchieden 
ſeyn will, und zur Theilung eilet, das liegende Grund auf Geld ſetzen, 
und der ander entweder zum Gelde, oder dem unbeweglichen Guthe 
innerhalb vierzehen Tagen zu wählen ſchuldig ſeyn. 


it 


Nel 


N 
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Liber V. Von Schiffs⸗Rhedern. Tit. 1-2. 


Liber V. 
STATVTORUM RIGENSIVM. 
Von See-Redt etc. 

N 
von Schiffs-Rhedern. 

1 5 


So etliche Rhedere ein Schiff zuſammen ausrüſten, und ſtaffiren, 
und einer von ihnen abtreten will; ſo ſoll derſelbe, ſo ſich ſcheiden 
will, das Schiff ſetzen beyde Tag und Geld, und der ander ſoll wählen 
inner Acht Tagen, und alsdann ſollen ſie geſchieden ſeyn. 

2 


So ein Rheder das meiſte Theil am Schiffe hat, folgen ihm 
billig die andere, welche den wenigſten Theil haben; es wäre denn, 
daß derſelbe das Schiff zu der andern Nachtheil wollte liegen laſſen, 
das ſoll nicht ſeyn, ſondern man ſoll das Schiff zu Waſſer weiſen. 


It I 
Von Schiffern und Schiffs-Volk. 


I. 
Ein Rigiſch Schiff ſoll in ſeiner Flaggen führen blau und weiß. 


2. 

Lieget ein Schiff vor Anker ohne Boye, und ein ander Schiff 
nähme Schaden drob; ſo ſoll er den Schaden ſtehen, es ſey dann, daß 
er beweiſen könnte, daß er 12. Stunden zuvor im Sommer, und 14. im 
Herbſt, ſeinen wachenden Boyen gehabt, und derſelbe verlohren ſey. 
Er ſoll auch den Boyreff, nach der Tiefe des Waſſers zu kürtzen, ge 
halten ſeyn, damit der wachende Boye oben dem Anker liege, und einen 
andern nicht verleite. 

3. 

Würde ein Schiffer umb ſein eigen Schuld arreſtiret, oder ſonſten 
durch ſeine Schwachheit an ſeine Reiſe behindert; ſo ſoll Er ſich der 
Fracht verziehen, und was er desfalls entfangen, wiedergeben, oder aber 
einen andern an ſeine Statt verordnen, oder geſchehen laſſen, daß es 
die Rhedere oder der Kaufmann thue. r 


Liber V. Von Schiffern und Schiffs⸗Volk. Tit. 2. 53 


4 


Einen Bootsmann ſoll man wegen Schuld aus dem Port nicht 
hinaufbringen, ſondern ſein Guth, damit der Schiffer an ſeiner Reiſe 
nicht behindert werde: Hätte er aber kein Guth, und der Schiffer den 
Mann nicht entbehren wollte, ſoll der Schiffer vor ihm zahlen. 


D. 


Würde ein Bootsmann beym Trunk, oder ſonſten auſſer des 
Schiffers Dienſten verwundet; fo iſt der Schiffer nicht ſchuldig, den⸗ 
ſelben heilen zu laſſen, ſondern mag ihn aus dem Schiffe ſchaffen, und 
einen andern an deſſen Statt heuren: Würde aber ein Schiffs-Knecht 
in ſeinem Amte beſchädiget, den ſoll der Schiffer heilen laſſen, auf des 
Schiffes Unkoſten. Und wenn der Schiffer rechtmäßiger Weiſe einen 
Bootsmann einen Handſchlag gebe; ſo iſt der Bootsmann ſolches zu 
tragen ſchuldig: Schlüge aber ein Bootsmann den Schiffer; ſo ſoll er, 
nach Beſchaffenheit der Sachen, ernſtlich beſtrafet werden. 


6. 
Heuret ein Schiffer einen Steurmann, oder Boots-Geſellen, der— 


ſelbe ſoll die volle Reiſe hin und her halten; im widrigen den ganzen 
Lohn wieder geben, und darzu noch halb ſo viel von dem Seinen. 


7. 
In gleiche Strafe iſt der verfallen, welcher ſich für einen See— 
mann ausgiebt, und kaun dafür nicht guug thun, und der Schiffer 
ſolches mit drey ſeiner Leute bezeugete. 


8. 


Wenn Jemand der Schiffs-Leute, vor vollzogener Reiſe an einem 
Orte ſich in den Eheſtand begeben, oder ſelber ein Schiff kauffen würde, 
ſo er zu führen Vorhabens; der giebt dasjenige, ſo er gehoben, wieder, 
und iſt alſo frey. 
9. 


Heuret ein Schiffer ſein Volk, auf einen gewiſſen Ort zu fahren, 
und der Schiffer würde hernach anders Sinnes, und führe auf einen 
andern Port, oder bliebe zu Lande liegen, daß er nicht wieder zurück, 
durch einfallende Winterszeit kommen könnte; ſo ſollen zwar die Schiffs— 
leute ihme die ganze Reiſe folgen, der Schiffer aber ihnen, nach Er— 
känntniß Seefahrender Leute, nebſt der freyen Koſt, Erſtattunge thun, 
wenn die Reiſe geendiget. Würde hiegegen Jemand Meuterey machen, 
der ſoll wie ein Meutmacher geſtrafet werden. 

10. 

Würde Jemand vom Schiff-Volk krank auf der Reiſe; ſo ſoll 
ihn der Schiffer pflegen, und im Haven, da er ladet Handreichung thun 
laſſen. Stürbet er daſelbſten, ſeine Erben heben die halbe Heure; 
ſtürbet er aber auf der Rückreiſe, gebühret ihnen die ganze Heure: da— 
gegen aber ſollen ſie die Begräbniß-Koſten tragen. 


54 Liber V. Von Frachten und Dingen. Tit. 3. 


11. 


Schiffer ſollen die eingeſchiffte Güthere wohl beſchauen, daß ſie 
keinen Schaden empfinden, oder darzu antworten. Da dann befunden, 
daß der Schade ohne des Schiffers Schuld geſchehen, und der Kauf 
mann käme, ſeine Waaren zu empfangen, und klopfete dreymahl vor 
das Faß, dar Wein, Bier, Oele oder andere leckende Waare in ſind, 
und befiehlet das auszuziehen; ſo muß er die volle Fracht geben, oder 
dem Schiffer das Faß für die Fracht behalten laſſen. 


ee 

Wo der Ueberlauf nicht dichte, und dahero Schade den Gütern 
entſtünde; ſo büßet ſolchen der Schiffer; es ſey dann, daß ſolche durch 
Ungewitter zerbrochen: Auf den Fall iſts Haverey, wie auch, wo ſich 
Schade unter Waſſers verurſachet. 

13. 

Wird ein Guth aus dem Schiffe gewunden, und der Windel⸗ 
Tackel zerbricht, und entſtehet Schade daraus; ſo büßet der Schiffer 
denſelben allein, dafern die Bootsleute ihn gefraget, ob der Tackel 
veſte genug, und der Schiffer mit Ja geantwortet: Fragten aber die 
Bootsleute nicht, oder ließen das Guth aus dem Tackel fallen, haften 
ſie für den Schaden. . 

14, 


Wenn ein Schiff wegen Eiſes Noth und Gefahr, oder ſonſten 
aus der Düna in einen Haven nicht kommen kann; was alsdann das 
Schiff koſten würde, in Sicherheit zu bringen, das ſoll gehen über 
Schiff und Guht. 


Tit. III. 


von Frachten und Dingen. 
1. 


Frachtet Jemand ein Schiff, und beladet es oder nicht, oder will 
das Eingeladene wieder ausladen, ehe das Schiff zur See gehet, der 
ſoll die halbe Fracht geben; ſeegelt aber das Schiff aus der Düna in 
die See, alſo ferne, daß man den Lauf des Landes nicht mehr ſehen 
kann; ſo ſoll der Befrachter geben die volle Fracht. 


2. 


Will der Schiffer den Fracht⸗Leuten, die Heure nicht zutrauen, 
kann er das geſchiffte Guht fo lange im Schiffe behalten, bis ihme die 
Fracht erleget. 


et 
Frachtet Jemand ein ganzes Schiff, und kanns nicht voll bela⸗ 
den; ſo giebt er nicht weniger die volle verdungene Fracht; es ſey dann, 
daß die Abrede anders geweſen. 


Lib. V. Von Werfen, geworfenem Guhte u. Haverey. Tit. 4. 55 
4. 

Iſt ein Schiffer befrachtet, und kriegt zu bedungener Zeit die 
Ladung nicht ein, dadurch er nebſt ſeinem Volke verzögert wird; fo- 
beſſert der Befrachter ihm billig den Schaden, und nehmen die Schiffs- 
leute den vierten Theil, der Schiffer aber, der ihnen die Koſt giebet, 
drey Viertheil von ſolcher Erſtattung. 


~ 


5. 

Würde Jemand auch eins mit dem Schiffer auf gewiſſe Zeit das 
Schiff zu beladen, und zögert damit; zeiget dann der Schiffer, wenn 
er ſegeln will, ihme, oder andern Kaufleuten, binnen Schiffs⸗Bord den 
ledigen Raum, und es wäre alſo; ſo ſoll der Frachter ſchuldig ſeyn, 
die volle Fracht zu geben; es wäre denn, daß der Schiffer, ohne ſeine 
Verhinderung, den übrigen Schiffs-Raum mit anderm Guthe ſtopfen 
könnte. 

6. 


Wenn auch einer auf obigem Fall aus dem Schiffe wieder be— 
gehrete zu löſchen, und man ohne Behinderung der Reiſe darzu kommen 
könnte; ſoll er dem Schiffer die volle Fracht geben, es wäre dann, 
daß der Schiffer, ohne ſeine Verhinderung, ander Guht in die Stelle 
bekommen könnte, das ſoll der Kaufmann genießen. Wären aber die 
Kaufleute einig, daß ſie ihre Güthere ſämmtlich loſchen wollten, ſollen 
ſie mit halber Fracht frey ſeyn. 


Pit. 


von Werfen, geworfenem Guhte und Haverey. 


1. 


So ein Schiff geladen iſt, und wegſegelt unbeſchuldiget von den 
Frachtern, wird des Guhtes etwas geworfen; dafür ſoll der Schiffer 
kein Noht leiden, ſondern es gehet über Schiff und Guht: Würde aber 
ein Schiffer von guten Leuten gewarnet, daß ſein Schiff zu ſehr beladen 
ſey, und er ſegelt demungeachtet davon, das Guht das alsdann gewor⸗ 
jen wird, ſoll der Schiffer alleine gelten. Iſt auch das Schiff zu ſehr 
geladen, daß man wieder auslöſchen muß; ſo ſoll das letzt geladene 
Guht zuerſt ausgeladen werden. 


2. 

Kein Schiffmann darf gelten von ſeiner Führung zu Werf-Gel— 
dern, ſo ferne man wirft eine halbe Laſt; würde aber darüber geworfen, 
ſo ſoll er mit gelten alles, was geworfen iſt. 

oh 

So ein Schiff Noht halber, was Noht es fey, Guht würfe, und 
käme das Schiff mit dem andern behalten in den Haven; ſo ſoll das 
behaltene Schiff und Guht das verlohrene bezahlen. Wenn aber Maſt, 


56 Lib. V. Von Schiffbruch u. Schiffbrüchigen Güthern. Tit. 5. 
Anker, Tackel und Thaue von der Macht des Sturms oder Ungewitters 
brechen, oder verlohren werden; den Schaden kann man überall nicht 
rechnen. N 


4. 

Wäre aber einig Ueberlaſt in ſelben Schiffe, das ſoll voraus ver⸗ 
lohren ſeyn; Und iſt dieſes für Ueberlaſt mit zu rechnen, was ein Kauf— 
mann über die Abrede ins Schiff mitgebracht. 

Verlieret der Schiffer ſeinen Maſtbaum oder Seegel in der See, 
Sturms- oder andern Unglücks halber, darzu darf der Kaufmann nicht 
antworten; wäre aber der Maſtbaum durch Noht gehauen und gewor⸗ 
fen, doch mit Willen derjenigen, welche im Schiffe geweſen, zu Rettung 
Schiffes, Leibes und Guhtes; ſo ſoll der Schade gehen über Schiff 
und Guth. 

6. 

Unter den Güthern werden nicht alleine die verſtanden, welche 
bey Pfunden und Laſten gerechnet werden, ſondern auch Gold, Silber, 
Edelgeſteine, Perlen, Seidgewand und dergleichen, welche zwey Mark 
vor einen gerechnet werden ſollen; jedoch iſt der Botsleute Frey-Guth 
hiemit nicht gemeynet, wie denn auch die nothwendigen Victualien des 
Schiffes. 

. 

Würden auch etliche Güthere, durch Werfung anderen Guthes, 
verringert, indem ſie gefeuchtet werden, ſoll dero Schade nicht minder 
auf das unverdorbene gerechnet werden. 

8. 


Würden die geworfene Güther wieder erlanget; ſo ſoll man ſie 
nicht gelten: ſind ſie aber gegolten; ſo ſoll der geweſene Herr des Guthes 
ſolches wieder reſtituiren. 

9. 


Daferne auch die Noth erfordern würde, daß ein Schiff geleichtet 
werden müßte, damit es in den Haven, oder über eine Bank gebracht 
werde, da denn ein Theil der Güther, ins Boot, Löddige, Bording 
oder Lichter geloßet umbkäme; den Schaden rechnet man auf das Schiff, 
Guth und die Fracht. Bliebe hernacher das Schiff mit den Güthern, 
den Schaden darf man von den Güthern im Boot oder Löddigen nicht 
gelten. 


Tn, V: 
Von Schiffbruch und Schiffbrüchigen Güthern. 
. i 


Wenn ein Schiff bricht, fo foll der Schiffer allererſt bergen die 
Leut, und darnach das Reite Guht oder Geld; will er alsdann auch 


Liber V. Von Bodmerey, Tit. 6. 57 


Tau und Tackel bergen, das iſt ihme frey; jedoch, daß er ungeſäumet 
den Kaufleuten das Boot gebe, ihre Güther zu bergen, worzu die Boots⸗ 
leute ihnen behülflich ſeyn ſollen, bey Verbörung ihrer Heure; jedoch, 
daß ihnen ein billig Berglohn für ihre Mühe zukomme. 

2 


Wo zwey Schiffe auf der See zuſammen kommen bey Nacht, und 
an einander dermaßen ſtoßen, daß Schade daraus entſtehet; ſo ſoll das 
Schiff, ſo eine Leuchte hinten geführet, ſo es den Schaden thäte, ſol⸗ 
ches nicht gelten: das Schiff aber, ſo keine Leuchte gehabt, ſoll dem 
andern den Schaden erſtatten. 

3 
So ein Schiff unverſehens auf das andere ſegelt, oder treibet, 
es ſey Tag oder Nacht, und thäte dem andern Schaden; daſſelbe ſoll 
dem andern den Schaden gelten, oder ſchwören, daß es ohne ſeine 
Schuld geſchehen ſey, alsdann den halben Schaden tragen. 
4. 

Für das geborgene Guth iſt man den Schiffer billige Fracht zu 
geben, oder daſſelbe Guth für die Fracht zu laſſen ſchuldig; was aber 
verlohren wird, davon giebt man keine Fracht: ſo giebt man auch von 
ſolchen geborgenen Güthern, wegen verlohrnen Schiffes und anderer 
Güther, keine Erſtattunge. 

So jemand geſtrandet Guth am Strande findet, der ſoll es an 
melden: Kommt alſo der Herr des Guths, und forderts ab; ſo ſolls 
der Finder, auf genugſame Beweiſe, daß es ſein iſt, gegen billigen 
Berglohn abfolgen laſſen. Findet aber jemand Guth in der See, da 
man kein Land ſehen kann; ſo ſoll der, welcher ſolch Guth berget, den 
vierten Theil davon haben, und der Herr des Guthes ſoll drey Theile 
nehmen. Findet aber jemand Guth und verheelets, der wird einem 
Diebe gleich geachtet. 

6. 

Bleibet ein Schiff in der See, und würde ſo viel von des Schif⸗ 
fes Räthſchaft geborgen, als die Heure werth iſt; fo ijt der Schiffer 
den Völkern die volle Heur zu geben ſchuldig. 


Tits VI. 
von 6odmerey. 
i 
Von Bodmerey-Geld ijt man nicht ſchuldig Haverey zu bezahlen. 
2. 


Es ſoll kein Schiffer mehr Geld auf Bodmerey nehmen, als ſein 
Anpart etwa am Schiffe iſt: Würde jemand ihme darüber etwas vor— 


— — . — 
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ſtrecken, mag er ſolches nicht vom Schiffe, ſondern vom Schiffer ſelber 


fordern. 
Be 
Wenn aber ein Schiffer um erlittenen Schaden, an einem fremden 
Orte ſothanen Schaden zu repariren, Geld auf Bodmerey nähme, da 
ers ſonſten auf Wechſel nicht haben könnte, auch kein Guth im Schiffe 
hätte: ſo ſoll das Schiff ſolche Gelder zahlen. 


Tit. VII. 
Yon Verſicherung, oder Asseurance. 


1. 


Die Verſicherung und Aſſecuration der Waaren, gehet an, ſobalde 
die veraſſekurirte Waaren auf die Kaye oder Bollwerk gebracht ſind, 
umb einzuſchiffen. Wann nun gleich ſolche Waaren mit einer Löddige, 
Prahm, Boot, oder dergleichen an das Schiff gebracht, und darinn 
verunglückten; ſo iſt der Schade deſſen, der ſolche Güther aſſecuriret 
hat. So währet auch dieſe Pericul oder Riſico fo lange, bis die Waa 
ren in den Haven, dahin ſie deſtiniret, ſicher ankommen, und daſelbſt 
zu Lande geſetzet. 

2 


Würde ein veraſſecurirt Schiff und Guth vermiſſet, alſo, daß 
man Jahr und Tag keine Nachricht davon erhalten hätte; ſo wird 
ſolches für verlohren gehalten, und mag der, fo ihme ſelbige veraffecu 
riren laſſen, dem Aſſeuradeurn dieſes intimiren, welcher dann, nach 
drehen Monden, im Fall kein ander Beſcheid immittelſt einkäme, die 
Zahlung, laut Aſſeurance-Briefes, zu thun ſchuldig ſeyn ſoll. 

5 

Schiff und Güther, welche ſchon zur See gangen, mag man wohl 

verſichern laſſen, obgleich immittelſt ſolch Schiff und Guth geblieben, 


geraubet, oder anderweit umkommen wäre, jedoch, daß der Aſſecurirte 
ob ſolchen Schaden und Schiffbruch keine Wiſſenſchaft habe. 


4. 


Wäre aber ein ſothan Schiff und Guth, ſo lange vertrunken, ge 
raubet, und zu Schaden kommen, daß derjenige, ſo die Verſicherung 
ihme will thun laſſen, darob Wiſſenſchaft haben könnte; (auf welchen 
Fall auf die Zeit für drey Meilen zwey Stunden gerechnet werden) ſo 
iſt ſolcher Handel nichtig und Kraftloß: Dann die Vermuthung iſt, daß 
er dies Unglück bereits gewußt habe, zum Exempel: das Schiff ſegelt 
allhie aus der Düna, und bliebe auf Doms -Neſt, welches 14 Meilen 
von hinnen, oder käme daſelbſt anderweit zu Schaden, und würde einer 
nach neun Stunden daſſelbe veraſſecuriren laſſen, und käme hernacher 
Zeitung, daß das Schiff allda umkommen; ſo iſt die Vermuthungen, 
daß er bereits davon Nachricht erhalten, er purgire ſich dann mit dem Eide. 


> 
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~ 


5. 

Wo aber der Aſſeurirte ihme ausdrücklich, auf böſe und gute Zei⸗ 
tunge, verſichern laſſen; ſo ſoll zwar die Verſicherung bey Würden 
bleiben; allein, der Verſicherte gleichfalls ſich eidlich purgiren, daß er, 
zur Zeit dieſes Contracts, noch ganz keine gründliche Nachricht von 
dieſem Schaden gehabt. 

6. 

Wann einer Güther aſſecuriren ließe, welche nachmals nicht ge⸗ 
ſchiffet, oder minder geſchiffet würden, als verſichert worden, und ſolche 
Güther behalten ankämen; ſo ſoll er das übrige ausgezahlte Aſſeranz⸗ 
Geld wieder fordern, jedoch den Aſſeuradeur ein halb pro Cent laſſen. 


ip 

Würde das verſichert Schiff untauglich zu ſegeln, oder das Guth 
genommen, oder aber gewißlich verdorben, alſo, daß keine Hoffnung 
zur Recuperation übrig, mag der Veraſſerirte ſolch Guth verlaſſen, und 
dem Aſſeuranten es intimiren, und, nach Verfließung dreyer Monat 
Friſt, fein Capital von ihme, gegen Abtretung des Guthes heben. 

8. 
zürde aber der Schade an Haverey nicht über ein zum Hundert 
austragen, und gerechnet werden können, iſt der Aſſecurant denſelben zu 
gelten nicht ſchuldig. 
9: 

Imgleichen, wenn dem Guthe, auſſer denen im Aſſeuranz-Brief 
ausgedrückten Fällen, etwas von der See, oder ſonſten, unvermuthlich 
zuſtoßen ſollte, darf der Aſſecurator dafür nicht haften. 

10. 

Und weilen auch dieſer Contract auf guten Glauben beruhet; ſo 
ſoll ſowohl der Verſicherer, als der ihme verſichern läßt, wie auch 
Schiffer und Bootsmann darunter kein Betrüglichkeit gebrauchen: Und 
da einer eines Betrugs überwunden würde, ſoll er nicht allein ſolches 
nicht genieſſen, ſondern den Betrogenen allen Schaden und Intereſſe 
zahlen, und an ſeinem Leibe, als ein Räuber und Dieb, geſtalten Sa⸗ 
chen nach, geſtrafet werden. 

8 

Die Prämien, oder auf Aſſeurance ausgezahlete Gelder ſollen 
auf den Fall, da das Guth geblieben, oder genommen, von der Summa 
nicht gekürzet, ſondern für gezahlt gehalten werden. 

12. 

Im Fall der Aſſeuradeur den Schaden zu erſtatten ſäumig, ſoll 
er das Hundert jährlich mit zwölf pro Centum, a Dato des Contracts 
an zu rechnen, zu verrenten ſchuldig ſeyn. 


SE 
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13. 

Wenn die Worte: Gefahr nehmen, und Bleiben, generaliter ge⸗ 
ſetzet, fo ſollen keine Casus fortuiti, als einfallende Kriege, von wel— 
chen man Zeit des aufgerichteten Contracts nicht gewußt, Feuers-Noth 
und dergleichen, darunter nicht verſtanden werden; es wären denn auch 
ſolche Casus ausdrücklich ſpecificiret. 


14. 

Alle reciprocae Assecurationes, als wenn einer fein Guth, fo 
auf einem Schiffe iſt, gegen des andern Guth, ſo im andern Schiffe 
iſt, verſichern läßt, und rescontre genannt werden, ſind zuläßig. 

15. 

Und wenn des einen, ſo rescontriret, Guth bleibet, oder von ge 
meinen Seeräubern genommen wird; ſo haftet der ander dafür mit ſei⸗ 
nem Guthe. Nimmt es aber des einen Feind, als feindliche Güther, 
und der ander ſtehet mit demſelben in Frieden, und bringet alſo ſeine 
Güther ſicher durch, darf er das genommene, wofern die Feindſeligkeit 
vor dem Contracte wiſſend geweſen wäre, nicht gelten, es wäre denn 
ein anders behandelt. 

16. 

Der letzte Verſicherer ſoll ſo viel in der Aſſeurance participiren, 

als der erſte, ſowohl an dem Schaden, als am Gewinn. 


Tit. VIII. 
Von Wechſeln und Wechſels-Brieſen. 
L. 


n Würde einem ein Wechſelbrief präſentiret, und er denſelben accep 
tiret; fo ijt er als Selbſt-Schuldener zu zahlen ſchuldig. 
2. 

Würde aber jemand den präſentirten Wechſelbrief nicht annehmen, 
mag der Einhaber deſſelben alſofort proteſtiren; es wäre dann, daß er 
drey Tage, dem Verweigernden zu Gefallen, mit der Proteſtation ein— 
hielte, und mittlerweile kein Bothe dahin abgienge. 


3. 


Und will alſo, nach den dreyen Tagen, der, welchem der Wechſel 
präſentiret ijt, noch nicht acceptiven; fo muß der Einhaber davon pro- 
teſtiren, und den Proteſt zurücke ſenden, den Wechſelbrief aber ſo lange 
bey ſich behalten, bis derſelbe betaget: Wollte alsdann der andere noch 
zahlen, muß der Einhaber es empfangen; jedoch, daß die Unkoſten auf 
den Proteſt gewandt, ihme zugleich erſtattet werden. Wollte er aber 
nicht zahlen; ſo proteſtiret der Einhaber des Wechſels billig von Capi⸗ 
tal, Intereſſe, Hindern und Schaden, und ſendet den Wechſel nebſt 
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dem Proteſt zurück, und fordert Capital, nebſt Intereſſe und Schaden 
von dem Principal-Aufnehmer der Gelder. 


4. 
Nimmt jemand einen Wechſelbrief zu ſich, mit Verſprechen, den— 


ſelben zu acceptiren; ſo hat er bereits ſo viel, als denſelben acceptiret, 
und muß denſelben zahlen. 

Es muß auch ein jeder Einhaber eines acceptirten Wechſels nach 
der Verfallzeit fleißig mahnen; Zahlete aber der Acceptator nicht, ſoll 
der Einhaber innerhalb 12 Tagen proteſtiren. Thäte er ſolches nicht, 
hat er ſeinen Zuſpruch an den Principal⸗Ufnehmer verlohren, und muß 
ſich an den Acceptatoren halten, es wäre dann ehehafte Behinderungen 
eingefallen, daß ſolche Proteſtation nicht geſchehen können. 


6. 

Käme ein Wechſel mit Proteſt zurück, muß der Aufnehmer, daferne 
er nicht beſitzlich, mit Bürgen oder Pfänden für den Wechſel, Schaden 
und Intreſſen caviren. 

f 55 

Würde ein Diener oder Factor, ohne Vollmacht oder Inſtruction, 
einen Wechſel, wegen ſeines Herrn acceptiren, ijt der Herr an die Zah⸗ 
lung nicht verbunden, wo ers nicht gutwillig thun will. 


8. 

Es mag auch ein Dritter, dem Zieher zu Ehren, da der ander 
den Wechſel nicht honoriren wollte, acceptiren und zahlen; jedoch, daß 
er durch Tranſport oder Proteſt den Wechſelbrief zu ſich nehme, und 
damit das Seine wiederfordern könne. 


9. 


Niemand iſt gehalten, einen Wechſelbrief vor ſeinem Verfalltag zu 
bezahlen. Dann, da es ſich zutrüge, daß der, an welchen die Zahlung 
vor der Zeit geſchehen, immittelſt fallirte, auf den Fall iſt die Bezah 
lung zu Nachtheil und Gefahr deſſelben, der vor der Zeit bezahlet hat. 


eet 
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Liber VI. 
Bon peinlichen Sachen. 
Tit. I. 

Von Gottesläſterern und Zänberern. 


1 


Die Gottesläſterung iſt eine überaus ſchwere Sünde, und brin⸗ 
get Gottes Rache und Strafe über die, welche das Straf-Amt führen, 
und Gottesläſterliche Worte und Thaten ungerochen laſſen. Derohal— 
ben, ſo einer auf ſolche Unthat allhie betreten würde, derjenige ſoll, 
nach Beſchaffenheit der Sachen, und befindlicher Gelegenheit, entweder 
an ſeinem Leibe, oder mit anderer Züchtigung, auch wohl gar des Lan- 
des⸗Verweiſung geſtrafet werden. 

So Jemand durch böſe verbotene Mittel, Menſchen oder Vieh 
Schaden an Leib und Leben zugefüget, oder aber durch Pacten und 
Verbündniſſe mit dem böſen Feind ſich von Gott und ſeinem heiligen 
Worte abgeben, damit Er andern Schaden zufügen, oder unrechtmäßig 
worzu gelangen möchte, oder ſonſten Jemand mit Gift vergeben würde, 
der ſoll, nach Befinden der Sache, mit Feuer oder mit dem Schwerdte 
am Leben geſtrafet werden. 


Pit. II. 
DE CRIMINE LAESAE MAJESTATIS ET PRODITORIBUS. 
i. 


So Jemand der Hohen Kayſerl. Maytt. mit Worten oder Wer 
id ken zu nahe treten würde, der foll, nach Beſchaffenheit der Rede und 
f Worte, an ſeinem Leibe geftrafet werden. 
1 2. 
ct So Jemand unſerer Bürger und Einwohnere ſeinen Herren und 
Obrigkeit verrathen, oder ſonſten meineydig und untreu würde, den ſoll 
man viertheilen. 


Tit. III. 
DE F VR T O. 
le 


100 Geſtohlen und wiedergefundenes Guth, bleibet ſeinem Herren, und 
aa wird ohne Entgeld zurückgenommen; Wider den betretenen Dieb aber, 
ies: hat das Gericht ſich nach den Rechten zu verhalten. 
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Der in einer Badſtuben, über ein Loht ſtiehlet, der foll es an 
ſeinem Leibe büßen. 
ie 
Stiehlet einer Hüner, Gänſe, Obſt, Kohl, eine Bürde Heues 
oder Holtzes; den ſoll man an den Schand⸗Pfahl oder an den Kack 
ſtellen: Er kann aber auch ſolchen Stand zum erſten Mahl mit Gelde 
beym Vogt löſen. 
4. 


Da ein Mann Guth von einer Stelle nimmt, und es für einen 
Mißgriff ausdeute, hätte Er alsdann Guth daſelbſten gehabt, das dem 
gleich; ſo gefähret es ſeine Ehre nicht: So er aber ein ſolches nicht 
hätte; ſo wäre Er ein Dieb des Guthes. 


Ein Dieb ſoll, nach Beſchaffenheit des begangenen Diebſtahls, 
entweder mit dem Staupenſchlag, oder Karrengang, oder mit dem 
Strange abgeſtrafet werden. 

6. 

Ein Kirchenbrecher, der auf friſcher That gegriffen wird, alſo, 

daß Er nur eines Lohts geſtohlen hätte; den ſoll man aufs Rad legen. 


Tit. LY; 
DE SEDITIOSIS LATROCINIO, VI PUBLICA, HOMICIDI1O. 


1 


So Jemand, ohne Vorwiſſen und Willen des Rahts, eine Fahne 
oder Pannier anbindet, die Sturm⸗Glocke ziehet, oder Verſammlung 
machet zu einem Aufruhr der Stadt; der ſoll es am Leibe büßen. 

2. 

Wenn ein Geſchrey gehöret würde, wegen einer zugefügten Ge 
walt in der Stadt, ſolchen ſollen die dabey wohnende Nachbaren als⸗ 
bald zu wehren ſchuldig ſeyn, bey ernſter Strafe des Gerichts, oder die 
Nachbaren müſſen ſich mit dem Eyde entſchuldigen, daß Sie das Ge 
ſchrey nicht gehöret haben. 

Liefe ein Handel vor, in- oder auſſerhalb dieſer Stadt, und es 
käme darüber ein oder anderer Rathmann zu, und geböthe Frieden, 
der nun dem zuwider den Frieden bräche, iſt in ſo hoher Strafe ver 
fallen, als hoch der Frieden geboten worden. 


4. 


Der einen andern todt ſchläget, und darüber begriffen, oder über⸗ 
wunden wird; der iſt am Leben zu ſtrafen. 
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— 


. 


0 Da aber einer den andern heimlich umbrächte, und ermordete, wird 
Er gekriegt; ſo ſoll Er noch drüber ufs Rad geleget werden. 


5 6. 

Wäre einer geſchlagen, daß Er deswegen zu Bette gelegen hätte, 
und es innerhalb 14 Tagen beſſer mit ihm würde, und ſtürbe nach der 
Zeit, fo iſt derjenige, der ihn geſchlagen, mit keiner Lebens-Strafe zu 
belegen: Allein die Verwundung muß Er gelten. 


i, 


Da in einem Wirthshauſe von den Gäſten, ohne des Wirths 
Verurſachen, eine Mißhandlung und Todſchlag begangen würde, und 
der Thäter käme davon; alsdann ſoll der Wirth ohne Gefahr ſeyn: 
Er ſoll aber über Gewalt zu rufen ſchuldig ſeyn, und mit ſeinen Eyden 
erhalten können, daß Er ein Geſchrey gemachet, und den Thäter nicht 
aufhalten können. 


8. 


Allen Schaden, ſo ein gewaltſamer Hausſtürmer entfängt; den 
darf niemand gelten. 


9. 


Der einen Uebelthäter beſchirmet wider diejenigen, ſo ihn greifen 
ſollen, und deſſen überwieſen wird, iſt in Leibes-Strafe verfallen; Je⸗ 
doch, daß Er ſich auch, nach Beſchaffenheit der Sache, mit einer Geld⸗ 
buſſe befreyen kann. 


10. 


Der aus Vorſatz, allein, oder mit ſeinen Helffers-Helffern, Je⸗ 
manden, in ſeinem Hauſe überfällt, und ſchläget, und würde darüber 
ergriffen; der ſoll es an ſeinem Leibe büßen: wie dann geſtalten Sachen 
nach auch die Gefolgte in die gebührliche Leibes-Strafe genommen wer 
den ſollen. 


11. 

Der einen andern ins Waſſer wirfft, daß Er erſäuft; der büßet 
das Leben wieder dafür. Wirft aber einer den andern ins Waſſer, 
und der Eingeworfene wieder heraus geholfen würde; ſo ſoll, der ihn 
eingeworfen, nach Richterlicher Ermäßigung abgeſtrafet werden. 


12. 


Die ſich ſelbſt umbringen und tödten, die ſollen durch den Nach⸗ 
richter ins Feld geführet, und daſelbſt verſcharret werden. Es können 
aber deren Erben ihren Nachlaß ungehindert alleine heben. 
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Tite Ve 
Von Verweglagerung. 
Dem durch Gezeugen überführet werden mag, daß Er Jemanden, 


es ſey Nacht oder Tage, vorgewartet habe; derſelbe iſt, nach der zuge⸗ 
fügten Gefahr und Schaden in doppelte Strafe verfallen. 


Tite VA 
Von Nothziidjtiqen, Polygamia, Adulterio, Stupro. 
2 
Der ein ehelich Weib hat, und bey ihrem Leben wiſſentlich noch 
eine darzu nähme; der hat das Leben verwürket. 
2 


Würde ein Ehemann mit einer Ehefrauen im Ehebruch begriffen, 
und wiederführe alsdann beyden Ehebrechern ichtwas auf friſcher That; 
ſolches bleibet klaglos und ungerochen: Würden Sie aber zu Gerichte 
gebracht, ſo ſoll man Sie enthäupten laſſen; es wäre dann, daß der 
Thäter bey der Ehebrecherinn ihrem Mann Guade erbäte, und als- 


dann wäre er ihme eine Mann-Büße von 10 Mrk. Silbers, und dem 


Gerichte 4 Mrk. zu erlegen ſchuldig. Auch kann der Mann fein Weib 
uf eine Kammer hernacher, in fo lange Er will, ſchließen, und bey Waſ— 
ſer und Brod erhalten. 

8. 
5 So Jemand begriffen würde mit einer ledigen Perſon, der ein 
Ehelich Weib hat; der ſoll öffentlich am Pranger geſtellet werden: Je⸗ 
doch kann Er ſolche Schmach, nach Gelegenheit, mit 3 Mrk. Silbers 
löſen. 

4 


Wollte auch der Vogt Jemanden, wegen berüchtigter Unkeuſchheit, 
vorſtellen, davon Er gnugſam Anzeige hätte, daß er wegen Ehebruchs 
bezüchtiget werden möchte; ſo ſoll derſelbe des Verdachts mit dem Eyde 
entgehen können, anders iſt er in gebührliche Strafe verfallen. 


5. 


Welcher mit eines andern Magd in Unzucht betroffen würde, und 

Sie würde ſchwanger; ſo ſoll der Vater das Kind zu ſich nehmen, und 

zu unterhalten ſchuldig ſeyn, und das Weib kann in ihren Dienſten 

verbleiben. Es werde aber eine ſolche unzüchtige Perſon ſchwanger 

oder nicht; ſo ſind doch beyde Theile in die Strafe der Hurerey, nach 
Richterlicher Ermäßigung, verfallen. 
6. 

Ferner: da auch Jemand bey eines ehrbaren Mannes Tochter in 

Unzucht betreten würde; ſo ſoll Er, dieſelbe durch die Ehe wieder zu 
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ehren, angehalten werden, oder aber Sie nach ihrem Stande dotiren 
und ausſteuren. Und da Er Sie gleich dergeſtalt geeheliget; ſo kann 
Er keinen gebührlichen Brautſchatz fordern, beſondern es ſtehet bey den 
Eltern und Anverwandten, was Sie ihm gutwillig mitgeben wollen. 


— 


"es 

Nohtzüchtiget ein Mann ein Weibesbild, und Sie riefe, daß es 
gehöret würde, alſo, daß Er auch der That durch ſothane Gezeugen 
überführet würde; ſo ſoll derſelbe enthäuptet werden. 


Mit. Vill: 
DE RECEPTATO RIB US. 
5 
Der einen friedloſen Mann Willens beherberget, oder auch hauſet; 
der ſoll es mit 3 Mrk. Silbers büßen, oder Er muß bey ſeinen Eyden 
erhalten, daß er nicht gewußt, daß der Mann Vogelfrey gemachet ge— 
weſen. 
2 


Der auch geraubet oder geſtohlen Guth in ſeinen Wehren und 
hinter ſeinem Schlüſſel birget, alſo, daß Er es bey der Nachfrage ver— 
läugnet; derſelbe iſt ärger dann ein Heeler, und einem Räuber und 
Diebe gleich zu ſtrafen. 


Tit. VIII. 
DE INJURIIS. 


15 


Da einer den andern aus Uebermuth die Naſe oder das Ohr 
abſchneidet, oder ein Auge ausſticht; der ſoll am Leibe oder ſonſten 
hart geſtrafet werden. 

2. 


Schläget einer den andern Blau oder Blut, und giebt ihme Ehren⸗ 
verletzliche Worte, und wird deſſen überwieſen; der iſt, nach Richterlicher 
Ermäßigung, in eine Geldbuße verfallen; und hätte Er kein Geld, ſo 
ſoll Er in gefängliche Verhafftung mit Waſſer und Brodt, uf des 
Klägers Unkoſten, gezogen werden. 


3. 

All Händel, Verwundung, Scheltworte und Schläge, welche uf 
Kirchhöfen, dem Markte, Badſtuben, vor Gerichte und andern öffent- 
lichen Oertern vorgehen, ſollen mit zwiefacher Strafe geſühnet werden. 

4. 


Der ſein Gewehr oder Meſſer auszeucht, oder auf Jemand zücket, 
denſelben zu gefähren, zu hauen und zu ſtechen, ob Er nun gleich den— 
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ſelben nicht beſchädiget; ſo iſt Er doch in eine arbitraire gerichtliche 
Strafe verfallen, und das Gewehr verfällt ans Gericht. 

by 

Der einen andern einer groben Mißhandelung bezüchtiget, alſo, 

daß Er ihm die That zu überführen ſich erbeut, und Fuß halten will: 
im Fall er es nun darzuthun nicht vermag; ſo ſoll Er die Beſchuldi— 
gung und Scheltworte zu wiederrufen, und, nach geſtalten Sachen, 
umb Verzeihung zu bitten ſchuldig ſeyn; wie Er denn auch in des Ge— 
richts Strafe verfallen iſt. 

6. 


So einer den andern ſchläget, ohne Blau und Blut, oder Lügen 
ſträfet, oder ſonſten verunehret; der ſoll ſolches büßen mit Geld, oder, 
nach Gelegenheit und Würde der beleidigten Perſon, mit ſeinem Leibe. 


Tit. IX. 
Von zugefügten Schaden und unverſehenen Fällen. 


it: 


Den Schaden, fo Jemand erweißlich einem andern zugefüget, und 
benannt werden mag, muß Er billig gelten und wiedererſtatten. Der 
auch Jemanden Schadlos zu halten verwillkühret, iſt ſolchen in der 
That nachzukommen ſchuldig. 


2. 


Wenn man in einer unverſehenen großen Feuersbrunſt das näheſte 
Haus, auf Befehl der Obrigkeit, oder verordneten Quartier-Herrens, 
niederreißen müßte; ſo ſoll der Beſitzer nicht widerſtreben. Daferne 
nun der Brand durch dies Mittel geſtillet würde; ſo ſoll die Stadt 
den Haus⸗Herren das Haus, nach dem damahligen Werth, auf die 
Helfte bezahlen. Würde aber das Feur weiter ſtrecken; ſo iſt man 
dem Domino desfalls nichtes zur Erſtattung geſtändig. 


2 
3 


Würde ein Haus in dieſer Stadt im Feur geſetzet, und der 
Haus Wirth offenbahrete es nicht alſofort in der Nachbarſchaft, ſondern 
verſchwiege es, bis drüber die Glocke gezogen würde; ſo iſt er deswe— 
gen in eine willkührliche Strafe verfallen. 

4. 

So einer den Andern gefähret, unverſehens und ohne Argliſt; 
darf Ers nicht beſſern: ſondern will der Beſchädigte Beſſerung, oder 
Arztlohn haben, daſſelbe ſoll er ihm auf die Helfte thun. 


5. 


Der ein unvernünftig Thier, das Schaden gethan hat, wieder zu 
ſich nimmt; der muß den halben Schaden ſtehen: Nimmt Ers aber 
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nicht wieder zu ſich; ſo mag, der den Schaden gelitten, daran ſich er— 
holen, und halten. Wäre aber vom Gerichte geboten worden, ſothanes 
Thier zu verwahren, und es thäte von der Zeit abe Schaden; alsdann 
iſt der Herr ſothanen Schaden vollends zu ſtehen ſchuldig. 


6. 

Diejenigen, ſo Wagen und Schlitten auf der Gaſſen führen, oder 
auch daher reiten, und Jemanden Schaden zufügeten; dieſelbe ſind, 
wenn ſie zu bekommen wären, den Schaden zu erſetzen ſchuldig: Wäre 
es aber, daß man dieſelbe nicht mächtig werden könnte, oder Sie den 
Schaden zu gelten nicht vermöchten; ſo ſoll man aus dem Pferde den 
Schaden zu beſſern Macht haben. 


Tit X. 
Von Falſch und Hinterliſt. 
I. 
Würde bey Jemanden falſche Münze unter 4 Loth, ſo er ſelber 
gemüntzet, gefunden; ſo verlieret derſelbe ſeine Hand: Daferne aber ein 


mehreres, ſo Er auch ſelber gemachet, vom falſchen Pagament, ſoll 
derſelbe am Leben geſtrafet werden. 
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Der Rigiſch Silber arbeitet, der ſoll es alſo verarbeiten, daß die 
Mark Lödig ſey Ein Loth, das iſt, daß ſie ins Feine halte 13 Loth. 
Machet ers geringer; ſo ſoll er entweder mit Geld, oder an Ehr und 
Leib, geſtalten Sachen nach, abgeſtrafet werden. 

3. 

Wer zweyerley Gewicht gebrauchet, der iſt ein Verfälſcher, und 
muß alſo abgeſtrafet werden. Hält Er aber ein Gewicht, Maaß oder 
Elle, ſo entweder zu ſchwer oder zu leichte, zu groß oder zu klein, zu 
kurz oder zu lang; der ſoll an Leib und Ehren, nach richterlicher Er 
mäßigung, geſtrafet werden. 


1 
DE PPR TV: R-L O. 
Ein falſcher Zeuge wird unehrlich, und foll wegen des Meineydes 


an ſeinem Leibe leiden, auch den Schaden, ſo Er durch ſeine Ausſage 
verurſachet, dem verletzten Theile gelten. 


— —— L 
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CAN CELLE Y+ TAX A. 


Des Ober-Gerichts. 


Dem Seeretario und Notario zuſammen. 


Für ein gemein Extract ausm Protokoll 

Vom Interlocutorio . ? 

Vom End⸗Urtel, das obfiegende Theil 

das verlierende Theil. 

Vom Declaration-Urtel . 

Für eine Appellation unter dem Original Urtel zu wehenden 
item ins — zu verzeichnen, . 

Eine Vollmacht. 

In Appellation Sachen an FIhro Kaiſerl. Maytt. Acta zu 
ediren und zu rotuliren, ſoll nach der Sachen Weitläuf⸗ 
tigkeit behandelt werden. 

In E. E. Raths Rente⸗Buch Gelde zu verſchreiben, von 100 
mk. 18 ß., iff von 1000 

Für eines Hauſes und anderer Immobilien Auftrag, und ins 
Erb⸗Buch zu verſchreiben, dem Secretario und Notario 
zuſammen 1 Ung. fl. und 1 Rthlr. 

Für einen Garten oder Scheun⸗Raum ins Landbuch 

Vor einen Geburtsbrief zu leſen . 

Für einen Gerichtl. Vergleich und Transaction 

Für Gewinnung der Bürgerſchaft. 

Für ein Interceſſions⸗ 7 oder Bas f vateinf e oder 
deutſch en 

Für ein Geleit 

Ins Protocoll zu verſchreiben dies oder jenes, etwa eine Kund⸗ 
ſchaft, Proteſtation de diligentia : : 

Von Erlaſſung der Vormundſchaft 

Für ein Vidimus sub Sigillo. . 

Für ein Teſtament zu verſchreiben, feet» der vente Diecretion zu. 

Für ein Teſtament zu verleſen. ; : 

Für eine Atteſtation sub Sigillo . : 

Für einen Bogen zu copiiren, a 24 Zeilen uf jeder Seite 

Für 3 Paß⸗Zettel bey der Schanze, unter dem er 

iegel . 
Für eine ſchrittlche Beſtallung sub Sigillo 
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Rthlr. Fl. 
1 
1 
3 
2 
2 
1 
i oS 
1 
E it 
1 
| 7 
1 
E eee | 
1 
1 
2 
1 23 
1 
1 1 
a 
+ 
2 mf. 
2 


Für 
Für 
Für 
Für 
Ein 
Für 


Für 
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Wanſen-Gerichts-Taxa. 
Dem Secretario und Notario zuſammen. 


ein Interlocut 

ein Definitiv. 

Erlaſſung der Mominfteation ‘einer Vormundſchaft. 

ein Inventarium 1, 2, 3, 4 Rthlr. nach Gelegenheit und 
Weitläuftigkeit der Sterbhäuſer. 

Haus Kauf⸗Contract n 

eine Appellation den Beſcheid zu unterſchreiben, und ins 
Protocoll zu ſchreiben, zuſammen 

Auslieferung der Gelder, fe Dangers gewejen, pro tota 
Summa. F 


Was in diefer Taxa nicht e zu ſubel sactien hat 


man ſich nach des Unten-Gerichts-Taxa zu richten. 


Alnten-Gerichts-Taxa. 


Eine ſchriftliche Citation sub Sigillo 
Für das Protokoll eines jeden Termini 


Für 
Für 
Für 
Für 
Für 
Ein 
Ein 
Für 


Für 


ein Definitiv-Urtel . : R 
ein Geburts-Brief unterm Siegel, dem Secretario 2 
Rthlr., dem Notario 1 Rthlr. 8 ˙ 25 

ein Depoſition eines jeden Zeugen.. 

Abſchreibung eines Examinis, ungefähr 30 Zeilen 1 
jeglicher Seiten, für 1 Bogen e 

ein Atteſtation ex Actis Judicii unterm Siegel 

Arreſt zu verſchreiben .. 0 

Appellation unter dem Original: Artel zu benzeichnen . 

alle Ablieferung eines Kaſten⸗ sab Mae 

eine Einweiſung ins Haus 


Wörtliche Vollmacht zu verzeichnen : 
Von Verzeichniß, wie die bewegliche Unterpfinbe n wardiret, dem 


Für 
Ein 
Für 
Für 
Für 
Für 
Für 


Für 
Für 


Secretario . 
das Protocol darüber zu extradiren 
Aufbietung vor offenem Gerichte 
ein Gerichtliche Vergleichung. 5 
die Edition der Acten in Appellation⸗ Sachen 
ein Vidimus ſchlecht, ohne Siegel.. 
ein Proclama sub Sigillo 7 
einen todten Körper zu beſichtigen 


Von Bericht-Schreiben an andere Pape — — Sigillo 


das Inventarium eines Debitoris profugi 1, 2, 3 Rthlr. 
nach Gelegenheit und Weitläuftigkeit der Sache. 
Auslieferung der deponirten Gelder, pro tota Summa . 


Rthlr. Fl. 
; 1 
2 
2 
| 
1 
1 
1 1 
1 
2 
3 
1 
1 
t Sek 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
t 3 
4 
1 
1 


Cancelley - Taxa. 71 


Land-Gerichts-Taxa. 


Dem Secretario und Notario zuſammen. 


Rthlr. Fl. 
Für ein Interlocut 5 1 
Für ein Definitiv. 2 
Für ein WArveft . 1 


Für einen todten oder verwundeten Körper zu befichtigen . . 3 
Ein Appellation unter dem Original⸗Urtel zu verzeichnen, und 
ins Protocoll zu verſchreiben . r 
Für einen Brief zu ſchreibe n 2 
Was in dieſer Taxa expreſſe nicht verzeichnet, darinn hat 
man ſich nach des Unten⸗Gerichts⸗Taxa zu richten. 


Der Advocaten-Taxa. 


In Bürgerlichen Sachen, nach dem in beyden Instantiis oder 
nur in einer Instantia allein agiret, ſollen Sie 1, 2, 
3, auch in den allerwichtigſten Sachen, mehr nicht als 
4 Rthlr. von Hundert von dem obſiegenden, die Helfte 
von dem verlierenden Theile, wenn die Sache zu Ende 
gebracht, zu fordern berechtiget ſeyn. In Peinlichen, 
Matrimonial- und Injurien⸗Sachen, iſt Inen frey, was 
ſie mit ihren Parten beendigen können, jedoch daß alles 
auf die Billigkeit u. Moderation des Richters gerichtet ſey. 


Für ein Kaſten⸗Pfand beym Vogteyl. Gerichte aufzubiethen i 
Für ein Haus oder Garten beym Vogteyl. Gerichte aufzubiethen 3 
Die Immiſſionem ex primo Decreto bey E. E. Rath zu ſuchen 1 
Derſelben würklich beyzuwohnen, und mit dH Hrn. Gerichts⸗ 
Vögten nach des Debitoris Haus oder Garten zu gehen 1 
Für die Immiſſion ex secundo decreto . 5 ees | 


Des Haus⸗Schließers Gebühr. 


Pro weiwatione. «. =... 

Pro Citatione ad relationem 

Pro Citatione zum End⸗Urtel : 

Pro Citatione zum Conſiſtorial⸗Gerichte sik 

Für Arresta, Appellationes und Inhibitiones . — 

Für einen jedweden Juden 1 

Von einem Bräutigam, der die Bürgerſchaft gewinnet, und ſich 
gleichfalls will abkündigen laſſen, von der großen Gilde, 
zuſammen mehr nicht, als. E 

Von der kleinen Gilden 10 


Grob Geld Rthlr. Mk. 


km G2 2 GO Co 


Wayſen⸗Dieners Gebühr. 

Grob Geld Rthlr. Gl. 

Pro Oitatioe wn aa. ates 6 
Für Verſiegelung einer Hæredit alt 1 


1 


=e 


ees” BATE 
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Beym Inventario aufzuwarten 
Zum Urtel ex officio zu eitiren, Nichts. 


Ambt⸗Dieners Gebühr. 


Pro Citatione in der Stadt : 
Pro Citatione außerhalb der Stadt. 
Böhnhaſen zu jagen allemahl 


Der Stadt⸗Wachtmeiſtere Gebühr. 


Pro citatione . ee ee aa 
Pro missions Satan Se Sears 8 
Eine Bude zu verſiegeln : 
a die allgemeine Verſiegelung der Buden, von Jeden 5 
Den Wachtmeiſtern und Gewaldt-Bothen für das Schließen 
zuſammen. 
Wenn ſie einen Deutſchen im neuen Gefängniß, oder in 
die Zieſe-Bude ſchließen, den Wachtmeiſtern zu⸗ 
ſamenn g ??... e 


T. Landgerichts Bedienken Gebühr. 


Dem Land Wachtmeiſter. 


Pro Citatione in der Stadt 
in der Vorſtadt 
über der Düna . 
nach der Dünamündiſchen Schande und ſonſten 
bis 2 Meilen 
Was über 2, 3, 4 Meil belegen ‘ete. für ſich 
und ſeinem Pferde 

So oft die Parten von E. E. Land- Gericht ad audiendam 
Sententiam citiret werden, muß der Land-Wachtmeiſter 
es umſonſt thun. 

Wenn die Jumiſten geſchiehet in einem Garten -Platz oder 
Wohnhaus in der Vorſtadt, wird von dem, der die 
Immiſſion empfangen, gezahlet Sie itis ie 

Geſchiehet fie aber über der Diina 


Den Buſch⸗Wächtern zuſammen. 


Im Walde bey Vorzeigung des Hrn. Land⸗Vogts Zettel . 

Und allhie dem Oberſten Buſchwächter, nach s eines 
ſolchen Freyzettels, auch 
und alſo in allem nicht mehr als 6 Gr. 


Grob Geld Rthlr. Mk. Gl. 


Rthlr. Gr. 
6 


we 


ew 


Grob Geld Rthlr. Gl. 


6 


6 
6 


9 
15 
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Einem Land⸗Weßneck. 


Für eine Citation oder ſonſt einen ichen Gong wt 
in der Stadt ‘ 6 
in der Vorſtadt ä 9 
Was uf eine Meile umb die Stadt gelegen 15 


Was über eine Meile und bis zu Ende un⸗ 
fers Territorii gelegen 


im 


Dem Eiſen⸗Kerl. 


Von einem Gefangenen an Schließ-Geld und Wartung, Er 

habe lange oder kurtz ¢ geſeſſen . 9 
Wann einer ex controversia par tium uf den Thum geſtrichen, 

oder ſonſten mit dem Tackel gezüchtiget wird, zahlet das 


gewinnende oder an ee Hane A 6 
Für eine Citation EE 6 
Für eine Beſichtigunnnn gs 15 
Die Arbeit zu lege ns 9 


Den Wett⸗Dienern. 


Für eine Citation in der Stadt ; 
auſſerhalb der Stadt. 
Für Bekreutzigung der Waaren auf dem Kruſeragge 
Für einen Arreſt ohne Citation 
Wenn ſie ex officio und zum Urtel citiven, Nichts. 


Y 


i 
iL 


i 

5 
‘ 
5 


Königl. ſchwediſ. Refcript 
de ao. 1695, den 17ten 
October. 


Königl. ſchwed. Reſolu⸗ 
tion auf des Liefl. Hof⸗ 
gerichts Memorial de a. 
1687 d. 7ten Novbr. F. 3. 


Königl. ſchwed. Reſeript 
de ao. 1695 d. 17. Octbr. 
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Abgeänderte Articul 


des Rigiſchen Rechts. 


Libri Secundi. 
Tit. XXVII. 
von Declaration und Erklährung des Urteils. 


ee 


Eine Declaration ſoll nicht anders als 
von den Urteilen, welche dem Part dunkel vor— 
kommen, oder von dunkeln oder zweifelhaften 
darinnen begriffenen Worten, darinnen er ſich 
nicht richten kann, geſucht werden, welcher dar— 
über geht, und das Urteil oder die darinn ent- 
haltene rationes decidendi anficht und perſtrin⸗ 
giret, der ſoll wegen ſolcher Urteilsquaal mit 
ernſter Strafe angeſehen werden, und die Pa- 
troni Causarum abſonderlich, ſo dazu Anlaß 
gegeben. 

§. 2. 

Die Declarationes, die von des Unter- 
gerichts oder des Magiſtrats Urteilen geſucht 
werden, ſollen die Fatalia Appellationis nicht 
ſuſpendiren, noch den Richter bemächtigen, ſel— 
bige weiter zu erſtrecken, ſondern die Declara- 
tiones müſſen in den vorgeſchriebenen Appella⸗ 
tions-Terminen, nemlich von Urteilen der Un⸗ 
tergerichte innerhalb zweymahl vier und zwanzig 
Stunden, und des Raths binnen acht Tagen 
geſucht, auch die Erklärungen darauf von den 
Richtern ſo zeitig ausgefertiget werden, daß der 
12 allenfalls annoch in termino appelliren 
önne. 


Dieſe Freyheit Declarationem sententiæ 
zu ſuchen, kann keinem Parten, wenn gleich der 
andere bereits die Appellation ergriffen hätte, 
verſagt werden, nur muß er ſelbſt noch nicht 
die Appellation interponiret haben. 
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Tit. XXVIII. 
Yon der Appellation an den Rath. 
7 


Wo jemand ohne, oder nach erhaltener De⸗ 
claration, ſich, durch das Urteil eines der hie⸗ 
ſigen Untergerichte graviret befindt, dem ſoll frey 
ſtehen, innerhalb zweymal vier und zwanzig Stun⸗ 
den, von dem dato des ausgeſprochenen Urteils, 
die Appellation an den Rath, als das Ober⸗ 
gericht der Stadt, bey ſelbigem Untergericht 
mündlich oder ſchriftlich einzulegen. 


§. 2. 

Wann er nun, nach Erlegung des gewöhn⸗ 
lichen Appellations⸗Pfennings von zwey Reichs⸗ 
thalern Alb., welche auch derjenige, der einer 
interponirten Appellation inhäriren will, zu ge⸗ 
ben ſchuldig ijt, ſolchergeſtalt rite appelliret hat, 
ſoll er ſeine Justificationem Appellationis ohne 
allen Einwand oder Entſchuldigungen binnen acht⸗ 
zehn Tagen à dato des Urteils nach geſchehe⸗ 
ner Vorladung ſeines Gegenparten bey dem Rathe 
einbringen. 

§. 3. 

Sollte dieſer Termin auf einen Sonn⸗ oder 
Feſttag, in den gewöhnlichen Rathhauſes⸗Ferien, 
oder auf einen ſolchen Tag, da nach den Stadt⸗ 
Rechten keine Seſſion im Rath gewöhnlich ge⸗ 
halten wird, einfallen: ſo iſt es dem Appellan⸗ 
ten vergönnet, wenn er ſich in Termino bey 
dem Wortführenden Bürgermeiſter gemeldet und 
die Fatalia introducendæ falviret hat, feine 
Justificationem Appellationis an den nächſt⸗ 
folgenden Gerichtstage einzureichen. 

§. 4. 

Wenn die Sache arme Perſonen oder Wit⸗ 
tiben und Wayſen betrifft, oder von geringerm 
Werthe oder periculum in mora iſt; ſo kann 
anſtatt der Appellation die Querel interponiret 
werden, ohne Erlegung eines nummi appella⸗ 
torii. Und obgleich die Querel ebenfalls in 
obiger Friſt bey dem Untergericht eingelegt wer⸗ 
den muß: ſo ſoll dennoch der Querulant, nach⸗ 
dem er die interponirte Querel gleich denſelben 
Tag dem Wortführenden Bürgermeiſter, und 
zwar ehe die Glocke zwölf geſchlagen, notificiret, 


Königl. ſchwed. Stadtg. 
de ao. 1695, § 6. 


SCtum de a. 1678 d. 
loten Maji. 


Königl. ſchwed. Stadtg. 
de ao. 1695, S. 7. 


Königl. ſchwed. Stadig. 


de ao. 1695, §. 7. 


SCtum de a. 1701 d. 
Sten April. 


— ee 


Königl. ſchwed. Stadtg. 
de ao. 1695, §. 7. 


Königlich ſchwed. Re⸗ 
ſolution de ao. 1663 d. 
13. April §. 1. 5. 6. Reichs⸗ 
Sen. Resol. ad humilima 
petita der Stadt de a. 
1722 den 10ten Sul. ad 
Punct. 21. 

Just. Coll. Resol. vom 
8. Jun. 1750 in Sachen d. 
Hrn. Kammerhrn. von Vie⸗ 
tinghoff ctr. J. G. Rubbert. 
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und von demſelben ſolches unter dem Urteil 
verſchrieben worden, die Justificationem Que- 
rele in der darauf folgenden nächſten gewöhn⸗ 
lichen Rathsſeſſion am Mittwochen oder Frey— 
tage bey dem Rath einzureichen, ſchuldig ſeyn, 
und jeder Part nur eine Satzſchrift zu genießen 
haben. 
§. 5. 


Sollte nun jemand bey den Untergerichten 
und dem Rathe ſich nicht zu gehöriger Zeit mel- 
den, ſondern dieſe zur Ergreifung und Fort⸗ 
ſetzung der Appellation oder Querel vorbeſtimm⸗ 
ten Termine verabſäumen, oder ſonſt etwas, 
das ihm hiebey vorgeſchrieben iſt, nicht beobach— 
ten: ſo ſoll die Appellation oder Querel auf 
des Appellaten Ungehorſams Beſchuldigung pro 
deserta gehalten, der Appellant oder Quernlant 
ſeines weitern Anſpruchs und aller fernern Be— 
ſchwerden, wohin es auch ſeyn möchte, verluſtig 
erkläret, und auf Anhalten des Gegentheils in 
die Unkoſten vertheilet werden. 


§. 6. 

Es ſoll Appellant oder Querulant oder deſ— 
fen Patronus cause bey Introducirung der 
Appellation oder Querel verſchaffen, daß die 
Acta prioris instantiæ, fo wie fie rotuliret 
und zuſammen geheftet find, vom Secretario 
deſſelben Gerichts beym Obergericht eingeliefert 
werden, woſelbſt die Parten, ſo oft ſie derer zur 
Verfertigung ihrer Satzſchriften benöthiget, durch— 
ſehen können, und ſollen die Advocaten vollkom— 
mene Satzſchriften zu produeiren ſchuldig ſeyn. 
Wenn einer oder der andere dieſes verabſäumen 
würde, ſoll die Appellation oder Querel pro 
deserta erkannt werden. N : 


Tit. XXXI. 
von der Appellation an die hohe Obrigkeit. 


5 
Würde jemand von den Urteilen des Raths, 
als des Stadt-Obergerichts weiter provociren 
wollen; ſo ſoll demſelben in den zuläßigen Fäl— 
len, welche nemlich in dem folgenden 2ten §. 
hievon nicht ausgeſchloſſen find, das Beneficium 
Revisionis sive extraordinariw Appellationis 


an Ihro Kayſerl. Maytt. Hohes Reichs— 
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Juſtitz⸗Collegium zu ergreifen, frey ſtehen, wel⸗ 
ches er aber, nach geſchehener Vorladung ſeines 
Gegentheils innerhalb acht Tagen, das iſt, acht— 
mahl vier und zwanzig Stunden a dato des 
Urteils, zu interponiren ſchuldig iſt, jedoch ſo, 
daß wenn der achte Tag auf einen Feyertag 
einfällt, dem Parten die Fatalia, bis Glocke 
zwölf des folgenden Tages offen bleiben ſollen. 


Es ſoll aber dieſe Reviſion oder extraor⸗ 
dinaire Appellation in Sachen, welche von Bür⸗ 
germeiſter und Raths-Ambt der Stadt herflieſſen, 
imgleichen die das Bauweſen oder deſſen Ser- 
vituten betreffen, oder, da auf offenbare, un⸗ 
leugbare Handſchriften, Verſchreibungen, Con⸗ 
tracten und zugeſtandene Schulden, auf Stadt⸗ 
bücher und gerichtliche Protocolla geſprochen, 
oder auf Strafen und Geldbuſſen, inſonderheit, 
wenn beyder Theile Ehre und guter Leumuth 
im Urteile vorbehalten und bewahrt iſt, oder 
mere criminaliter auf Leib und Leben erkannt 
worden; ferner von ſolchen Interlocutoriis, die 
keine vim sententiæ definitive haben, durch— 
aus nicht zugelaſſen und verſtattet werden. 


Wann nun die Sache appellabel befunden, 
und die interponirte extraordinaire Appellation 
nachgegeben worden, fo muß der extraordinarie 
appellans ſowohl als Appellatus binnen obge⸗ 
dachten acht Tagen a dato des Urteils folgende 
Eyde leiſten, und zwar Appellans: 

„Ich — — ſchwöre bey Gott und ſeinem 
„heiligen Evangelio, daß ich dieſe Reviſion nicht 
„aus Bosheit oder Rachgier ſuche, oder auch die 
„Zeit zu verlängern und die Sache verfänglich 
„aufzuhalten; ſondern, daß ich nicht anders ver- 
„ſtehe, als, daß ich eine rechtmäßige Sache habe 
„darauf zu ſtehen und eine rechtmäßige Urſache 
„dieſelbe unter Ihro Kayſerl. Maytt. Re⸗ 
„viſion mit allem möglichſten Fleiſſe fortzuſetzen: 
„So wahr mir Gott an Leib und Seel helfen 
„ſoll!“ 

: „Ich Kläger ſchwöre bey Gott und feinem 
„heiligen Evangelio, daß ich getraue und nicht 
„anders wiſſe, denn daß ich eine rechtfertige Sache 
„habe, darauf zu ſtehen, auch hiedurch eine Auf⸗ 
„haltung noch ſolchen Aufſchub, der meinen Wie⸗ 


Königlich ſchwed. Reſeript 
de ao: 1690 den 7. May 
und de ao. 1690 d. 26. Nov. 
wie auch vom 25. April 1699. 


Königlich ſchwed. Reſol. 
de ao. 1663 den 13. April §.6. 


Königlich ſchwed. Revi⸗ 
ſions⸗Placat de a. 1662 
§. 1. it. Reviſions⸗Ordo- 
nance de a. 1682. 


Köni 
ſions⸗Or 


* 


ch ſchwed. Revi⸗ 
de a. 1682. 
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„derpart zum Schaden gereichen kann, nicht ſuche 
„noch verlange; will auch, ſo oft ich um etwas 
„befraget werde, die Wahrheit nicht verſchweigen, 
„ſondern dieſelbe öffentlich bekennen, und, was 
„mir ſolchergeſtalt kund und wiſſend ſeyn kann, 
„kühnlich zu erkennen geben und nicht verbergen 
„noch verheelen, ohne Argeliſt und Gefährde: 
„So wahr mir Gott an Leib und Seele helfe!“ 
und der Appellatus: 

„Ich — — Beklagter ſchwöre bey Gott 
„und ſeinem heiligen Evangelio, daß, nachdem 
„mein Wiederpart bey Sr. Kayſerl. Maytt. 
„meinem Allergnädigſten Kayſer und Großen 
„Herrn die Gnade erlanget, daß er das hohe 
„Kayſerliche Reviſions-Beneficium genieſſen ſoll, 
„und ich dahero genöthiget werde, Ihm zu fol⸗ 
„gen und meine Sachen beſter Maaſſen zu ver- 
„antworten und zu verfechten, daß ich dabey als 
„ein unpartheyiſcher Mann mich halten, und in 
„Ausführung ſelbiger Action keine Bosheit, wif- 
„ſentliche Unwahrheit oder andere Fünde gebrau- 
„chen will, dadurch meinem Wiederpart Schade 
„zugefüget, die Zeit verſchleppet oder die Sache 
„verdunkelt werden könne: So wahr mir Gott 
„an Leib und Seele helfe!“ 

„Ich — — Beklagter ſchwöre bey Gott 
„und ſeinem heiligen Evangelio, daß ich getraue 
„und nicht anders wiſſe, als daß ich eine gute 
rechtmäßige Sache habe darauf zu ſtehen, in⸗ 
„ſonderheit aber mich gegen meinen Wiederpart 
„und Ankläger zu vertheidigen und zu verant⸗ 
„worten. Will auch in dieſer rechtsgängigen 
„Sache keinen ſchädlichen Aufſchub noch Aufhal⸗ 
„tung verlangen, ſuchen oder begehren, und ſo 
„oft ich vom Gerichte um etwas befragt werde, 
„will ich, (ſo viel mir wiſſend iſt) die Wahrheit 
„bekennen, und auf die vorgeſtellte Fragen ant⸗ 
„worten und ſolches ohne Argeliſt und Fünde. 
„So wahr mit Gott an Leib und Seele helfe!“ 


§. 4. 


Dieſe vorgeſetzte Eyde ſollen von beyden 
Parten ohne Ausnahme, perſönlich vor ſitzendem 
Rath, oder, wenn jemand erweislich krank wäre, 
oder durch andere erhebliche rechtliche Zufälle 
daran verhindert würde, in ſeinem Hauſe vor 
dem Seeretairen und in Gegenwart des Gegen- 
theils oder deſſen Mandatarii geleiſtet werden; 
es mag der Widerpart daſſelbe fordern oder nicht. 
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Sollte aber jemand der Parten an andern 
abgelegenen Orten wohnen oder ſich aufhalten, 
es ſey im rußiſchen Reiche und den conquettir⸗ 
ten Provinzen oder auſſerhalb des Reichs; ſo 
ſoll er ebenfalls dieſe Eyde entweder in der 
Stadt wo er wohnet oder ſich aufhält, vorm 
Gerichte oder auf dem Lande, in Gegenwart 
einer Gerichtsperſon, ohne die geringſte Verzö— 
gerung, und ſobald er von dem Urtel und der 
interponirten Reviſion Nachricht erhält, ablegen 
und ein glaubwürdiges Attestatum darüber ohne 
Anſtand einſenden, ſo, daß es in Anſehung der 
auſſerhalb Reichs befindlichen Perſonen, höchſtens 
noch vor dem angeſetzten Termino introdu- 
cende einkomme, woferne er nicht erweiſen kann, 
daß er durch unentweichliche Zufälle daran ver- 
hindert worden. Auch ſoll in ſolchem Fall der 
andere Part daher kein Recht nehmen mit ſeiner 
Eidesleiſtung ſo lange, bis der andere abweſende 
das attestatum præstitorum zuvor eingeſchickt, 
oder ſich ſelbſt zur Eydesleiſtung allhier einge- 
ſtellet hat, anzuhalten, und ſelbige bis dahin 
zu verſchieben, ſondern demohngeachtet ſeine Re— 
viſionseyde in dem obigen Termino vor acht 
Tagen abzulegen ſchuldig ſeyn. 


§. 6. 

Hiernächſt ijt auch der extraordinaire Ap- 
pellans ſchuldig, dem Herrn General-Gouver⸗ 
neuren; oder in deſſen Abweſenheit dem Herrn 
Gouverneuren mit einem kurzen Bericht von der 
Beſchaffenheit der Sache, und, daß er zu rechter 
Zeit die extraordinaire Appellation interponiret 
habe, supplicando zu melden, daſelbſt ein At- 
testatum darüber, welches demjenigen, dem die 
extraordinaire Appellation nachgegeben worden, 
nicht verſaget werden kann, unter des General- 
Gouvernements Inſiegel und des Secretarii 
Unterſchrift auszunehmen, und dieſes Attesta- 
tum binnen zehn Tagen nach dem Urteile beym 
Rath einzuliefern. 


Se 
Ferner ſoll der extraordinarie Appellans, 
wenn er im Beſitz der ſtreitigen Sache iſt, und 
bey dem Untergerichte gewonnen, beym Rath 
aber verlohren hat, ſeinem Gegenpart vor Ab⸗ 
ſendung der Acten Real-Bürgſchaft für ſich, das 
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iſt, für den Werth der ganzen Sache ſowohl als 
auch für Expenſen und Schaden zu leiſten, ver- 
bunden ſeyn. 

§. 8. 

Hat er dahingegen in einem ſolchen Falle 
ſeine Sache, ſowohl bey dem Untergerichte als 
auch bey dem Rath verlohren, derſelbe ſoll, wer 
der auch ſeyn mag, ohne einige Ausflucht und 
Einwendung, obgleich er die Sache durch die 
interponirte extraordinaire Appellation weiter fort- 
ſetzen will, ſo fort innerhalb der, in dem Urteil 
beſtimmten Zeit, auch ohne Anregung des Ge- 
gentheils dasjenige, was ihm aberkannt iſt, zu 
Gericht deponiren, oder ſeinem Gegenpart ein— 
zuräumen und in Beſitz zu geben, ſich anbiethen, 
welches alsdann der Gegenpart auf hinlängliche 
und ſichere Bürgſchaft für alles, was er unter 
Händen bekömmt, entgegen nehmen kann; widri⸗ 
genfalls aber, und wenn dieſer keine Bürgſchaft 
dagegen ſtellen könnte, fo bleibt es in Deposito 
bey Gerichte, oder muß sub sequestro judi- 
ciali geſetzt werden. Wäre die Sache aber fo 
beſchaffen, daß, wenn die Execution auf das 
Urteil vorher vollzogen werden follte, die inter- 
ponirte extraordinaire Appellation und deren Fort⸗ 
ſetzung fruchtlos ſeyn würde: fo ſoll die Exeeu⸗ 
tion bis auf die Entſcheidung des Oberrichters 
annoch ausgeſetzt bleiben. 

8. 9. 

Iſt endlich nicht der extraordinarie Ap- 
pellans ſondern Appellatus in dem Beſitz der 
ſtreitigen Sache, ſo hat Appellans nur, ehe und 
bevor er die Reviſion oder extraordinaire Ap 
pellation wirklich genieſſen kann, oder die mun— 
dirte Acten nebſt der Relation aus der Raths- 
cancelley erhält, eine hinlängliche Sicherheit, es 
ſey durch Pfand oder Bürgen vor Expenſen und 
allen daraus flieſſenden Schaden zu ſtellen. 


8. 10. 


Dieſe in dem vorhergehenden Sten und gten 
§. verordnete und vorgeſchriebene Execution oder 
Sicherheitsleiſtung ſoll auch in ſolchen Sachen, 
die immediate blos vom Rathe entſchieden wer— 
den müſſen, auf des Raths Urteil allein ſtatt 
finden, obgleich in ſolchen Fällen der Appellant 
nicht zwey ſondern nur ein ausgewonnenes Ur— 
teil vor ſich hat. 
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F. 11. 


Iſt jemand ſo unvermögend, daß er die 
Execution nicht ausſtehen kann, auch keine Bür⸗ 
en vor ſich zu ſtellen vermag, und ſich erbeut, 
felbſ Bürge zu ſeyn, und ſeine Sache aus dem 
Gefängniß auszuführen: ſo wird ſolches für ſuf⸗ 
ficente Bürgſchaft erkannt; im übrigen aber, ſoll 
er der Vorſchrift ein Gnügen thun. Indeſſen 
kann ein ſolcher, wenn er es verlangt, und er 
die Wache auf ſeine Koſten unterhalten will, in 
ſeinem eigenen Hauſe bewacht werden. 


§. 12. 

Schützet jemand ſo große Armuth vor, daß 
er die Koſten zur weitern Ausführung der Sache 
nicht tragen könne: ſo ſoll er dieſes ſogleich bey 
Introducirung der extraordinairen Appellation 
anzeigen, und um das Armenrecht bitten, auch 
u dem Ende binnen den vorgeſchriebenen acht 

agen, wenn er nemlich im Stadtsgebiethe 
wohnet und zur Stelle iſt, ſowohl mit einem 
gerichtlichen Attestato als auch mit ſeinem ei⸗ 
genen Eyde bezeugen, daß er an beweg- und 
unbeweglichen Güthern und Einkünften nicht hun⸗ 
dert und funfzig Rthlr. Alb. im Vermögen habe. 
Iſt er in andern entlegenen Städten oder im 
Lande wohnhaft: ſo muß er die Unterſuchung 
ſeines Vermögens, in dem erſten Falle von dem 
Gerichte ſeines Orts, und in dem andern Falle 
von zween redlichen Männern, die der Richter 
des Diſtrikts zur genauen Unterſuchung und 
Taxirung ſeines Vermögens ernannt und ver⸗ 
ordnet hat, anſtellen laſſen, oder, wenn kein Rich⸗ 
ter in der Nähe wäre, durch zweene gute Män⸗ 
ner sub fide juramenti bewürken, derſelben 
Beſcheinigung in ſolchem Falle an den Land⸗ 
richter einſenden, und endlich das gerichtliche 
Attestatum ohne alle Verzögerung beybringen, 
damit in ſolchen Fällen ſowohl, als, wenn auch 
überhaupt ſein Gegenpart entweder vor oder nach 
bereits eingebrachtem Attestato die vorgewandte 
Armuth anſtreitet, und ehe der Armeneyd ab⸗ 
geleget worden, das Gegentheil ſich erbiethet, 
zu erweiſen, dieſer Punkt noch vor der Zeit, ehe 
die Acta nebſt der Relation verſchickt werden 
müſſen, völlig abgethan ſeyn könne. Dieſes 
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ben weniger als hundert und funfzig Reichs⸗ 
thaler Alberts betragen. 
§. 13. 

Wenn nun aber gleich jemand das Armen— 
recht ſolchergeſtalt erhalten hat; ſo ſoll derſelbe 
dennoch die nach dem Tten oder gten §. erfor⸗ 
derliche Caution zu präſtiren, oder, wenn er 
ſelbige nicht leiſten kann oder will, ſelbſt Bürge 
zu werden und ſeine Sache aus dem Gefäng⸗ 
niſſe auszuführen, ſchuldig ſeyn. 

§. 14. 

Weil nun bey dem hohen Foro revisorio, 
nach den, in den Unterinſtanzen verhandelten 
Acten und den Rigiſchen Statutis und Gerichts⸗ 
gewohnheiten, oder in dem Fall der Unzureich⸗ 
lichkeit derſelben nach gemeinen Rechten gefpro- 
chen wird: fo hat der extraordinarie Appel. 
lans ſich binnen 4 Wochen a dato des Urteils 
bey der Rathscancelley zu melden, und die Ab⸗ 
ſchrift der Aeten ſowohl als die Anfertigung der 
Relation zu beſtellen, damit ſolches alles bey 
Zeiten bewerkſtelliget, Ihm, dem Appellanti 
ſolche nebſt den Apostolis reverentialibus mit 
angehängtem Urteile und Protocollo Votorum 
des Raths extradiret werden köune. Und dieſe 
Acta ete. nebſt der Justificatione Appellatio- 
nis extraordinaria ijt Appellans binnen 5 
Monaten a dato des Urteils, bis auf daſſelbe 
datum des darauf folgenden fünften Monats 
gerechnet, bey Ihro Kayſerl. Maytt. Hohem 
Reichs⸗Juſtiz⸗Collegio einzubringen verbunden. 


§. 15. 

Damit aber die Parten deſto weniger eine 
Veranlaſſung zu Entſchuldigungen und Ausflüch⸗ 
ten haben mögen; ſo ſollen ſie, in dem, auf die 
interponirte extraordinaire Appellation zu erthei⸗ 
lenden ſchriftlichen Beſcheide, ſich bey Fortſetzung 
derſelben nach Vorſchrift dieſes Tituls der Stadt⸗ 
Rechte in allen Stücken genau zu richten, alle⸗ 
mal angewieſen, inſonderheit aber der Termi- 
nus introducende ausdrücklich darinn genannt 
und beſtimmt werden. 


8. 16. 


Sollte jedennoch der extraordinarie Ap- 
pellans irgend eines, der vorgeſetzten Præstan- 
dorum entweder ganz und gar verabſäumen, 
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oder nicht in der geſetzmäßigen Zeit und Art 
präſtiren; fo iſt ihm weder dieſe interponirte 
extraordinaire Appellation weiter fortzuſetzen, noch 
ſonſt irgend ein anderes Remedium suspensi- 
vum oder dovolutium, wie es auch immer Na⸗ 
men haben möchte, zu ergreiffen verſtattet, ſon⸗ 
dern es ſoll die Appellation pro deserta er⸗ 
kannt werden, und des Raths Urteil in rem 
judicatam ergangen ſeyn. 


§. 17. 

Würde aber jemand durch unentweichliche 
Zufälle gehindert und aufgehalten, daß er dieſen 
Vorſchriften in einem oder dem andern Stücke 
nicht nachleben könnte, derſelbe ſoll verpflichtet 
ſeyn, dergleichen Zufälle bey dem Foro revi— 
sorio und ſeinem Widerpart ohne Anſtand zu 
erkennen zu geben, und ſelbigen entweder mit 
Zeugen, oder, wann weder dieſe noch eine an- 
dere Art des Beweiſes möglich iſt, mit ſeinem 
eigenen Eyde in Gewißheit zu ſetzen. 


§. 18. 
So bald jemand von des Raths Urteil die 
extraordinaire Appellation interponiret und nach⸗ 


gegeben erhalten hat, ſo ſoll es ſogleich Em. 
Hohen Kayſerl. Juſtiz-Collegio vom Rath 
notificiret werden. 


8. 19. 

Will der extraordinarie Appellans von 
dieſer bereits ergriffenen Appellation wieder ab— 
ſtehen; ſo muß er ſolches bey dem Rath ent⸗ 
weder ſelbſt perſönlich anzeigen, oder durch einen 
beſonders dazu bevollmächtigten Mandatarium, 
oder auch in Ermangelung einer ſpeciellen Voll- 
macht in ſeiner eigenen Gegenwart durch einen 
andern declariren laſſen: worauf denn ebenmä⸗ 
ßig, wie vorhin, die Notification darüber an 
Ein Hohes Kayhſerl. Reichs-Juſtiz⸗Collegium 
abgehen ſolle. 

§. 20. 

Würden die Parten, nach interponirter ex⸗ 
traordinairen Appellation, ſich mit einander ver⸗ 
gleichen; ſo ſoll ein ſolcher Vergleich, wenn die 
Acta nebſt der Relation noch nicht abgeſchickt 
worden, beym Rath, nach bereits abgegangenen 
Acten aber, bey Einem Hohen Kayhſerl. Juſtiz⸗ 
Collegio zur Beſtätigung angetragen werden. 
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